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fien Liäten un Driemen is nolf Mönſtersk kind

I. Theil : Bi Liäwtieden .

Van

Prof. Dr. S. Sandois.

Vierte , im Münster'schen Dialekte geschriebene, gänzlich

umgearbeitete Auflage.

Münſter 1881 .

E. C. B runn's Verlag.
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Auszüge aus Recenſionen

über

Frans Essink

fien Liäwen un Driewen as aoft Mönſterſ Kind .

I. Tbeil: Bi Liä w tieden.

II. Theil : Uao ſienen Daud.

Ban

Prof. Dr. H. Landois.

Yus den zahlreichen Anerkennungsſchreiben und Recenſionen

der angeſehenſten Fachblätter über vorliegendes Buch von

Klaus Groth, Felix Dahn, Edmund Höfer, Gustav Freitag, Albert

Moser, Heinrich Bergbaus, Robert Hamerling, Emil Rittershaus,

Lebin Schücking, ſtellen wir hier das unſeres landsmannes

voran , welches in knapper Faſſung das empfehlendſte Lob

zuſammenfaßt:

„ Saſſenberg, 30. October 1880 .

Herzlichen Dank für Ihren unvergleichlichen „ Effink“,

den man ſtets als eine wahre Perle unter den Hervorbrin =

gungen niederdeutſcher Literatur betrachten wird ! Ich habe

eine wahre Freude an dieſem Erzeugniſſe des ächten ,

richtigen und - 10 ſchlagenden Humors !

Ganz der 3hrige

& e bit %d i đing. "

M8794
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„Wenn nun das Plattdeutſche einmal als Voltsſprache verſchwunden

ſein wird , wenn es nicht mehr von lebendigen Lippen tönen wird als traute

Familien- und Umgangsſprache, ſo wird es doch jeßt in Schriftwerken forts

leben , und wenn aus der großen Fluth oder der allmählichen Verſumpfung

auch nur ein halb Dußend Namen von Schriftſtellern mit ihren Werken

noch hervorragen mögen , ſo iſt ſicher anzunehmen , daß das vorliegende

Buch , die Lebensgeſchichte des Münſterſchen Pfahlbürgers Frans Eſſint

unter dieſem halb Dußend ſein wird.

Ja, man darf wohl den Ausſpruch wagen , daß die hochdeutſchen Ro

mane und Novellen der leßten fünf und zwanzig Jahre bei all' ihrer

Mannigfaltigkeit an Talent , an Stoffen und Formen , weniger geeignet

find, einem ſpäteren Culturhiſtoriker Einſicht in's wirkliche Leben der Deuts

îchen zu gewähren , als ein halb Dußend plattdeutſcher Geſchichten , wie wir

fie jeßt ſchon beſißen . Unter dieſen nehmen - don Friß Reuter abges

ſehen durch Treue in Zeichnung und Farbe der „ Casperohm un it "

und der „ Frans Eſfink “ den erſten Rang ein.

Möge der „Frans Eſfink" durch recht viele Leſer und Vorleſer zu

ſeinem Cheile dieſe Hoffnung derwirtlichen helfen und dem talentvollen

Verfaſſer dadurch ſein wohlverdienter Lohn und lob zu Theil werden .

Alaus Groth . "

„Es mag zum Theil in äußerlichen zufälligen Umſtänden begründet

ſein, daß gute Bücher zuweilen recht auffallend ſpät von der öffentlichen

Kritit entdeckt werden. Auch dem föſtlichen „ Frans Effint" haben bisher,

wie es ſcheint, weder ſeine bisherigen drei Auflagen, noch ein äußerſt güns

ſtiges Vorwort von Alaus Groth zu einer kritiſchen Anerkennung im

weiteren Kreiſe verholfen . Dem Plattdeutſchen eroberte auch in Süd

deutſchland Friß Reuter fchon ein Publikum. Wer durch ihn mit dem

ſympathiſchen und gar nicht ſo ſchwierigen Idiom des nordiſchen Flach

landes vertraut geworden , der nehme auch die Geſchichte des Münſter'ſchen

Pfahlbürgers zur Hand. fd verbürge mich dafür, daß er es nicht zu bes

reuen finden wird. Schon der Stoff des Buches iſt ein dankbarer. Was

Lebendigkeit, greifbare Wirklichkeit und Natürlichkeit anlangt , ſo ſteht der

Typus, welchem der Verfaſſer in dieſem Werte Geſtalt und überquellendes

Leben gab , ebenbürtig neben jedem , den Friß Reuter geſchaffen . Hier

iſt ein Humor, eine Friſche und Wahrheit der Lebensdarſtellung, die keinen

Vergleich herausfordern , ſondern in ihrer Art ſelbſt ein Eigenſtes und

Beſtes ſind. Wir beſißen der gewöhnlichen , mehr oder weniger geiſtreichen

Romanlektüre ernſterer Gattung nahezu genug ; dagegen iſt das Feld des

komiſchen Romans ein dürftig gepflegtes , und auf dieſem etwas Tüchtiges

geleiſtet zu haben , iſt ein wahrhaftes Verdienſt der Verfaſſer von „Frans

Effint." Robert Hamerling.“
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Aehnliche günſtige Recenſionen könnten wir anführen von Heinrich

Berghaus , Felix Dahn , Edmund Höfer , Guſtav Freitag ,

Albert Möſer u. A.

„Dat Bot ward mit Luſt un Arger in Münſter leſ't warrn , awer of

vöer anner Lüd gift dat en Deel Spaß af. Jť much wünſchen , dat wi

mehr ſon Böter harrn.“ Klaus Groth. 6. Nov. 1880. "

„Als ein gutes, breit gezeichnetes Bild altmünſter'ſchen Lebens iſt uns

Frans Eſfint" erſchienen . Lindemann. “

Münſter, 8. Dktober. Ein Ereigniß hält Münſter ſchon die ganze

Woche über in Aufregung , von dem man hier mehr ſpricht, als von der

großen politiſchen Demonſtration in voriger Woche , das auf der Straße ,

in Familien- und Geſellſchaftstreiſen und allabendlich hinter dem Biertiſche

das Hauptthema eifrigſter Unterhaltung abgibt : und dies Ereigniß iſt nichts

mehr und nichts weniger als die Herausgabe eines unſcheinbaren aber ganz

eigenartigen Büchleins, das im Brunn'fchen Verlage für eine Mark täuf

lich zu haben iſt. Zur Erläuterung müſſen wir Folgendes vorausſchiden .

Das hieſige ultramontane Heßblatt , der „ Weſtfäliſche Merkur “, das , wie

ſchon oftmals vorher , ſo auch kurz vor der im Auguſt ſtattgehabten feier

lichen Einweihung des neuen prächtigen Akademiegebäudes in der heftigſten

Weiſe gegen die Hochſchule zu Felde zog , die „des katholiſchen Charakters

entbehre", damit indeß der Feier , die recht großartig und ſchön ausfiel,

teinerlei Abbruch that , hatte denn auch bald nach der Feier damit bes

gounen , eine Reihe fortlaufender Artikel (32) anonym , wie jedoch bekannt

wurde, von der Hand eines hieſigen albekannten ultramontanen Heißſporns

im Prieſterkleide, zu veröffentlichen , die teinen anderen Zwed hatten , als

die eben geſchilderte Heßerei gegen die Akademie mit ungeſchwächten Kräften

fortzuſeßen. Der geiſtliche Artikelſchreiber leiſtete von dem ſicheren Schlupf

wintel der Anonymität aus geradezu Empörendes in gehäffigen perſönlichen

Angriffen gegen diejenigen Profeſſoren , die (fie bilden glüdlicherweiſe die

Mehrzahl an der şochſchule) dem ultramontanismus nicht ergeben ſind.

Der „ Merkur“ hat keine Urſache , auf das Machwert ſtolz zu ſein ; hat es

doch auch in katholiſchen Kreiſen , die gewohnt ſind, ftch ihr Urtheil ohne

die gütige Mitwirkung des Herrn Paſtorg“ zu bilden , mit Recht große

Entrüſtung gegen Blatt und Schreiber hervorgerufen. In ernſtem Tone

darauf von liberaler Seite zu antworten , war nicht der Mühe werth.

Dagegen verlautete , daß ein Büchelchen erſcheinen würde, in dem , zum

Theil als Antwort auf die Angriffe und perſönlichen Anzapfungen des

„ Merkur ", auch Münſter'ſcheZuſtände,aber andere, und zwar in humoriſtiſchs

ſatyriſchem Tone beſprochen werden ſollten . Dieſes Buch iſt nun vor einis
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gen Lagen erſchienen . Es iſt in dem gemüthlichen , mitunter berben Müns

ſterſchen Platt geſchrieben , lehnt ſich an ein früher erſchienenes Buch „ Frans

Eſfink“, das die Erlebniſſe eines ſchon vor vielen Jahren geſtorbenen ur

gelungenen Münſterſchen Originals gleichen Nameis erzählte , an und führt

den Titel : „Frans Eſſink, ſien Liäwen un Driewen as aolt Mönſterſt Aind

nao ſienen Daud. “ Als Verfaſſer iſt genannt Profeſſor Dr. H. de Jſelmott ;

natürlich iſt das nur ein Pſeudonym , der richtige Name iſt hier aber au

gemein bekannt. Um Ihren Leſern zu zeigen , woher das große Aufſehen

kommt, das das Erſcheinen des Buches hervorgerufen , müſſen wir hier kurz

die einzelnen Kapitel anführen . Sie ſind wie folgt überſchrieben : Wu man

Eſſint fien Teſtament utföhrde. Frans fümp in't Fiägefüer. - Wu

Eſfink en Derkmaol freeg . - Frans Eſfink in'n Smandklub (ultramontane

Geſellſchaft „ Eintracht“ ). De Düwel un Frans in de „ Freie Vereinis

gung ". Frans un de Düwel in de zoologſke Sektion. De Redaktion

don'r „ Weſtfäölſten Merkur" . -- Eſfink in de Vuegelſchugvereing- Verſamm

lunk. Ejſink in'n zoologſken Gaoren. Eſſint in't Frie - Konzert up

Mauriß. Eſſink un de Simultan - Schole. – Eſfink up't Nüetteplücen .

Enthüllunk von't Fürſtenbiärg - Denkmaol . – Eſfint in de Friemürer

Loge . -- Dat Tempeln . Frans geiht up Friersföten . De Oberbüörges

meſters- Ball. – Eſfink vertellt üöwer't Convivium von de aole Akademie .

De niee Akademie. – Eſfint up de Höhner -Utſtellunt. - Lambertithaon.

Greithe Mäten . Te Tonhalle in Mönſter. - De Waterleitunk,

Effinť trigg Beſök ut Mönſter. Frans Eſfint tümp in'n Himmel.

Dazu ein Vor- und ein Schlußwort. Eine Beſchreibung des Inhalts der

einzelnen Kapitel würde zu weit führen , Sie ſehen aber , daß hier Dinge

behandelt ſind , die ſo recht aus der Wirklichkeit des Münſterſchen Lebens

gegriffen ; grelle Streiflichter fallen vor allem auf das ultramontane offene

wie geheime Gebahren , wir lernen da Fälle von Erbſchleicherei und viele

andere ſchöne Dinge kennen , die bisher noch niemand an's Tageslicht ges

zogen . Das Buch, kaum erſchienen , iſt vom Publikum , ohne Anſehen der

Konfeſſion, wahrhaft verſchlungen worden , ſo daß , als vier Tage vergans

gen, die ganze Auflage ausverkauft war und bereits eine neue veranſtaltet

werden muß. Wie geſagt , man ſpricht hier ſeit einigen Tagen von nichts

mehr, als dieſer Bombe „Frans Eſiint" .

Zweites Beiblatt des Hannover'ſchen Couriers .

9. October 1880.

Münſter. Seit einiger Zeit macht in unſerer Stadt ein kleines

humoriſtiſch -ſatyriſches Schriftchen viel von ſich reden die erſte Auflage

war bereits vier Tage nach dem Erſcheinen vollſtändig vergriffen wels

ches deshalb eine beſondere Beachtung verdient , weil es zu den jeßt feltes

nen literariſchen Produkten Münſterländiſchen Urſprungs gehört , die ihre

Spiße gegen die ultramontane Partei richten . Das Buch iſt im Münſters
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ſchen Platt geſchrieben und führt in Anlehnung an ein früher erſchienenes

Wertchen den Titel „Frans Efſtuk" u . 1. w . von Prof. Dr. H. de Jſelmott

(Pſeudonym) . Der Verfaſſer, eine hier allgemein bekannte Perſönlichkeit,

entſtammt alteingeſeſſenen Münſter'ſchen Kreiſen und beſißt die Gabe des

volksthümlichen Humors in ausgezeichneter Weiſe. Hier benußt er den

ſelben zur Schilderung Münſter'ſcher Zuſtände und beſonders zur Verhöh

nung und Geißelung gewiſſer bekannter Figuren aus dem Kulturkampfe.

Die Tendenz der Schrift ergibt ſich gleich aus dem Motto :

„Auf groben Kloß ein grober Keil,

Auf einen Schelmen anderthalbe ;

Auf Lügenholz der Wahrheit Beil,

Für Lug und Trug die beſte Salbe ! "

Damit wird dem Büchlein von dem Verfaſſer ſelbſt der Charakter einer

polemiſchen Satyre gegeben und als ſolche wird ſie denn auch aufgefaßt

und beſprochen. Natürlich kommt der „ Weſtfäliſche Dierkur" mit ſeinen

Redakteuren beſonders ſchlecht weg .

Beilage zu Nro . 129 des Oſtfrieſiſchen Couriers .

Norden , 28. Qłtober 1880.

„Frans Eſiint , fien Liäwen un Driewen äs aolt Mönſterſt Kind un

däftigen Paolbüörger “, vor ſechs Jahren in weſtfäliſch münſterſchem Platt

beſchrieben und als beſonders in drei ſtarken Auflagen mit großem Beifall

aufgenommenes Buch herausgegeben , iſt jeßt auch einer Fegefeuer -Biographie

theilhaft geworden, die, wie wir wohl verrathen dürfen , von dem Profeſſor

Dr. H. Landois in Münſter, herrührt. War jenes erſte Lebensbild eines

Philifters von echtem Schrot und Korn mit jenem Humor gezeichnet , der

allen wohl und niemand wehe thut, es müßte denn ein Dunkelmann an

dem lekten Capitel ( „wu Frans Eſſint ſien Teſtament mät un ſtärw “ ) ein

frommes Aergerniß genommen haben, ſo iſt dieſe Fortſeßung im Fegefeuer

Leben eine ſtark mit Salz und Pfeffer gewürzte polemiſche Satyre gegen

derzeitige durch den „Culturkampf" herbeigeführte Münſter'ſche Zuſtände.

Das Büchlein „Frans Eſfink nao fienen Daud, von Profeſſor

Dr. H. de fielmott “, wurde am 4. Dkt. d. I. von der E. C. Brunn's

ichen Verlagshandlung zu Münſter in die Welt geſchickt, und heute liegt

uns ſchon die dritte auf's Neue vermehrte und „vergiftete“ Auflage vor.

Der ſtarke Begehr (die erſte Auflage war binnen vier Tagen vollſtändig

vergriffen ) wird leicht verſtändlich aus Form und Inhalt der kleinen Er

zählungen . Der volkstümliche Humor ergeht ſich in den ſpaßigſten Ein

fällen , die Geißelhiebe auf gewiſſe nächtliche Tageserſcheinungen fallen

hageldicht. Eſſint, dem das Leben im Fegefeuer gar zu langweilig iſt,
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führt den Teufel, der das brave Münſter gern näher kennen lernen will,

durch die Stadt (pazieren und zeigt ihm alle Merkwürdigkeiten . Schließlich

wird er in den Himmel verſekt und muß dort ſeine Lebensbeſchreibung

vorleſen . „Aus waor ſtief vüör Verwünderunt. Auk de Engel ſchmeeten

iähre Poſaunen weg un lufterden Frans to. So ne nette Spraoke hadden

ſe beglank noch nich häört. Se lährden dat Mönſterſke Platt auk þaolle,

un man häörde in'n ganzen Himmel bloß mehr Platt füren . " Schon

Jakob Grimm hielt der weſtfäliſchen Volksdialekt , der leider mehr

und mehr auf die Neige geht , unter allen deutſchen Mundarten für die

wichtigſte und reichhaltigſte. Und ſo iſt es denn auch wohl der eigentliche

Zweck dieſer Eſſinkbüchlein , den gegenwärtig noch vorhandenen Schaß der

mundläufigen Münſter'ſchen Volksrede in lebendiger Erzählung zu ver

werthen. Daß ſie das Ziel richtig genommen haben , beweiſt die überaus

günſtige Aufnahme, die ſie erfahren .

Nro . 310 der Kölniſchen Zeitung . 7. November 1880.

„ landois kehrt den Satyriker heraus , beleuchtet das

Öffentliche und geſellige Leben der altberühmten Biſchofſtadt

mit Streiflichtern voll von friſcheſter und wirkſamſter Komik.

Schon der Gedanke , die Geſchichte Effinks noch über den

Tod deſſelben hinaus fortzuſetzen , iſt frappant und wird

humoriſtiſch -keck genug in der Weiſe verwirklicht, daß der im

Fegefeuer befindliche Frans Eſfink den Teufel, der ſich gerne

Münſter einmal ein wenig anſehen möchte, auf die Oberwelt

begleitet , und nun beide incognito fich in allen möglichen

Vereinsverſammlungen, öffentlichen Anſtalten u . f. w. herums

treiben . Es kommen Capitel in dem Büchlein vor, bei wel

chen man thatſächlich in einen Lachkrampf verfallen und ein

Seitenſtechen riskiren kann. Der Schat plattdeutſcher Litte

ratur iſt mit der neueſten Spende landois' um eine Perle

reicher geworden .“

Graz , 25. Dezember 1880.

Robert amerling.
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Als ich in Ihrem ſchönen Buche über die Thier

ſtimmen mich belehrte und ergötzte , ahnte ich nicht , daß

der gelehrte Verfaſſer dieſes Buches mich noch in ganz an

derer Weiſe litterariſch hinreißen und mein Zwerchfell er

ſchüttern werde. Die Zuſendung Jhres Büchleins machte

mir große Freude. Wie gerne möchte ich Münſter einmal

ſehen ! Ich komme gewiß dahin , müßte ich auch die Reiſe

à la Eſſink aus dem Fegfeuer heraus machen ! In auf

richtigſter Hochſchätung

Ihr ergebenſter

Robert Hamerling.
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Vorwort zur erſten Auflage.

at will fi denn eegentlick met juen Frans

Eſſink ? — föll Fi wull alltemaol fraogen.

Wenn man ſo füht, wu hütigen Dages de

Blagen in de Kiärſpelſcholen un de Drileipers

auk up et Gymnaſium alle üöwer eenen Leeſten

trocken wärt, dann kuemmt eenen de Thräönen

in de Augen . De eene Junge glick den Annern up't þaor.

Wu waor dat anners in de aolle däftige Tied ! Se lährs

den daomaols erſte liäſen , un wenn ſe dat konnen , kregen

je ne Laye met ne Griffel un fongen an te ſchriewen un

te riäfen . Un wenn ſe auf nich wied in de Gelährſamkeit

quaimen, ſe blewen apatt Menſken met en natürlicken Ver

ſtand. Hütigen Dages laupet ſe alle äs tweebeenige Böke

herüm ; de Japhrgänge unnerſcheidet fick höchſtens nao de

Uplagen. Eflink waſî nao de aolle Maneer ertrocken, un

fi fölſt in öm en däftigen aollen Mönſtersken

Paolbüörger kennen lähren .

Ow wi fu auk ant Lachen kriegen könnt, dat wiett

wi nich. Liäſt nich te viel up eemaol ; jedden Dag een
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Aapitel. Alles met Maote, " ſagg jä de Schnieder , dao

ſchlog he ſiene Frau met de Fälle daud ; un daorüm möggen

wi Ju den gueden Kaod giewen, auf met Maote an't Liäſen

te gaohen.

'Tiff gued , dat wi lubietske Bökeſchriwers nich to øer

mann Kerſſenbroid's Tieden in Mönſter liäwet häbt; dad

temaols hädden de Stadträöde wifi giegen uff auk äs anno

1575 den 4. February beſchluoten *) : „ erſtlich ſollet und

moiffet ihr alle exemplare zur ſtund uberleberen ; zum zwe

ten ſollet ihr dieſe articule wedderoeffen und bekennen, das

ehr da zu vielle anne geſchrieben habet.“ Un wenn wi dat

nich daohn hädden : „ wordten ſie gebracht uf dat grudthuis

und alldar midt verſchloſſenen doren midt tzwen ſtades

dieneren verwaret. " Wi will't auf nich huopen, dat et uff

hütigen Dages äs den aollen Kerſſenbroid geiht : ,,daer ehr

keinen dand anne verdienede, do folchs in drucke an den

dagh quamm , do gend es ihm wie gemeinlich gejacht wordt :

Dicenti verum negatur hospitium , der die wahrheidt

ſaget, kan nicht herbergen ."

Mönſter in Weſtfaolen 1874.

Prof. Dr. H. Landois.

Vgl. Röchell's felbſtſtändige münſteriſche Chronit. cap . IV . 1606 .



Vorwort zur vierten Auflage.

)

er Beifall, den der zweite Band des vorliegenden

Werkes : „ Frans Eſfink nao fienen Daud“

allſeitig gefunden hat , ließ den Wunſch ſtets

dringender an uns herantreten, auch den erſten

Theil noch einmal drucken zu laſſen, da Erem

plare der 1874 und 75 erſchienenen Auflagen im

Buchhandel ſchon ſeit Jahren völlig vergriffen und anti

quariſch nur zu hohen Preiſen zu beſchaffen ſind. Es iſt

von meinem Freunde Gieſe eine dritte Auflage in medlen

burgiſcher Mundart bearbeitet, jedoch verliert der ächt weſt

fäliſche Typus durch dieſes neue Gewand an ſeiner natürlichen

Urwüchſigkeit. Ich komme daher den Wünſchen meiner Lands

leute entgegen, wenn die vierte Auflage wieder in ihrem

urſprünglichen Gewande erſcheint. Der alte Anzug von i

Eſfink mußte allerdings hie und da mit neuen Flicken aus

gebeſſert werden , ja viele Kleidungsſtücke ſind ſogar neu

hinzugefügt. Unſer Held wird gewiß deshalb eine um ſo

willkommenere gaſtliche Aufnahme finden.

Münſter i . W., 2. Mai 1881 .

H. £.
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1. Joſep Eſfink verfüſſ fene erſte Frau.

A
n Eſfinks Hus waoren alle Blendladen to. De aolle

Joſep Eſfink hadde fiew un diärtig Jaohr met ſiene

Frau in Ruhe un Friäden liäwt , un nu waor fe gans un

verſeihens affknieppen . In de leßte Tied waor ſe wull en

lück lurig weſt, ſüf konn man ehr nich viel anmiärfen .

Joſep waor et aower upfallen, dat fiene Frau den Kaffee

mankfen ſtaohn leit ; in iähre beſten Fachren drunk ſe doch

Muorgens fröh , bi't Teihnührken, Naomdags un Aowends

jidesmaol ſo tiegen teihn Köppkes . Den leßten Dag hadde

ſe fick all fröhtiedig in Bedde leggt, üöwer Kopppiene ſtüehnt,

un nao'n Kaplaon ſchicket. Dokter un Aptheker waſſen nich

mehr neidig ; gans unverſeihens waor ehr de Aohmpiepe ut

gaohn. Kuott ( kurz) vüör ehren Daud hadde ſe ehren Mann

Joſep noch to fic ropen laoten. Joſep – ſo hadde ſe

noch iäben leggen konnt - id weet, dat du mi alltied leiw

hadd häſt ; uſſe eenzigſte Kind , dat kleine Fränsken , legge

id di an't Hiärt. Suorge füör em äs Vader un — Moder .

Wenn ic affſegelt bin, faſt du an't Fieraoden jä wull nich

mehr denken ? "

Joſep greep ehre Hand. ,,Weeft wull biätter - ſagg

he - well eenmaol up ne Liemrode fangen iff, lüött fid ſo

1*



licht nich wier betünteln . Nu adjüſſfes, in de Ewigkeit ſeih

wi us wier ." He drüdede ehr to guedder Leßt de Augen to,

ſtuot be ' Daudextatjie an: un gonf den Stuowen herut.

Hidat mich anders ſien konn, gaff et nu Liäwen in't

Husi :Ás de'Mimpelt kammero de alle herantrođen : de Lecht

jaffei, iwe ben Daidersin't Määrſpel anſeigen wul, de Lüdea

köſter, de Daudengriäwer . De Köſter ut Löwerwater fraogg

an , of auk de Fahnen von de Daudesangſt - Broderſchupp

met en Dauden gaohn föllen ? De Schreiner fraogg, of et

en hauch (hohes) Sark oder en Niäſenquetter wären föll?

Wenn ſo'n Niäſenquetter – en Sark met en gans platten

Dedel - auk in Mönſter män de Hälfte Köſten von't Be

gräbniß mäck, Joſep beſtelde apatt en hauch Sark.

Wat waor dat en Paupen hen un hiär, ut un in !

Se leiten Joſep de Düöre nich faolt wären.

Aowends ſo tiegen ſiemen Uhr floppede't an Eſfinks

Düöre. Joſep waff verwündert, dat de Riepfer Schütter

in'n Husflor tratt. De Kiepenkärl trock fiene Holsken ut,

un gonk up de Klottheiden -Söcken lück neiger.

,,Döht mi leed - ſagg de fiepenfärl - dat jue Frau

van Üönnern ſtuorwen iff. So'n Schaden läött fic aower

baolle utbiättern. Wat meint Se derto , Här Effint, wenn

Se Drüdfken Gaſſels äs twedde Frau neihmen ; ic

weet, dat je wat in de Miälke te broden hätt."

Eſſink ſchuow de Rodsiärmel lück in de Höchte, man

konn de Fiemdsmauen bes an'n Ellenbuogen ſeihen

keeť den Kiepfer ganz verwendt an. „ Miene Frau — fagg

he iff noch nich äs faolt, ligg noch up Strauh, un Du

fürſt all üöwer Hieraoden ?"

un
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,, meine jä män ſo , ſagg Schütter - in

ne Hushäöllunk, wao Kinder, Sieggen , Geſellen , Schwiene

un en Gaoren ſind , kann en Mann alleen nix anfangen ;

wenn de Statte ut en Huſe ifſ , ſpielt de Müſe un Ratten

up Diſk un Bänke."

,,Wuviel frigg dat Wicht denn met ? " fraogg Foſep.

'T ſchlog de Klocke jüſt acht Uhr ; un dao wurde't

Tied füör Joſep, in't Wärthshus te gachn. Et paſſede fick

wull nich recht, up en Stärwedag von fiene Frau, män he

hadde ſo 'nen verwehrten Kopp , he wull äs up , annere

Gedanken" fuemmen . Wenn em auf noch wat Leigeres

paſſeert wäör, wenn et Backſteene riägnet hädde, ich gleiwe,

em hädden kiene teihn Spann Piärde in Huſe haollen.

,,Laot de Weererie erſt vüörbi ſien – ſagg Joſep dann

für wi üöwer de Schultendärne wieder. "

,,Dann kuemme ick äs üöwer en paar Dage wier

fagg Schütter – laot Ju de Sake äs düör'n Stopp gaohn.

Wenn dat Schultenwicht auf ſchwaorens fiene Hundertduſend

hädd : et iff doch biätter ne Lus in'n Bott, äs gar fien

Fleeſt."

2. De Aoltbeerhüſe.

Datat waoren daomaols noch gemödlicke Tieden ! Man füht

Te nu auf all garnich mähr, de aollen Uoltbeerhüſe ,

wao de aollen Paolbüörgers Lowens bi'n eene quaimen. Met

ne Niendüör gont't in't Hus. To beiden Sieten de Koh

trüöge, un achter vüör dat Härdfüer ſtonn en langen eekenen
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Diſt, well jedden Muorgen met Affe un en Strauhwiſt gries

ſchuert wurde. In den Wiem hongen de Schinken un Wüörſte

un an den þaolbaum an't þaol en grauten Miettel, un drin

bruddelde dat Fohr vüör de föhe . In en Lock in de Müere

lag de Tüntelputt, und de breeden Schwiäwelſticken.

Dat Beer wuor ut fröfe drunken . En grauten Bul

lenkopp ſtonn an de Wand up en Spölſteen , un wenn de

liedig waſi, tappede de Brauknecht in'n Keller öm wier vull.

Gliäſer un Beerpumpen met Mechanik vüör Schuum te ma

ken kennde man noch nich; auk gaffen ſe dat Leckebeer üm

füff weg an arme Lüde.

Aowens niegen Uhr gonk Alles nao Hus , un wenn

der es noch en Nachtrawe ſitten bliewen wull, dann namm

de Wärth en Beſſenſtiel, un röhrde in't Fatt herüm , dat

dat Beer baolle flohm wuorde. Un wenn ſo'n Aoltbeer

flohm ifſ, dann draff man et nich es en Rüen nao geiten,

un de Gäſte willt' et nich es in de Stiewel häwwen .

Vader Effink gonk jedden Lowend Klockenſchlag ſiewen

nao Leppers in'n Hals. Sien Wamms met en unnüefel

haugen Fragen un graute blanke Kneipe, ſien dicke witte

Halsdok leiten ſeihen, dat he to de häörde, well Möpſe had

den un häören konnen . Under de Weſte hiär bummelde up

de Burenklappe, ſo graut äs ne Niendüör, ne dicke goldene

Kiedde met Pittſchaft un Uhrſchlüettel. De langen Strümpe

moken de Kütenparaode. T ' ſaog aut gued ut, wenn't aut

füör de leige waſî, well Küten hadden äs verhieraothede Lü

ninge. Up de Schohe druogen ſe fülwerne Schnallen.

„ Wu geiht, Herr Naober ? " ſagg Vader flink.

Gued, wu geiht't fölwſt ?" "
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„Ús Fi ſeihet, gued ."

„ Wat giew't Niees ?"

„Sä, id weet nix ; miene Frau iſf van Dage ſtuorwen ."

. „Ik weet auf nix ; miene Frau läw noch . ""

,,'Tiff van Dage famoſe warm .“

. „Ick ſchweet auf all, dat mi de Sapp ut 'n Rüggen

kümmp."

11

Söl't wull baolle Riägen giewen ?"

' T kann ſien , - 't kann auf wull nich fien ."

Dann häörden ſe up te füren , und paffkeden ut üöre

Meerſchumpiepenköppe, dat et ne Freide waff.

Up eenmaoí fümmp de Lährjunge dran te laupen.

„ Ohm ,“ ſagg he , (denn he waor en Schwangersſuohn van

Eſfint), ,,Du föß nao Huſe kuemmen , 't iſ en Buer dao,

de will meſſingne Schohſchnallen kaupen ."

Sind der fiene ," ſagg Foſep.

Fau , Ohm't find wulwecke dao, ſe ligget in't

Schapp .

„Haolt Muel, Junge, 't ſind der kiene , un ick ſtaoh

auf nich up vüör'n Buer . Nu bliew men hier. . Moder

Lepper ſal Di en Buotram 'met Schinken maken, un dann

kannſt Du wier nao Hus drawen ."

De funge kreeg auf en Buotram , dat öm dat Muel

blodde.

„ Frau Wirthin, machen Sie mir doch auch ein But

terbrod mit weſtfäliſchem Schinken ."

Frau Lepper keek den ſchrapen Schriewer lück ſcheef an ,

un ſagg : „ Krieget Se dann in Huſe nich ſatt de friätten ?



remember to atten. Derbindore Fran

Vüör de Kinder maak ick wull en Buotram . Gaohen Se

füper un Menſe Smitt int Hus quaimen . Se wullen in'n

of gaohn, un ne Bartie fiegeln.

Aower wat Düwel ," ſagg Smitt to Lepper. Wat

iff dat, dao wädd jä al kiegelt, un wi ſind doch Stammgäſte !"

,,Laot mi men maken , - ſagg Lepper, - 't find men

fo'n paar Lümmels van Studenten, ſe ſind noch nich es drüge

ächter de Aohren, de häbbt mi all lange nog annejänneert.“

Davbi leip he in't Miegelhüsken, un et duerde nich lange,

äs he wier quamm un ſagg : „Nu gaoht men hen, si könnt

anfangen .“

„ Wat Donner, ſagg Smitt, – iff denn de Pott

nu al ut ? "

fagg Lepper, ic häww de Härkes et düör

de Blome te verſtaohn giewen , dat ſe uphaollen föllen ."

,,Dür de Blome ? " ſagg Smitt verwünnect.

„ Fau, düör de Blome, – ſagg Lepper, - ric häwwe

för ſtilkes de Bälle wegnuohmen .“

De Stammgäſte fongen an te biegeln , man Häörde et

rappeln un rummeln , de Junge reip nao de Melodie Ayrie

eleyſon hen un wier: alle alle Neune" , „ Seht mir mal den

Dummerjahn , hat den Wurf vorbeigethan ," alle um den

König " - un de Riegelätten unnerhaollen fick beſtändig met :

,,te ſpikk; Ewaldi; Hamburger Waopen ; te hauge; haoli di;

dreih di ; iff mi ut de Hand glieden ; de Bahn hätt fick van

Dage trocken ; mähr links upſetten ; grade in de Gaſſe ;

1

„ Ne,
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't üchterholt ſteiht noch nich " un wu fic dat alle finger

Lank repeteert.

Vader Eſfink ſatt noch immer ſtuer as en Paohl bi

ſienen Aros up en Brettſtohl un ſchlog met Staohl un

Steen en Stücksken Schwamm an , de Piepe waff öm utgohn.

Meſter Effink, ſagg Kiettelflicer þannes, dat

wird nich lange mehr dauern , daß Sie mit Schwamm un

Stein Feuer machen. Ich ſah dieſen Nachmittag, als ich

im brennenden Sonnenſchein zum Maikotten trabte , einen

Profeſſor, der hatte ein großes Glas, in der Mitte did,

wie fo'n großes Brillenglas, darunter hielt er ein Stück

Schwamm , und an war es . “

,,Þol di an't 11te Gebott , ſagg Eflink,

laot di nich verblüffen ; de Profeſſor föll Schwamm an .

kiefen können ? Dat maken Se de Blagen wieß . "

„Häbbt ſe't all häört, Naober, - ſagg Straptmann,

de äölſte Funge van Winkelſett, de vüör twee Faohr nao

Oſtindien gaohn iſſ, hätt ne Schwatte, ne Mohrin, hies

raohdet."

,,Wat Düwel, ſagg Effint, dat giff jä witt un

ſchwatt karreerde Blagen ."

Se diskereerden noch üöwer düt un dat , un gongen

Schlag niegen nao pus.

un

.

3. fin& piercott et me be got.

Dat ganze Begräwniß hadde Joſep nich viel Koppter.

briäken maket. En paar Thräönen koſtet jä nix, dat leigſte
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waoren de unwies grauten Riäfnungen von 'n Paſtoor.

Doktor un Aptheker hadden Guod ſie Dank füör dütmaol

nix metkriegen.

De acht Dage , wao fiene Frau daud waſ , waoren

Joſep grülik lank wuorden . Muorgens den Kaffee alleene

te drinken, poff em nich ; Sapterdag laggen Hiemd, Halsdok,

Schamiesken un Söden nich up de rechte Stiädde, auk hadde

he all fölwſt twee Burenkneipe inneihen moßt . Dat waor

em alls nich nao de Müske.

„ Wenn ſich doch de Kiepker Schütter äs wier feihen

leit“ - Tagg Joſep. $

& " De Bưren hier to Lande häbbt nie gans furjoſe Ma

neer , wenn't an't Hieraoden gaohn fall. De Jungens un

de Wichter wärd gar nich fraoggt, dat Frieen beſuorgt de

Aollen gans alleene. So mok et nu auk de Schulte Gafiel.

Auf he ſoch ſich en Diägemann ", dat het en Kärl, well

füör ſiene Dochter en Brüdigam updriewen föl. De Niep

kers kammen daonaols in alle Hüſe ; je verkoffen an de

Buren ehre erdene Bötte , höltene Lieppels , linnen Band,

und wat dao alle ſo tohäörde , un nammen von de Buren

aolle Pludden, Dottgaorn, Flaff, auk wull ſtrickte Haſen un

Höhner in Tuſt ( Tauſch ). So'n Kärl waor auk der Niepker

Schütter ; dat , Diägen " broch em mehr in , äs ſiene

Ochtruper Raſtrollen. Schulte Gaffel hadde't met Schüt

ter afmakt , wenn he fiene Dochter gued unnerbräöch , föl

he teihn Arondahlers up en Brett utbetahlt kriegen .

Häſt Du ne fette Burendärne füör mi updriewen ? "

reip Joſep , äs Schütter in fien pusflor tratt .

„Un wat füör eene ! dat Water löpp mi üm de Tiänne
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(Zähne) , wenn 'k dran denke. Maimarkt will de Schulte

met jien Dochter nao Mönſter fuemmen , dann könn Ji ſe te

ſeihen kriegen. Ich will huopen, dat de Sake buottert. " "

Joſep konn de Tied nich afwochten . He keek jiden Dag

in fienen Kalender un tellde (zählte) de Wiäken un de Dage.

Muorgen, en erſten Mai, föll ſe kuemmen .

He ſchmeet fick in ſtiewen Staot ; den haugen Hot, gol

dene Riedde met Bettſchaft, fülverne Schnallen , en Stod

met den grauten fülvernen Snopp alls foch he bi'n eene.

Auk en Kauſenfrans leit he met de eene Hälfte, was dat

graute meſſink Krüz dran honk, ut de Rockstaſke herutbümmeln .

So trock he all fröhtiedig nao'n nieen Plaß . He wuſſ, dat

Schulte Gaſſel bi Tenkhoffs in en halwen Maond afſteeg.

De Schulte waff auk all iäben ankuemmen ; de gröne Jagd

wagen holl al vüör de Düöre ; de Knecht waff an't Uts

ſpannen un de Buren wullen jüſt afſtiegen .

„ Süh dao , Här Schulte ," ſagg Joſep he fannde

em ; fiet Jaohren hadden de Buren bi em ehre Schoſchnallen

kofft. „ Här fi de ganze Familje metbraocht ? Dat ifſ jä

nett von Ju.“

Wullwall ſagg de Schulte. Nu packt äs erſt de

bawerkiſte an , wao wi den jungen Rodden in häbbt." "

Eſſink pod aut ſtur met an . Buowen drup hadden

ſe en Lattenpäötfen leggt. Se drüögen de Riſte up en Markt.

Drüfſken , de Schultendochter, ſuorgede teerſt füör de

Möddkes ; ſe ſtreihde ne Grepſe vull Hawer in de Kiſte; de

Diers quiefeden vüör Plaſeer. De dralle Därne waor

Foſep nao Gefall. Se waor all en Faohr ut en þuſe

weſt, un hadde in Warenduorp in'n erſten Gaſthoff et kud
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ten lährt. Hot, Mantille un Aleeder waoren in de Stadt

maket , ſe jaog binaoh ut, äs ne Stadtmamſell; män de

gruowen Füſte un de füerrauden Backen met de Blotäöderkes

verräödden de echte Bureniäſſe. Auk droff ſe nich füren .

„ Ji ſied wull al fröhtiedig upſtaohn ?" fonk Jos

ſep an.

„ Jau ſagg Drüfſten bi us diäſket ſe all üm

drei Uhr , un dann mott id füör't Veh fuorgen , un Fett

ſoppen füör de Anechte terechte maken. Dann här wi de

Rodden infangen un uf up en Batt maket. Et iff en

helſk Ende von Gaſſels bes nao de Stadt.

C ) „Nu kiek äs en Menſt an to ſagg Joſep – wat

dat füör allerwelts kriegele fodden ſind! Wat koſt't de

Schwienfes ? "

, „Füör Seſſwiäkenskodden häw wie füfſ twee Dahler

kriegen; weil Se't ſind , fölt Se ſe füör en Strondahler

häbben ."

„ Topp " ſagg Joſep . Twee von de Diers wuli

he fölmſt behollen ; de annern wul he noch en paar Wiäfe

foren (füttern ) un dann an de Naobers verkaupen. Dann

hadde he fiene beiden wiff ümſüff.

De ganze Familje - de Schwienkes, to twee un twee in'n

Sack bunnen up en Arm , - trock mu nao Eſſinks bus.

Joſep wees ehr dao de ganzen Gelägden : ſienen Laden met

de Wirkfätter un meſſingene Härgötter , Löchters, Schnallen

un Schellen, den beſten Stuowen , de Upfammer. Dann

gont't in'n Hof, wao de 4 Sieggen in en Stall ſtonnen .

De Schwienſtall waſî liedig, un wurr nu wier vull.

,, 'T iff hier jä jüſt, äs in uſſe Müötterie ſagg
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Drüfsken ; id meinde, de Stadtsmenſken hädden nich te bieten

noch te briäffen.

Joſep berteuse noch van fienen grauten Gaoren vüör /,

Sünt Lüers Baote, wao he Virebaunen, Kabbus un anner

Gemös vüör de Sieggen un fick trođ . Dat gefoul Drütfen

gans unnürſel; un äs et nu an't Kaffeedrinken gonk , deih

ſe jüſt, as wenn ſe in þuſe wäör.

Joſep droff nich faots met de Düöre in't Hus fallen ,

un van Frieen un Hieraoden gar nich füren . Þe kennde

de Burenmaneer un waff froh, dat de Schulte em to'n Be

fök nao'n Schultenhof inviteerde.

Se dont uff auf wul de Ehre an — ſagg de Schulte

Här Effint, un fuemmt uff te beſöken .“

Eſſint leit fick dat nich tweemaol ſeggen. „Wiff ! wiff!

fagg he, - ſo tüsken ſaihen un maihen (zwiſchen Säe

und Mähezeit) luow id ju mienen Beföf . “

,, En Hundsfott, well ſien Waort nich häölt" ſagg

de Schulte — ; ſe ſchübdelnden fick noch eenmaol de Hände,

un de ganze Geſellſchupp trod met Sac un Pack aff.

Fans-minn -Sommer mok fick Joſep tiſtenfien un gaff

fick nao'n Schultenhoff up en Patt. He hadde fick den Weg

genau beliekteeknen laoten. De Kieddenrüe blieckede all van

wieden , un de Schulte un de Meerske taimen em al in de

Möte. De Diägemann Schütter waor achter de halwe

Husdüöre ſtaohn bliewen . Äs fe neiger quaimen, mook he

de Düöre gans loff, gonf neige up foſep to , un tiefſede

em wat in de Aohren . Joſep gneſede –, fagg aower nix.

Midden in de wahn graute Kiücke ſtaon up den langen

eefenen Diſt all de Kaffee paradt. Schüetteln met Knab.
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beln un Sferkoken, Burenſtuten, Buotter, ſo giäl äs en Ei

un fo föt äs ne Nuett, Schmand, alles waor in Hülle un

Fülle dao . Joſep wufi wull , dat man en Buer kiene

gröttere Freide maken kann , äs wenn man fick de Wampke

To vull frätt , dat man ne Lus drup knappen kann . Þe

Yeit fick auf nich lange neidigen un mook under Tied en

paar Burenkneipe laoſi.

Nao'n Kaffee gont't teerſt de Piädde, Möhe un Schwiene

te bekieken . Joſep freide fick üöwer den wahn grauten Meſt

haupen up en Hof, wat den Schulten ſo recht gefallen wul.

Dann gonfit düör de ganze Hovejaot. Marjo wat Waite !

wat Rpggen ! de Katuffeln ſtaoht jä äs en Waold ! reip

Eſſink, un verwünderde fick üöwer alles Steen un Been .

„Nu ſal’t wull Tied to't Aowendiätten ſien ſagg

de Schulte wie häbbt jä auk alls ſeihen , nu hallo nao

Moors Pott !"

Eflink wurde 't en lück benaut; föll he doch nu ge

wahr wären , of he de Burendärne to ne Frau freeg oder

nich .

Et gaff dicke Miälfe met en Panntoken. Wurde en

bookweiten Pannkoken updisket, dann brukede he gar nich

antefrangen ; ut de Hieraoth konn dann nix wären. Aower

et föll anders kuemmen : Up en Diſt ſtonn en Waitenpann

token. De Meerſte ſettede fick bi Joſep, namm en Meſſer,

ſchneet den Waiten -Pannkoken midden düör, ſchuow de eene

Hälfte up Joſep ſienen Teller, de andere Hälfte up Drükſ

ken ehren .

Joſep follen Steen von Hiärten. He dreihde fick
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11nao den Schulten , gaff em de Hand und fraogg: Want

föll wie Hochtied maken ? "

„Mienetwiägen faots ! fagg de Schulte ; män de

Meerſte hädd et ſo to Niejaohr faſtſettet." De Meerſte

nickoppede, gaff Joſep de Hand, füren konn ſe nix, ehr leipen

de Thraonen üöwer de Backen .

„ Nu giff mi 'n Mülken Drükſken ſagg Joſep

Du faſt et bi mi gued häbben , ick will Di up de Hände

driägen !“

Powends gont Joſep met Schütter nao Hus ; de hadde

füör fick met dat „ Diägen “ teihn Krondahlers verdeint.

De Hochtied gonk ehren gewüehnliken Trant. Drükſken

wurde ne gans trimmenerige (thätige) Husfrau, un ſo lange

ſe fölwſt kiene Blagen hadde, gonk et met Fränsken , en

Fungen van Joſep ſiene erſte Frau, gans gued. Fränsken

waor all fiew Jaohre aolt, dao kreeg he en Süſterken, wat

nao de erſte Frau von Joſep up Settken deipet wuorde.

Et waor en knelk , aower en kriegel Wichtken. Üöwer't

Faohr brauch de Stuork noch en klein Jüngesken , wat ſe

Willem nömden.

4. De Wallfaohrt nao Kinderhus.

Hüdigegdages laupt de fienen Lüde in Schloßgaoren un

de Büörgers nao Juckwegs un'n Maikuotten . De Damen

ſtricket bi't Frie-Concert in Schloßgaoren Strümpe un ver

deint den Kaffee undertied met Stricken un Neihen, un be

kieket giegenſietig üöre Plueden. De Büörgers laupt nao
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de Buren , üm Pännken fett te ſpielen , un verloddert üör

Geſchäft.

De Weg iſſ der all gar nich mehr, de in aollen Tieden

nao Minnerhus gonk. Vüör Niepaote dreihede man fick bi

de Gräwte rechts düör de Gaorenſtiegen achter Roß Müeh .

Tenbiāng biặt - mạo jest be gasareth- © treote iff dann

gont et tüsken de Walhiegen bi pomeyers, Libbetken Doers

und Laushüesken vüörbi. Bi de Vuegelſtange konn man

rechts nao den Kinderhüesken Schmitt (- Kaffeehüſe gaff

et dao noch nich odder links nao den finnerhüesken

Schnieder gaohn. Annere tröden et vüör , bi de armen

Möers in't Armenhus Kaffee te drinken , dat de armen

Diers auk üd te verdeinen freegen .

’T waor auk män eenmaol in't Faohr , dat de ön

ſterſken Büörgers nao finnerhus tröden , aower dann met

Sad un Pad , in de Lazarus-Oktaowe. Dann waſ in de

Hiärke acht Dage vullkuemmen Aflaot. Bi de Kiärke ſteiht

noch en armen Lazarus von Steen met en Paar Rüekes,

de öm en Schwiär utlecet, un buowen drup ſteiht in Steen

inhauen :

„Anſehen macht Gedenken !

Wenn Anſehen Gedenken macht,

Wer die Bilder dann verlacht ?“

Un drunner ſteiht dat Riemſelken :

„ Wem Gott es gibt in den Sinn,

Der (mitt für die Leproſen hier etwas in ! "

Üm de Miärke ſtonnen en paar Appeltiewen, well up

peln, Nüette, rumen un Hilgenbilder met Goldrändkes te

verkaupen hadden.
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,, Anſpannen !" reip Vader Eſſink, ,,düſſen Naomdag

ſall’t nao Minnerhus ! "

De Kinnerwagen waſ baille bi de Hand. Lower de

Rüe Pitas miärkede all den Braoden , äs de Minnerwagen

düör den pusflor renkſterde. He kneep den Stiärt tüsken

de Beene un reet ut.

„ Pifas, dä ! Pikas, dä !" reip Fränsken, un haoli den

Rüen van wieden ne Speckſchwaode to, de he in de Fle von

den Sagebuck rietten hadde. Pifas, dä ! Pitas, dä !"

'T duerde auf nich lange, dat Dier leit fick betüntein ,

un Fränsken hadde den Rüen bi'n Wickel, he trock dat

Dier bi't Aohr nao þus , un ſpannde et in den Kinner

wagen .

Moder Eſſink hadde all alls paradt . 'Ne Tute met

gemahlenen Kaffee, en Stück Suckerei, ſo graut äs ne Wall

nuett, lagg ſe in den Wagen, un daobi en grauten Rodon

koken in en Papier. En paar Koppküſſens leggede ſe

terecht, un ſettede de kleinen Blagen buowen drup. Fränsken

mofi trecken helpen , un ſo gonk de Karawane laofi.

Up de Füdefelder Straote hadden je baolle Mal

heur hatt.

’T quamm ne fatte van dat Sohenbrett te ſpringen ,

un Pifas , de alls wull utſtaohn konn , män fiene Katten,

buoff achter dat Dier hiär.

Joſep Eſſink moch fleiten , wat he wull, Fränsken

ſchreide: „ Pikas , haolt ! Pikas , haolt !“ aower Pikas leip

wat giwſte wat häſte den Nienplaş to . 'T waor en Glück,

dat de Ratte in en Linnenbaum fleide. Pifas wull nao ,

män de Wagen waſ te ſchwaor. 'T gont auf noch eenmaol

2 .
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guet ; 't waor män de eene kleine Blage up dat Straotenplad

ſter fallen un hadde en kleinen Düls an den Kopp friegen.

Dat Keihmentüg konn Eſſint baolle wier flicken , he hadde

immer en Sül un Padsfaam in Taſke.

Se quaimen allwanners in den Kinnerhüsken Eff.

ÖS Moder Eflink dat kleine Settfen es upniehmen moff,

reip ſe : ,, De Staffeetute ifſ weg !" Se fochden un ſochden ,

ſe waff tom Düwel.

,, Fränsken – ſagg flink – laup es trügge, wi fönnt

doch a ohne Staffee in finnerhus nix mafen ."

Fränsken leip auf all, un et Glück wull't, he funn de

Kaffeetute (waor nich wier , aower ne annere Karawane

hadde ſe funnen , un äs de Junge äs en Jagdrüen üöwer

all hen un hiär ſchnüffelde, miärkede Juffer Sandhage, dat

he wat verluoren hadde, un gaff öm de Tute wier.

Fränsken waff ſo härlid äs en Pinkſtvoß, he leip trügge,

un holl Vader bi'n Nubbenbiärg all wier in .

Moder wul de Tute wier bi den Rodonkooken in den

Wagen leggen : „ Nu kiek es , Vader , de ganße Rodonkoken

iff äöfig wuorden . “

,,„ Nu , eriewere di män nich 10 ," – fagg Vader

dat fönn wi jä in finnerhus deraff ſchnieden , Pikas mott

jä auk wat häbben !" "

Fränsken waſî bi dat Kaffeeſöken üöwer den Grawen

ſprungen, der dahl fallen , un dat eene Anei ſtonn düör de

Bure. He holi ſiene Nippe dervüör, äs he trügge quamm ,

dat Moder nich ſchimpen föll.

Up eenmaol jaog Moder dat loc in dat Anei !
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„Dao haww wi jä de Beſchiärunk ! ſagg Moder.

Nu kiek es, Vader, de Junge fiene niee Buye !"

,,Niee Bure ? ſagg Eſſink de ick all teihn

Jaohr driägen häwwe? Sett in Fuſe en liädernen Lappen

drup ! "! и

De arme Rüe konn baole nich mehr trecken . De Tunge

honk öm fiewen Fälle ut en Falſe, 't waor auf en leigen

Weg in den Sand, un dat leßte Ende hadde de Amtmann

van Simmeris noch biättern laoten. De Rüe blew ſtaohn .

Fränsken konn auk all nich recht mehr , öm waſî bi dat

Trüggebiäſſen de Lohmpiepe baolle utgaohn. Se ſetteden

den Bengel auf in den finnerwagen , Moder Efſink trock

vüör an den Wagen un Vader deih fick an dat Naoſchuwen

nich te weh.

Guott fi Dank ! dat wi dao find , " ſagg Efſink.

Moder Effink gonk in't Hus von den Schmitt; de hadde

auf all en grauten Waterkiettel up't Füer an den Haol

baum hangen. Moder kreeg en grauten tinnernen Kaffees

fiettel, binaoh ſo graut äs en Sanaolſchipp, ſettede öm up

en Wippup un ſagg : „Füör Teli Mann heet Water ! " un

betahlde füör dat Water füör elkereen eenen Sülvergrösken .

Up den höltenen Diſt broch de Schmiedefrau de Kaffee

ſchäölkes met de bladen Blömkes, un Moder Effink gaff fick

an't Kaffeemaken.

„Nu häww wi den lappen füör't Siehen vergiätten ,“

ſagg Moder.

,, Dann nimm dat Strümpfen van Settfen , agg

Effint – an dat linke Been ifſ et noch rein ."

De Wippup gonk auk baolle up un dahl. Vader namm

"

2 *
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Nu ,

den Rodonkoken , ſchneet dat Ööſige füör den Rüen draff,

un moot de Buotrams.

, Dat will ic nich häbben , dat iſ noch an de eene

Siete äöfig " ſagg Fränsken .

, „ Junge frätt! jagg Vader - 'n gued Schwien

frätt all’s ! " .

„Nee, ick mag et nich !"

ſagg Moder gim't hier , dann will id

di't deraff ſchnieden !" "

Daobi fol dat Buotram gerade met de Buotterſiete

up de ürde . Se namm et wier up , puede ' en paar maol

drüöwer hiär : ,,Nu frättſte't, un ſeggſt mi nix mehr." "

Fränsken font erſt recht an te frieſfen , ,, ne , ne , id

mag et nich, 't iff auk ſo gränderich .“

, „ Frätt, Junge fagg Moder en bietken Grand

ſchuert den Magen .'

" Dat kleine Seiten ForDat kleine Settken fonk auf an te branſken : „Moder,

hier mott Buotter up , ſo brüge mag ic et nich."

or Stille, Blage - ſagg Moder — van Buotter kriegſt

du jä Fettpläcken in'n Magen ."

Nao den Kaffee gongen ſe nao't Armelüdehus, füerden

en lück met de aollen Möörs, un Fränsten freeg en Bennink,

den he in de Büſſe füör'n Lazarus opfern ſoll.

Alwanners wurde't Tied, nao $us te gaohn . „Vader,

ſagg Moder — laot anſpannen ."

,,,,Wao ifſ de Rüe bliewen ? " " fraogg Vader. Ha namm

fiene Stockfleite un fleitede, wat dat Tüg haollen konn.

Män Pifas waff der nich un quamm der nich.

{agg Effink - dann föl wi wul fölmſt in- Na,
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den ſuren Appel bieten müetten . " Se ſetteden de Blagen

in den Wagen, auf Fränsken konn fiene faute mehr weggen,

un quammen Lowends rüenmöde wier nao Hus. ko یک..

5. Frans kümp in Shole.

Frang waor jüft up en kopp 7 Jaohr aolt, äs he in de

Schole quamm . Þe wäör auf nu noch nich derin kuemmen ,

wenn ſien Vader nich in Straofe ſchlagen wäör. Na,

fagg Vader, — dann müett wi wul in den furen Appel

bieten, un den Jungen iil Schole ſchicken . Uower dat ſegg

id, well de Kinder vüör 7 Faohr in Schole döht, dat iff

effen fo'n grauten Narr, as well mähr Stüren betahlt, äs

he jüſt mott ." Frans hadde 'n grauten Schreck vüör de

Schole. In Huſe hadde he bešlant dohn und laoten fonnt,

wat he wul ; un Vader ſtad wul alle faohr to Sünte

klaos ne niee Rode achter’t Speigel, aower de bleew auf de

ganße Tied ſitten, wao ſe ſatt, un et wourde höchſtens

elkereen dermet drüet. Acht Dage vüör de Tied waor Frans

met Vader lück de Kohkämpe up de Geiſt embilink gaohn –

et waſî jüſt Sunndag Naomiddag - he wul tofieken , of

et Kaorn guet up er Halm ſtönn. Jüſt äs ſe um ne Wall

hiege ünibögden, ſaogen ſe den Magiſter üör in de Möte

kuemmen . Frans will utneihen , aower Vader holl öm bi

de band faſte. „ Nu häbb die doch nich ſo unwies , -

ſagg he, ſo'n Magiſter hätt wull mähr Tährt äs andre

Lüde un mag auf wull andere Maneeren häbben , aower

't iff doch immer noch en Menſt, de up twee Bollens
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un

löppt." ,, Jau Vader, - green Fränsken , Du häſt

gued küren, du bruekſt auf nich in Schole in . "

jagg Vader, - dat he dat nich häört, ſo Magiſters häbbt

glaue Aohren, maf men en adigen Krasfoot, dat füht he

gärne. “ ,,Gueden Dag , Hallähr , jagg Effink,

namm fienen haugen Hod deip aff, „graute Ähre, dat man

Ihnen auk es achter de Wallhiegge füht.“ „Ja, ja,

fagg de Magiſter, man muß fich mankft von ſein ſauer

Amt en Bisken reſten un das thu ich am beſten , wenn ich

in die holde Naturpracht Gottes herumwandle." ,,So,

jagg Vader, -- id mende füff , Se wullen fick ut de Wall

hiegge ne däftige Rode metniehmen . Üöwer acht Dage geiht

de Schole jä wier an. Ich häww hier auk ſo'n kleinen

Burßen, füör den't Tied iff. Fränsken , giw Falähr es

de Hand.“ - Fränsken hadde fide achter Vader fienen grauten

Rodſchlips verſtoppt. He wull nich tom Vüörſchien kuemmen .

„Se ſchient et Handwiärf guet te verſtaohn, – ſagg Vas

et iſf en guet Teeken, dat de Funge fick vüör Ihnen

ſo ſchaneert." - Lieber wär es mich, fagg de Magiſter,

wenn das Kind mir mit Liebe und Vertrauen entgegen

käm . Man wird ja beinah für ſich ſelbſtens bange . "

fagg Effint, — dann will ick de Wäöde vant

effen auf nich ſeggt häbben. Fränsken, du äöfige Junge,

wuſt du wull dohn, wat ick di ſegge ? Daobi pock he öm

bi'n Arm und ſtellde öm vüör den Magiſter bal. „Nu

nimm gau de Kippe aff, un gimſt Magiſter en Händken ,

fagg he. Fränsken ſeit den Kopp herunner hangen. He

waor vüör Benaudigkeit raud äs en Kriäft, de Thraonen

leipen öm üöwer de Backen , un fien eegen Moder hädde fick

der,

„Mario,
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bedanken daohn , wenn ſe öm en Mülken hädde giewen ſollt.

De linke Hand, well he gans ſchaneerlik henholl, waor auk

de reinſte nich . Ich denke, – ſagg de Magiſter, wir

geben das Kind beſſer ſeine Entlaſſung. Es iff der ja doch

nichs mit anzufangen ." ,, Fränsken, Du föſt men nao

Huſe laupen, " ſagg Vader. Fränsken leit fick dat nich twee

maol ſeggen . He leip, wat he laupen konn . „ Meiſter Ef

ſink, fagg de Magiſter, äs de beiden alleene waoren, -

ſonnen Lährer hat en ſchweren Stand . Er muß mit die

Eltern eigentlich einen Bafi gehen. Deſhalb fragt jeder

orndliche Lährer nach, wie's mit die Familie und alle Ver

hältniſſen ausſieht. Ich habe von Ihnen immer gehört , daß

Sie en guten , netten Mann wären und düftig was in de

Milch zu brocken hätten. " ,,Jau , -- fagg Joſep , -

ſoviel, dat ſe effen nich verhüngerden , häbbt Effinks alltied

hatt, un füör guede Frönde, de eenen manfft en Gefallen

deihn, daobi keek he den Magiſter met een Auge an -

waor alltied noch wull wat üöwer . “ Hört Ihnen nich

dies ganze Land , un haben Sie nich ſieben Schweine in

den Stall, un düftig Sapitalien ? Ich frage nich aus Neu

begierde oder wegen meinethalben nach, aber in en gut

Kind, wat den Segen Gottes allzeit vor Augen hat, kommt

oft von ſelbſten en gut Gemüth un en dankbaren Sinn,

daß es Eltern un Lährer gern Pläſier macht. "" Dao

laoten Se mi füör ſuorgen , dat Fränsken Ihnen mankſt

en Blaſeer mäkt, ſagg Efſint, aower wenn ſo'n Kind

alltied düörſket wädd un achter an et Ende fitt, dann geiht

de Erkenntlickeit licht fleiten ." ,, Ich werde mich alle

Mühe geben , fagg de Magiſter, daß die gute An
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lage nich im Keime erſtickt wird ; tragen Sie ebenfalls das

Ihrige zu ihre weitere Ausbildung bei." An de Paote

gongen de beiden ut eene. Se gaffen fick de Hand , de

Magiſter jagg noch, man ſäög doch gliefs, wat nette Lüde

wöören, un jedder een gonk ſienen eegenen Patt.

Fränsfen gonk nich gärn in Schole; auk wuorde. he

der Tied en rechten Undocht.

Eenes ſchönen Dages fümmt Frans ne halwe Stunde

te late. „ Was haſt Du für eine Entſchuldigung ?" ſchnaude

öm de Magiſter an . Mien Moder iff frank“ “ , ſagg Frans .

,,Was fehlt ihr dann ? " - „Se iſſ ſo lurig, mi dücht, ſe

hädd de Rüenkrankheit" ". - ,Dann ſaſt Du auf Prüegel

häbben, äs en jungen Rüen, " ſagg de Magiſter, namm öm

under den linken Arm un trock öm düftig wat dervüör.

...Guod fi Dant, - dachte Frans, - dat mien Moder den

Grundſat hädd, en Schaden an miene Bukſe alltied met

en Düftigen Lappen Liäder te kureeren. Mien eegen Liäder

ifí mi doch bedüdend leiwer, äs dat van en aollen Offen ." "

Eenmaol in de Wiäke, jedden Sapterðag , holl de Ma

giſter ne Hauptprüeglerie aff. He namm an, dat jedde Junge

minnſtens eenmaol in de Wiäke wat utlaupen leit, wat van

öm nich bemiärket wüörde, un dat ſoll ſiene Straofe bi düſſe

Geliägenheit häbben.

„Hallähr, Halähr! - kleffede eenes Dages fo'n klein

Füngesken : Pottmanns Willem hat giſtern Üönern zwei

Piäpernütte up en Siend ſtuohlen ."

„ Alſo, ſagg de Magiſter, auch noch Diebſtahl!

Kinder, hütet Euch vor dem Diebſtahl, der führt zu Galgen
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und Rad. So war einſtens bei Krakau “ ,, juchhe!" reip

Eene achter in de Bank, un de Jungens lacheden.

„ Wer hat da eben laute Störung gemacht?"

,, ,, Eſfinks Frans! Eſſinks Frans !" " reipen ſe alle.

,, Schnell in die Ecke, Frans ! Du willſt meinen Vors

trag auf dieſe vorlaute Weiſe ſtören ! Fa, Kinder, es

war einmal nicht weit von Arakau ein recht ungezogener

Knabe, auch ſo im Alter von Frans Eſfinks. Der ſtippte

zuerſt in þauſe den Schmand von die Milch, knibbelde die

Rändkens von die Pfannkuchens; und das iſt das abſcheut

liche Laſter des Naſchens. In Schule ſtahl er einen Griffel,

ſpäter ſogar eine Bleifeder, ſo kam er alſo ſchon zu dem

Verbrechen des Stehlens . Später ſtahl er von die Gärtens,

er troch durch die Hecken , alſo ſchon Diebſtahl mit Eins

bruch Prumen und Äpfer. Er wurde ein Dieb , ein

Ehebrecher, ein Meineið, ein Wegelagerer, ein Mörder. Er

kam an den Schandpfahl, und ſpäter auf's Schandfott! Er

wurde geföppelt. Und wann dann ſon Kopp derab iſt

berab ift wann dann und wann dann dann ſon

Kopp derab iff"

„ Dann iſf dat Achterveedel nich viel mähr wärth ! "

ſchreide Frans ut de Ede, un leip ut de Schaole herut.

De Magiſter, raud äs en Kriäft, öm nao -- 't waor

en Glück füör den Lährer , dat Frans bi dat Utrieten

ſtolperde un in de Gauske foll - dao kreeg he öm bi't

Schlawittken .

Wat krijölden de Jungens, äs de Magiſter Frans an't

Nohrläppken wier in Schole braoch.
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Posts by ,,

,,Das verdient eine exemplariſche Strafe. Hier muß

ein Exempel ſtrategirt werden ,“ ſagg de Magiſter.

He namm en grauten Biädelkuorw , (großer Waſchforb)

ſettede den Frans drin, un honk öm ſo , hauge an en Nagel,

an de Wand. je

Jan van Leiden hädd ſieker kien bedröwter Geſicht

makt, as he an Lamberti- Thaorn in den iſernen Puegel

kuorw uphangen wuorde , äs uſſe Frans in den Blädel

kuori an de Wand. Þe green .

„Bitte, bidde, Şallähr, ich will es mein Lebedag nich

wier thun !" .

,,Nun, Kinder , ſagg de Magiſter, wir erblicken

dort in dem Korbe an der Wand ein Beiſpiel wahrer

Herzenszerknirſchung. Wir wollen alle dem jugendlichen

Sünder herzlich und chriſtlich verzeihen. Laßt uns zu ſeiner

aufrichtigen Bekehrung ein Vaterunſer beten ."

Wat waſî Frans froh, as he wier tüsken de Jungens

up de höltene Bank ſatt.

,,Rinder , fagg de Magiſter, auch die Tugend

der Dankbarkeit iſt eine wahre Chriſtentugend, welche ſich

in der Liebe gipfelt. Auch Kinder können ſchon dankbar

ſein ; z . B. wenn Weihnachten ein Schwein eingeſchlachtet

wird , ſo kann ein Kind feine Eltern bitten, doch dem Lehrer

eine Schweinerippe, oder ein paar Mettwürſte mitbringen

zu dürfen . Das wäre ſchon ein höherer übernatürlicher

Act der Dankbarkeit. Es giebt aber auch einen geringeren

Act der Dankbarkeit, z . B. wenn ein Kind in einem ſolchen

Falle dem Lehrer nur ein Mopfenbraut oder Pannhafen

verehren wollte . Auch könnten wir es noch nicht Liebe
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nennen, wenn ein Kind blos eine Blut- oder Leberwurſt

mitbringen wollte. Der Lehrer iſt ja ſtets für das Wohl

und Wehe ſeiner lieben Kleinen bedacht. Er lehrt ſie, er

züchtiget ſie, und auf des Lehrers Namenstag geht er mit

de Jungens ſogar heraus. Mein Namenstag iſt nächſte

Woche. Dieſe Nacht träumte ich, daß ich von meinen Schü

Yern auf'n Namenstag ein Mahagoni-Schreibpuſt zum Ge

ſchenk erhalten hätte. Ich will damit nich ſagen, daß nun

Einer von Euch von den Uebrigen Geld zuſammen ſammeln

ſollte, und den Schreibtiſch, der bei Schröders auf'n Dom

plaß in'n Schaukaſten ſteht, kaufen ſoll – ich ſage nur,

daß mir dieſer Traum ſchon ſo viel Pläſier gemacht hat,

und was würde erſt die Wirklichkeit dieſes geträumten Wun

ſches ſein ? Seht, Kinder , das iſt wieder ein Beiſpiel ge

genſeitiger chriſtlicher Dankbarkeit. Jedoch wird ſich die

felbe ..

Fuch , ho , he ! gone't in de achterſten Bänke laoſ.

„ Was iſt denn da wieder für Störung ? "

Eſſinks Frans hadde fick met Dreck een Askenfrüz vüör

de Stärne maket, äs wenn et Askemiddewiäken weſt wäör,

un dao moffen de Jungens ſo üöwer lachen .

„ Alſo wieder der Eſſink ! Frans , kennſt Du auch

wohl ungebrannte Aſche ?"

Und daobi weeß de Magiſter öm en hölten Lineaol

vüör . ,,Ik will Di äs met düſſe ungebrannte Aske den

Rüggeſtrank inriewen !"

Frans waort nich immer alleene, well den Underricht

ſtörde, andere Fungen tiärgeden öm auk wull es.

11
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„ Žallähr! reip Frans, Sie haben mich eben

in'n Naden geſpuct." "

„ Wer ? Ich? “ , ſagg de Magiſter.

.. ,,Nein , fie, die Jungens, die hinter mich figen ."

,,Soll wohl der Peter Krautſtengel gethan haben,

ſagg de Magiſter, - komm mal heraus , ich will dir

Schmachafer zu freſſen geben ," un daobi kreeg de Junge

wat up't föl, dat et ne Freide waſ.

'T ſchlog tein Uhr. De Jungens kreegen Verlöff, üm

üöre Buoterams te iätten ; ſe hadden ayt Schmacht un waſ

ſen froh, dat ſe wat in de Kinkſten kreegen.

6. Frans kümp ut Sdole un wädd ften eegen Här.

Erſt met festein Jaohr famm Frans ut Schole. In Rom

munion -Unterricht konn he gar nich metkuemmen , un moff

daorüm twee Fachr länger, äs de annern Kinder in Schole

bliewen . In de bibliffe Geſchichte waor he gar nich be

ſchlagen ; he konn de hauchdütſke Spraoke ſo recht nich verſtaohn .

De Raplaon namm em up fienen Stuowen alleene vüör .

De graute Schlamms von en Jungen moſſ doch eenmaol ut

Schole herut , he dreew bloß Undöchtigkeiten un verduori

de kleinen Blagen. De plattdütſfen Vertellſets begreep Frans,

un kom nu vertellen , wu uſſe Härgott Adam ut en Lehm

kluten un Eva ut ne Ribbe makt hädde, wu Piädde, Menſten

und Röhe bi de Sündflut verſuoppen waoren u. 1. w .

Üs Frans ut Schole herut waſi, kamm He bi ſien

Vader in de Lähre. Aut he föll Giälgeiter wären . Dat



29

38

Unglück wull et aower, dat fien Vader Joſep baolle ſtart .

Von't Handwiärk lährde he blotwennig.

Et waor daorüm fien Wunder , dat Frans met fiene

Giälgeiterie nich viel te dohn hadde. Siene Kaptäölkes

braochten em aower ſoviel in, dat he de Stüeren guet bes

tahlen un auf jäöhrlik noch en netten Haupen Geld in de

Kante fetten konn . Giegen Lübe, well em wat afkaupen

wullen , waſî he ſo graow, dat ſe't twedde- Maol nich wier

queimen . De Buren jog he met de Hundepietſke ut en

Huſe, wenn ſe von de Prieſe bi em wat af affadeeren

wullen . Von Dag to Dag gonf dat Geſchäft ſchlechter.

Hadde he beslank all de meerſte Tied up fienen Gaoren

liäggen : nu waſî he der nich mehr von te ſchlaon . Muor

gens un Naomiddags , in Sommer un in Winter kla

baſterde he ut de Paote herut. Et gont ut Sünt Lüers

Baote, up en Weg nao ' n Schüßenhof. Lints achter de

Hiegge ſtonn de hillige Antonius . Ehrdeinig trock he ſiene

Mippe un ſagg em Gudden Dag ." Dann gont't links

herüm in de Gaorenſtiegge up ſienen Gaoren. An de Gaoren

paote hadde he en meſſingen Schild anſchlagen , wao drup

ſtonn : Polizeiwachtmeiſter Düppmeier." Sien Junge kruopp

düör fiene Hiegge , Appein , fiäfſen un annere Safen te

ſtiählen ; ſe hadden vüör dat Schild grauten Schreck. Sölmſt

namm het met de Appeln un Biären von ſiene Naobers

nich ſo genau . „Pifas aport !" reip he ; de Rüe fruopp

dann düör de Fieggen up de Naobergäörens un ſchlieppede

dann Appeln, Biären un anner Obſt füör em bi'n eene.

Profietliker kann en Stück Land nich bearbeidet wären, äs

Effint fienen Gaoren . De Bätte waoren unnüſel ſchmal,

11
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un dann feiede ( jäete ) he noch in de Bätte Saplaot odder

Radiestes. Frans waor en Rauſen -Ged ; män Land tiämde

he nich füör Blomen un füör fiene Rauſenſtrüfe. He trock

Tutter hauchſtämmige Rauſen, puottede je in de Hiegge, dat

de Aronen buowen drüöwer hiärkeefen . He hadde eenmaol

in de Tiedunk liäſen, dat Saolt den Kabbus gued düngede.

Aower Saolt koſt't Geld. He biäddelde von en Naober en

aolt Fatt Härinkspieckel, un fuokde dat to Saolt in. De

ganze Naoberſchup leip bi den afſcheiliken Schwaſen ut'n

Huſe ; Eſſink lachede ehr wat ut, un meinde, ſe fönnen von

em noch Sparſamkeit lähren. Auk trock he up ſienen Gaoren

in ne Ecke ennige Tabaksplanten. ,Still ! ſtill ! - ſagg he,

wenn em eene fraogg, wat dat vüör Planten wäören - ſtill,

dat et de Lüde nich häört, füff mott ick Stüer dervüör bes

tahlen .“ Siene Rauſen okfeleerde he fölwer , un biäddelde

de Offeln üöwerall bi'n eene. Eflink kreeg auf met de

Fachre de ſchönſten Rauſen in Mönſter; män ick häwwe

et nüms häört , dat he en enzigſtes Maol auk män een e

Okkel weggiewen hädde, üm andere Lüde in de Art te

helpen . Leit fick män van wieden en Menſt in fiene Gaoren

ſtiegge häören, dann verſtoppede he fict, gewühnlick tüsken

de Vigebaunen. Sien Naober Lorenz hadde em eenes

Dags düör de Hiegge up en Gaoren ſeihen un reip : „ Här

Effink! Här Efſink! maken ſe äs laoff." Mien Eſfink haoli

ſick müskenſtill. „Här Effink! Här Eſſink! dao giennen in

de Vigebaunen ! maken ſe äs laoff !" reip he wieder. Dao

mofi Eſſink wul kuemmen, män Rauſennodeln freeg Lorenz

doch nich . Et wäör nu nich de rechte Tied to't offeln ,

hadde he fienen Naober te bedüden giewen. Füör Arbeits
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Yauhn en Pennink uttegiewen , wäör em in'n Draum nich

infallen . Up en Gaoren troc he ſick an äs de ärmſte Ars

beitsmann. En aollen Strauhod met ne wahn breede Krempe,

en aollen blaoen Kiel (Kittel) un Holsken hadde he in't

Gaorenhüsken liggen . De trod he auk faots an . Eenmaol

häw id feihen, äs he van buten in de Gaorenſtiegge an't

Þieggenſchiären waor . Üs id noch en lück wied weg waff,

dreihede he mi den Rüggen to ; äs id neiger kamm : ſtuod

he den Kopp in de Hiegge ; un äs ick wieder gonk: dreihede

he mi de Rüggeſtrank nao . In't Geſicht leit he mi nich

ſeihen , id föll gleiwen , en Arbeitsmann wäör bi em an't

Hieggenſchiären. Meſt mook he fölwſt nog met ſiene Sieggen

un dat Schwien ; un doch konn he up Straote kienen Roße

appel lieggen laoten . Þe feet ſich dann erſt gans ſpee nao

alle Ecken un Aanten üm, un wenn der dann kien bekannt

Geſicht in de Neigde waor, bückede he fick hennig un ſtuod

den Roßappel in de linke Rodstaſke, well he met Liäder

van binnen utneihet hadde. So waort nich te verwündern ,

dat up Eſfinks Gaoren Alles in Hülle und Fülle woff.

Alles wat to de Hushäöllunk neidig waor , hol he van

ſienen Gaoren ; de Sieggen un dat Schwien kreegen dat

Afgefall. Wien mook he ut ſiene Appeln un drunk up

Veerhochtieden en Gläsken dervan. Auk van fiene Aasbetten

( Iohannistrauben ) hadde he Wien maket; män de waſ ſo

verdüwelt ſuer , dat de Löcker in fiene Strümpe fick teſame

tröden ; den Sucer tiämde (gönnte) he nich der to. Van

Brumen mook he , Parabel " un ſtreek et ſtatt Buotter up't

Braud. Schwatte Rasbetten up aollen Klaoren waoren ſiene

Medizin. Spargel, Erdbeeren , Mispeltüten un Quitten
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Tölmſt te jätten, hädde he vüör Sünde un Schande haolen,

he verkoff ſe an de erſten Wärthshüſer in de Stadt. –

7. Eſfinks Nuke. *)

Midden in de Topphaide lagg en klein Hüsken . Tüsken

de Pöſte, ruh in en eene timmert, wavren de Wände ut

Holtſprickels teſame flochten un met Lehm beſchmiärt. An

en Schaortſteen waff nich te denken , de Qualm un Kauk

moff ut de Düöre heruttreden ; Winterdag gont he ut de

büöwerſte kaputte Rute von't Fenſter. Un wat ne iärmlike

Fnrichtunk! En aollen iſernen Kiettel , en paar höltene

Näppe , en Emmer met en hölten Sleif un en paar Lieppels

waoren't ganze Gereih . Nich es en Pütt waſî bi't Hus,

un ſe moffen et Water ut de neigſte fuhle halen , wao de

Pedden un Füöſke bochtied fiert.

Timmerhans waſî fröher Anecht bi Schulte Greinert

weſt. Þe hadde en guet Auge up de äölſte Schultendochter

ſchmietten , un dat Wicht waſî närſk nog weſt, fick met em

intelaoten . De Schulte hadde Wind von de Geſchichte

kriegen , un beide Ropp unner Ropp üöwer von en şof iagt.

,,Dao giennen in miene Haide — qo hadde he ſaggt – häört

ungeraodene Kinder hen, nich up en Schulten -Hof !"

Wat litt nich en Menſt, wenn he Eenen leit hätt ?

*) Well düt Kapitel läſi, mott grienen , wenn nich dann

helpt dertone Siepel under de Niäſe, en Lieppel vull Moſtert up

de Tunge, oder en Stich met en Sül.
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Hans timmerde ſick dat Hüsken in de Haide, un Libbet trock

tet em . De erſte Tied gonk et auf guet. Män äs de

Stuork een , twee , drei Kinder broch , de Pollen met de

Jungen nich mehr te bieten noch te briäcfen hadden, gont

de Liebe baolle fleiten. Libbet konn fick in Aus finden .

„Well Guot leit hätt, den ſtraoft He, “ ſagg ſe. Wenn de

Kinder hüngerig waoren , un fien Stück Braut in't Schapp

lagg , vertellde ſe von Joſeph in Egypten un de hillige

Genovefa, dat de Kinder in Schlaop keimen . Waor doch

auk uſſe Härgott biäddelarm in en Stall gebuoren, dat waor

Libbet de beſte Troft.

1875 waor en leig Faohr. Bi de Drügde waor de

Bookweite all bi't Bleihen ſaor wuorden ; aut de Katuffeln

waoren binaoh alle rongſt. Un nu tamm de faolle Winter,

ſo taolt, dat de Vüegel von de Beime follen. Libbet wuff

nich hen un hiär ; ſe konn met de Kinder doch nich de

Tiänne in de Wand ſchlaon. Un doch wuſí ſe kaoth te

ſchaffen. Se ſoch ne Drächte Haidefrut bineene, un bunn

der Haidebeſſens ut. Daomet föll Drükſken , das äöltſte

Wichtken von ſo niegen of teihn Jaohr , nao de Stadt , un

ſe verkaupen.

Dat Wichtken moſi moderſiälenalleen up en fröhen

Muorgen laoff. Et fruor nietſt. Moder hadde ehren

Vüördok üm en hopp bunnen , füff wäören ehr wifi de

Aohren von en Kupp fruoren. Drüfſken leip ſo hennig,

äs ſe fonn ; de blauten Föte in de polſken glemmden tiegen

den witten krieffenden Schnee.

Wat waor dat in de Stadt vüör'n Gedrubbel! Et

waor jüſt de Weihnachtstied, en Dag vüör Veerhochtieden,

3
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un alles leip , de neidigen Inkäupe te maken. Drükſken hadde

Laſt nog , fick düörtequetten. Dao lagg en grauten Nava

Teeren -Hof; de iſerne Paote ftonn laoſi, Drüfſken gont

neiger un chellde an de Düöre. De rieken Lüde fölit di

doch wullen paar Haidebeffens afkaupen , dat du vüör

Moder un Vader un vien klein Bröerken Braut ör den

järgſten Hunger wier nao Hus brengen kannſt. Ehr Hiärt

konn ſe ſchlaon häören , äs de Husdüöre laofſgonk. De

Kavaleerenhär mok fölwſt de Düöre laoff, he wochtede jüft

up Beſök von en verwandten Baron, ſaog aower dat plud

derige Kind met de Haidebeſſens ! „ Bonceur faß an ! " reip

he , un en mächtigen Bulldoggen ſtüöttede up dat arme

Wichtken laoff. Daobi chlog he de Düöre achter fick to.

Dat Tüg konn von dat arme Kind nich viel Schaden lieden,

män wenn de aolle Bedienter von en Hof nich toſprungen

wäör , de Rüe hädde dat Hind noch terrietten . „ Bonceur

kutſch dich !" reip he, holp dat Rind up , un ſchuot et

düör de bofpaote. Drükſken green , auk blodde ehr de eene

Þand. Ne arme Biäddelfrau , well de ganze Geſchichte met

anſeihen hadde, namm Drükſken an de Hand, gaff ehr en

Stücffen Braut, un fürde ehr wier Moth to .

Drütſfen gonk von Hus te Hus ; män et waſî der

Nüms, well ehr de şaidebeſſens affoff. Af un to freeg ſe

áower doch en paar Bennige. Wat waor ſe froh, äs ſe

dat Geld tellen konn, un twee Sülwergroffen drei Pennige

herut teimen !

Met de Tied waor et bi de faollen Dage all Lowend

wuorden . De Sterne funkelden un glißerden bi de Mölde

nochmaol ſo helle.
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cenamientos

Den ganzen Dag hadde Moder fien Ruh of Raft:

,,Wu mag et doch uffe Drükſken in de Stadt gaohn ? "

hadde ſe all wull hundertmaol füör fik fölwſt fraogt. Un

dann hadde Bennäşken , de lütfe Funge , faggt: „ Sie ſtil ,

Moder , Drüfſfen fümp gliek wier , un brenkt Braut met,

dat du lien Hunger mehr häſt ." Se feef es düör de Düöre,

häörde van wieden de Stadtsglocken all 8 ſchlaon , aower

dat Kind leit fick nich ſeihen of häören . „ Bennäşken kumm,

id will di' in Bedde brengen ; wenn Drükſten wier fümp,

wede id oi, dann faſt du ſatt Braut Häbben ." Dat Fün

gesken Teip gau nao de Bettſtiädde, ſatt fick in de Aneie,

un fonk an te biäden :

Herrgott leiw , id bidde di ,

Mał en gued fromm Riud von mi;

Söll ick dat nich wären,

Dann nimm mi von der Erden :

Nimm mi in dien Himmelriet,

Mak mi diene Engelkes glieť ;

Jeſus mien Hiärtlen , Maria mien Sinn ,

Holter di polter in Bedde herin .“

Drüfſken hadde fick all up en Batt nao Hus matt.

Män wat gaff et in de Stadt nich alles te ſeihen. Achter

de blanken grauten Schiewen von de Kaupmannsladens lagg

der ſo ſchön Wiärks , dat konn ſe doch es anfieken , wenn

dat Chriſtkindken ehr der auf nix von braoch . Män nu

wurde et doch hauge Tied. „ Wat ſal Moder ne Angſt

utſtaohn ; ick hadde ehr doch luowt, bi Twiedunkel all wier

in Huſe te fien; un nu ifſ et all düſter !" Se leip auk mehr,

äs ſe gonf. up eemaol bleew ſe wier ſtaohn. Achter en

Fenſter düör witte lange Tüllgardienen ſaog ſe en Chriſte

3 *
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baum . Von unnen bes buowen met Wafſtäſſfes ſo recht äs

ne Sunne. Goldene Nüette , allerlei Rooken , un de ganze

Diſt vull Spielſaken : Puppen, Hampelmänner, Blieſoldaoten ;

up de Ärde en Schueckelpiärð un en netten Kinderwagen.

De Minder ſüngen : „ Heiligſte Nacht!" un ehre Augen löch

teden vüör Freide. Drükſken mot ehre Şand laoff, tellde

noch eemaol ehre Bennige , ſe konn vüör Mölde nich mehr

föhlen, of je noch wat in de Hand hadde. „ Wat ſall fick

Moder freien , wenn ick en Braud un noch ſo viel Geld

derto metbrenge" - fagg ſe ; de Thräönen leipen ehr üöwer

de Backen . Se leip wieder .

Se moch ut de Baote herut all wull ne Veerbelſtuns

laupen fien , dao ſaog ſe up ennmaol in en Schoffeegrawen

ſick wat weggen . Se keek en lück niepen to, en Mann lagg

derin , kopp unner, Kopp üöwer in en Schnee. Achter de

Hiegge ſtonn de hillige Antonius met ſien Schwienfen bi fick.

Ut de Stiegge kamm en Mann, - et waor Frans Eſſink;

he waor noch late Powends nao en Gaoren weſt, te fieken ,

of de Spißbowen em ut ſien Gaorenhüsken de Schuten un

Şarken ſtuohlen Hädden : ,,Gueden Aowend, Anton ! " fagg

he, namm ehrdeinig fiene Nippe aff, ,, hätt dien Schwien

junget ? de ſchient jä gauskendick äs en Schwien te ſien !"

Drüfſfen un Efſink waoren beide ſtaohn bliewen . Frans

(prunk in en Grawen un rüddelde den Kärldüftig düör

ert eene.

„N-D- D -ch eenen hal - halwen No - 40 - Aolen ! "

ſtühnde de Närl.

..Je - Mar - Foſep ! — ſchreide Drülſfen – biſt du't
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Vader ? Wi meinden, du wäörſt de ganze Wiäke bi Schulte

Graute Bracht upit Diäſken !" "

En lü --ü ück Bi - Bittern der Süör ! " gräölde

Timmerhans, denn he waor et.

Wat waor dao te dohn ? Laupen konn de Kärl nich

mehr , he konn nich ne faute weggen ; liggen laoten droff

Frans em aut nich, he wäör wiſi verfruoren. Eflink wuſſ

fick te reſelveeren ; he pock em bi'n frams, chlieppede em in

ſien Gaorenhüsken , deckede em met en paar Katuffelfäcke to

un ſagg:

,,St. Tüens ! nimm dienen Hill'genſchien

Un wiärm ' hier dat beſuopp'ne Schwien !"

Wat ſoll Drükſken anfangen ? Eſſink fürde ehr föte

to, ſe föll gau nao Hus gaohn. Vader föll muorgen wull

wier nöchtern ſien; he wul fröhtiedig nog dat Gaorenhüsken

laoff ſchluten , un em düftig de Leviten liäſen. Van Aowend

fönn dat doch nix mehr helpen .

Drüfſfen leip auk fo hennig äs ſe fonn nao Hus.

Moder waff ſo halw in'n Schlaop ; fe waſî up en Stohl

an't Nickoppen. Wat waor't ne Freide, äs dat Kind en

Braud in de Schlippe wees, un noch daobi ennige Bennige

Kuoppergeld ! Bennäßken mofi auk gau upſtaohn , un ſe

konnen fick in de Wiehnachts -Ucht äs wier ſatt jätten .

„Kinder ſagg Moder – de gröttſte Nauth fall nu

wull vüörbi ſien . Uffe guedde Vader hätt Guod ſie Dank

bi Schulte Graute Bracht Arbeid funnen , he iſf all acht

Dage dao, un verdeint nu ſoviel , dat wi neigſtens immer

wier ſatt iätten könnt. Wat jolſterſt du, Drükſken ? wat

häſt du te branſken ? "
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Moder ſagg dat kind mi ifſ ne Braudkuorſte

in'n verkehrten Hals tuemmen . " "

Et kann in de Welt wunderlik derhiär gaohn. Söl

man't gleiwen , dat Eflink ſien Denſtwicht, wat he ,,de Muce"

nömde, düt Drüfſken waſî, ne Dochter von den verſuoppenen

Timmerhans?

8. 28illem Elink.

Et quammen baolle de Faohre, wao Willemken, de jüngere

Broer von Frans, in de Schole moß. Frans hadde in de

Schole wull gued liäſen lährt , aower nich beſonders gued

chriewen. „ Fä , - ſagg he eemaol to Willemken - to

miener Tied gonk dat ſo nich. Ick hadde von Vader en

Liäſebook kriegen, un de Magiſter wull auf, wi fölen neig

ſtens ne Laie un en Griffel metbrengen. Aower uſſe Vader

fraogg mi : „Kanns Du denn all liäſen ? " „ Ne!" ſagg

ick. ,,Dann kriegſt Du auk noch kiene Taofel," fagg

Baber ,, tweeerlei up eenmaol lähren , liäfen un

ſchriewen, dat geiht nich. Dat ſegg men Dienen Magiſter."

Un ick moſi wachten, bes id up't Beſte liäſen konn , un dao

waor nich viel Tied füör't Schriewen mehr üöwer ." Eſſink

beduerde nix mehr , äs dat he nich gued ſchriewen konn.

Et wurde em ſuer , de Riäfnungen utteſtellen , un wenn he

de Lechtmiſſen in't Wärthshus mahnde, dann kreeg he immer

ne Injurienklage an'n Hals , de em mehr koſtede, äs em de

Lüde ſchüldig wäören .

üs nu Willemken in de Schole bi't Lähren en ganßen
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Üöwerfleiger waor, — he konn ſogar all Miſſedeinen, aohne

de Ränntes un dat Mißboot ſtüörten te laoten, - dao kreeg

Eſfint üöwer den Jungen haugmödige Gedanken.

„ Jung' {agg he wuſt Du drinken Wien , dann

moff Du lähren Latien .“

He quamm bi’n Rektor Engelkamp, von de Jungens

immer de dice Baul benommt, in de latienſte Schole. Et

gont em aut alles hennig von de Hand ; hadde he jä auf

von Natur en klüftigen Kopp. Brüegel freeg he all daorüm

nich, weil der dicke Paul immer ängſtlik waor , dat he den

dünnen langen Willem met dat Lineaol midden düör hauen

möchde. De funge wurde auf ſo graut, dat he ſienen Ma

giſter üöwer en kopp woff.

Eſfint freide fick äs en Pingſtvoß, äs Willem up et

Gymnaſium quamm . Þe gonk ( ölwſt met den Jungen nao

den Drecter . Un äs he häörde: „Der Anabe kann nach

Sexta ascendiren , " dao reew he fiene Füſte un ſagg to den

Dredter : ,,Dat hädd' id doch mien Liäwedag nich dacht,

dat de Junge ſoviel Scholen üöwerſpringen könn un faots

up de ſesde Schole quaim . Üs ſe nao Hus quaimen,

kreeg Willem auf tom Präſent ne Þand vul Miäſſenſteene,

un de mofen em viel Plaſeer. De Junge brukede ſe nich,

äs de anderen Blagen, to't Hüpkesmaken, he ſchmeet dermet

up Straote un in Schole andere Lüde an de Köppe.

De frieen Naomdage gont Effint met Willem flietig

Ipazeeren . Se gongen dann bi Linnenbrinks vüörbi, dreih

den üm den Maikuotten herüm un drolden üöwer de Luodden

haide wier nao Hus. Kaffee, Stippmiälfe, Buotrams met

Schinken freegen fe oft te leihen, aower nich te iätten. Dao
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Frans,

mook fick Willem auk nich viel ut, wenn em men Frans ne

Fleite un ne Þappe ut Sappholt moof , waſî he gärne

tefriäde.

Vüör Süntilgen - Papte wuehnde en Buer, de nao Eſfinks -

to Cantate ne Klafter Biärkenholt brengen moff. De Buren

konnen daotemaol dat Holt noch nich gued affetten, un waoren

hiärtlik froh, wenn ſe ne Klafter quiet wuorden. Düſſe Holt

buer will hierachden , un inviteerde Eſfink daoto. „ Willem

kem modd id aower metniehmen ," meinde he . „ Män drieſte ! "

ſagg de Buer. De Hochtiedsdag quamm heran. ,,Power

ſagg Willemken – wi müettet uff wull en bietken

upkraßen, un Du könnſt mi wull de Haore ſchnieden laoten,

de ſo lank find." --- ,,Schnieden Taoten ? - ſagg Effint

dat koſt Geld," un daobi greep he auk ali nao dat kleine

höltene Näppken , wat up den Wateremmer ſchwomm . þe

ſatt dat Näppken Willem up den stopp un fuchelde met de

Scheere ſchnipp ſchnapp dran hiär , dat et ne Freide waſ.

Hier un dao wull en Treppken , aower dat ſaog man nich

fo genau . ,,Sühſt de, Willem , ſagg Eſſink -- de Menſt

mott alles können un vüör allen tien Geld verquätken .

Probeert men es , un ſchniede mi auf de länkſten Tippen

van de Havre.“ Effink ſettede fick hen . Willemken bunn em

en Drügelbook üm den Hals, un ſchnipp ſchnapp fäöbeleerde

he noch biätter äs mannige Baordſchräpper. ,,So, nu iſf et

feddig,“ ſagg Willemken . Eſfink keek in ne düſtere Fenſter

ſchiewe, – dat Speiger waſî vüör ennige Tied kaput gaohn

- un beſaog fiene Friſur. Power wat Düwel hahl ! Hie

un dao hadde de Bengel ganz kahle Placken ſchnieden, ächten

gont et met Treppen äs nao Lamberti - Thaorn , un an de
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Siete ſtonn uter en ganz klein Plöfsken auk nich mehr ne

Fluſe. Un daomet ſollen ſe nao de Bueren-Hochtied. Na !

dat Skandaleeren konn nix mehr helpen. Willemken wuff

gueden Raoth. „Ick will di up de kahlen Placen en lück

Enfert ſchmiären, dann füht man ſe nich mehr.“ Daobi

ſtippede he met de Finger in fien Enkerfatt un wiſfede fe

up Effint fienen kopp wier aff. 'T faog aut gar nich ſo

üewel ut, un fo gonk et dann nao de Hochtied. De Buer

ſtonn auf all in de Düöre , äs de Stadtslüde anquaimen .

,,Der Düwel hahl ſagg de Buer Här, häbbt Se dat

ſchwatte Nervenfeeber hadd ? Se ſeiht ja noch ganz blunt

un bao ut." - „ Ne - ſagg Eſfink – dat fümmt van

mienen Hod , de düör den Schweet en lück affärwet . " Up

de Hochtied gonf et auk kriegel to . Fettſoppen , Wuorteln

in Buotter kuokt, en Beerglas met Fueſel, un toleßt dicken

Kies met Brumen . Effink hadde all länkſt den büöwerſten

Anaup laoſſknöppet, un Willem hadde auf füör ſeß Wiäken

nog , un ſo gongen ſe auk baolle nao Hus. Füör Süſter

Settfen neihmen ſe en Burenſtuten met , in de Midde

uthüöhlt, met en Pund friſke Maibuotter drin.

Andern Dags moff Willem wier in de Schole up't

Gymnaſium . He quamm en lück te late . De ganße Schole

fonk an te lachen, denn et waor daomaols noch kiene Mode

füör de Stadtskinder, dat de Haore nao de Koppſchüettel

ſchnieden wuorden . Den andern Dag hadden de Jungens

fic all dran gewüehnt, un et lachede nüms mehr.

Willem lährde in Schole gued. In Silentium fratt

he met de andern under de Bänke Röwen un Wuorteln .

Powends jogen ſe blinde Müſe un drewen andere Leigheit.
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Lowends gont de Tog van de liederliken Bengels unner'n

Buogen hiär. Bi Schulten trummelden ſe ſo lange met de

Finger an de grauten Fenſterſchiewen, bes de Appelſinen

herunnerſtüötteben, Düefe freegen un anfuulden. Acht Dage

naohiär quamm dann Willem an de Tönebank, un kreeg de

anfuulden Appelſinen dat Stück füör drei Pennige. Gold

ſchmidt Falker waor dat blinde Müſejagen endlids leed. He

hadde fick miärfet, dat de Bengels ganz genau Fiew Minuten

nao ſiewen an de Schelle trocken . Et waor jüſt up Sünte

klaos - Powend. Willem hadde all en Tropp Fraulüde met

de Kleeder unner'n Buogen an eene neihet, as he bi Falkers

vüörbi drawde un an de Klingel troc. „Herr Jes ! " ſchreide

he, un fonn nich van de Stiädde. Falßer hadde den Schellen

ſchwengel fuort vüörhiär in't Füer leggt, un em gleinig an

de Schelle haket. Verbriännen , Schreien , Padtwären , in

Huſe ſchlieppen, gonk alle in eenen Augenblick. Üs he fiene

Wämſe ( Prügel) weg hadde, ſchmeeten ſe uſſen Willem vüör de

Düöre un gaffen em noch en Tritt, dat he in de Gauske foll.

,,De verfluchte Lieppelſchliäger van en Goldſchmidt," ſagg

Willem , „ de ſall dran gleiwen ." 'S Uowends wuorde

gerade to Fues ne Schinkenhakke giätten. Vader un Moder

ſchneeden fick noch dat bietken magere Fleeſt herunner , un

Willem freeg den nuoken met en paar Taoſken un de

Schwaode. Andern Powend, as Falßer dachte, de Fungens

föllt wul nich wiertuemmen, klingelde et wier, wat dat Tüg

haollen konn. He ſeip herut , aower fien Funge waſî te

ſeihen. He mook de Düöre wier to , un ſtellde fick up de

Luer. Et duerde aut gar nich lange, dao klingelde et wier

van Nieen. Un doch waſ fiene Menſtenſeele te feihen . þe
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gonk nao buowen , un wul den Bengel ut et Fenſter natt

: ,geiten , aower he ſaog nir. Falßer hadde de ganße Nacht

fiene Ruh of Kaſt. An annern Muorgen funn de Lähr

junge, well de Alappen laoſſmaken moſſ, an de Schelle en

grauten Schinkenknuoken met en Badsfahm (Bindfaden) anbun

ben . Un nu wuorde't em flaor, dat et Rüens weſt waoren, well

den Knuoken laoffrieten wullen un daobi an de Klingel trocken .

Quamm de Meſter ut'n Huſe herut , leipen de Rüens ilig

weg. ,,Dat hädd wifi de lange Willem daohn," ſagg de

Meſter , un ſchickede den Anuofen düör den Lährjungen an

fieren Profeffer, de em denn auk ennige blaoe Striepen met

de Hundepietſke up ſienen langen Rüggeſtrant un noch etwas

deiper appelßeerde.

De Goldſchmidt hadde füör't erſte Ruhe. De Jungens

hadden auf ſölmſt fien Plaſeer mehr an't Blindemüſe - fagen .

Se wadelden noch wull es an de Latärnen - Päöle, dat de

Lüchter utgongen , bes de Polßei den langen Willem bi't

Schlawittfen freeg, un ne Nacht in't Höffen ſettede. Füör

düttmaol waor he aower ganz unſchüllig ; Giärd Limberg

waor et weſt, de de Latarne up Üöwerwatersfiärkhof uts

wackelt hadde, un Willem hadde men van wieden toſeihn .

Auf meinde Willem , en Unſchülligen tönn de Polßei nir

anhäbben , un waff aut ſtaohn bliewen, äs de andern June

gens Rietut neihnen . So lährde he all in fiene jungen

Faohren , dat Macht vüör Recht geiht.

Een Malhör fümmt to't annere. He föll den annern

Lowend appelweef affwämmſet wären . Tüens Swinſtich ,

gued befannt met Willem , wull Lowends in't Theaoter

gaohn. Willem , wul gärne met, hadde aower men drei
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Möter, un fiwe moff he häbben to'n Hallunkenplaß. Aut

trude he fienen Magiſter nich recht, de hadde noch giſtern

de Disciprinaolgeſeke vüörliäſen. „ Wi willt apatt Profeſſer

üm Verlöff bidden ," ſagg Willem to Swinſtich. „ Dat giff

men dran , Du dumme Gaus, – fagg Tüens , menſt

Du denn , datus de Schnok in den Don Juan gaohn

Leit ? “ Dat laot mi men maken, “ ſagg Willem . Üs

de Profeſſer gans ilig ut de Schole nao Lacmanns Wien

( tuowe trippeln wul, hou Willem öm up . ,,Herr Profeſſer,

ſagg he, - erlauben Sie für dieſen Abend den Beſuch

des ſteinernen Gaſtes ? " - „ Ja, fa , “ ſagg de Profeſſer,

un leip weg. Dat waor nu al alle gued, aower wao de

Nöterie hiärniehmen, un nich ſtiählen ? Willem waſî noch

alltied ährlik weſt, " un wull auf nu nich ſtibißen . Em fout

et biätter in. „ Tüens, ſagg he, laot us uſſe Baktes

biären bi'n eene ſchmieten. Wi kaupt us biätter twee düf

tige Püngelkes Blotwuorſt, un ſchlieket us up den Theaoter

balfen .“ ,,Famos, " ſagg Tüens. Se kreipen met de

Muſikanten van achter in't Theaoter un ſchleefen fick gans

müskenſtill bes nao den Balfen . Ganz dichte bi dat graute

Rad, waomet de Vüörhank uptrocken wuorde, duekden ſe fick

hen. Man ſaog van düſſe Stiädde alles ümſüß viel biätter,

äs van de Gallerie füör fiew Röter. Men ſie droffen nich

in de Hände klappen un nich ,,Bravo " un ,, Heraus“ bölken.

*T waor aislick nett dat Leed : Seine Ruh bei Tag und

Nacht , “ un wu de Arien alle heitet. Don Juan ſunk jüſte

,,Elvira, Du Geliebte," äs Willem van buowen ſien Wuorſtes

püngel ut de Hände gleed, herunnerfol, un met den Band

an't Diadem van de Elvira hangen bleem . Elvira kreeg
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ne richtige Ohnmacht, de Vüörhank foll, un man häörde

in't Theaoter en grülik Krijöl, gerade äs wenn en Junge

met ne Hundepietſke afwalket wädd.

„Willem, {agg andern Dages de Profeſſer, fiß

doch grade!" „ Ich leide an einem Rapunzelgeſchwür,

Herr Profeffer." ,,Na dann biſt Du entſchuldigt."

Aower wenn de Profeſſer wußt hädde, wu un waorüm ſe

giftern den langen Willem fien castrum doloris beſeihen

hädden , dann hädde de Safe leige gaohn.

In de hauge Schole gonf et daomaols noch wunner

lik hiär. De Dönkes , wel Willem dao erliäwt hädd,

müett wi em fölwer vertellen lapten :

Dr. Röz ſoll, wu de Fungens ſaggen, viel te gelährt

ſien ; he paſſede nich füör de Pennale, ſondern biätter füör

Unwiſetät. Þe druog bi uff Natur vüör .

,,Die Namen der Thiere - fo dikteerde he uff, wi

moſſen et ſchriewen un utwendig lähren ſind nach einer

Abſtufung zu betrachten. Man kann unterſcheiden deutliche

und undeutliche. Deutliche Thiere ſind ſolche, die für das

Bedürfniß des Athmens eine Gliederung zeigen ; undeutliche,

welche eine ſolche Gliederung nicht zeigen. Man kann die

Athmegliederungsthiere eintheilen in 4 Stufen :

„ I. Hierher gehören die Namen der Athmegliederungs

thiere , welche athmen durch eine Gliederung, die ein Ein

und Ausathmen geſtatten und ſo möglich macht eine Stimme.

Sie heißen Ein- und Ausathmegliederungsthiere, z. B. der

Löwe.

„ II. Fierher find zu rechnen die Namen der Athme

gliederungsthiere, welche athmen durch eine Gliederung,
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welche zwar beweglich iſt, aber kein Ausathmen geſtattet,

weßwegen Stimme nicht möglich iſt. Sie heißen Einathmes

gliederungsthiere, z . B. der Färing.

„ lll. Hierhin rechnet man die Namen der Athmeglie

derungsthiere, welche athmen purch eine Gliederung, die

unbeweglich iſt und theils in ein kleines Geflechte, theils

in Luftſäckchen und theils in Luftlöchern an den Seiten

des Leibes beſteht. Sie heißen Geflechtluftfadlochathmeglie

gerungsthiere, z . B. der Maitäfer.

,, IV . Zu dieſer unterſten Stufe gehören die Namen

der Athmegliederungsthiere, welche athmen durch eine Glie

derung , die unbeweglich und dazu noch gehindert iſt. Sie

heißen Unbeweglichhinderungsathmegliederungsthiere, ſ. B.

der Regenwurm .

„ Die Eigenthümlichkeiten des erſten Kreiſes ſind : Dieſe

Thiere geben im fertigen Zuſtande an die unfertigen, d . h .

den Jungen , nicht die nöthige Entwickelungswärme und

keine Fütterung. Sie find unfähig, ſoviel Wärme in fich

zu erzeugen , um in fälterer Fahreszeitthätig zu bleiben ,

ſondern ſie erſtarren , fallen in den Winterſchlaf

„Sowiet hadde id metſchriewen und waſ auk in den

Schlaop fuemmen , un dat in en deipen Sommerſchlaop.

Dao ſtäd mi en Jungen ne Naodel in de Beene. Au !

ſchrei id , un köz podł mi in den Naden. „ Wilhelm ,

To ſagg he, Du ſcheineſt in Deiner Stimmäußerung noch

Deine alt- capitoliniſche Abſtammung zu verrathen !“ Waor't

den Rärl nich recht in fien Rapitolium ? dachde id, aower

du faſt öm doch leggen , dat id unſchüllig wäör: „Mein

Nachbar Arutſtengel hat mich mit ne Nadel im Bein ge

-
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ſtedt. " ,,Þo ! – reip de Profeffer, Wilhelm ! welch

eine anſeriniſch -linguiſtiſche Ausdrucsform der Rede habeft

Du ! Verlaſſe dieſen Muſenſiß und erwerbe Dir einen

anderen Unterhalt durch Sandhabung einer Zwirneingefä

delten Nadel, oder auch durch die Borſte eines unreinen

Thieres, deſſen eine Ende durch eine ſchwarz klebrige Maſſe

mit einem diceren Faden in communizirender Verbindung

ſteht! " It ſchreew mi de Ermahnunk ächter de Aohren,

aower id hadde doch kien Luſt, Schnieder odder Schohmaker

te wären. De Stunde waff auk bolle herüm, un wi frei

den uſſ all up den anneren Profeſſer.

„ Buſewitt waſî van buten en gans puleerden färl.

Siene langen Kanonenſtieweln waoren alltied ſo blank, äs

en Speigel. Sien Schamisken honk ut de Weſte äs en

Kalwerfünfſel herut. Vüördriägen konn he Alles, un wat

he wuß, dat lährden de Jungens auk bolle, aower et waor

auf nich viel. Wenn he iäbben an't Vüördriägen wafi,

mofen ſe en grülick Spettakel. Font he an : „ Der kleine

Bipin war doch ein großer König,“ dann ſchreide de ganze

Klaſſe: „ „ Pipin ſol leben, hurrah hoch !" " ,, Jungens,

es ſei lautles ! ich habe ganz den Faden der Geſchichte der

loren ..." Dao quamm en Funge met en Badsfaam un

fagg: „ Þerr Profeſſor, ich habe ihn unter der Bank ges

funden, hier iſt der Faden !" In de dütſfe Stunne mook

he uſ recht klaor, dat et nich beiten möß : Ein armer Sol

datenrod , ſondern der Rod eines armen Soldaten ; nich

reitende Artilleriefaſerne, ſondern Kaſerne der reitendent

Artillerie ; nich ein wildes Raßenfell, ſondern das Fell einer

wilden Maße. „Willem, reip he, gib uns mal ein



Sanats

48

ähnliches Beiſpiel!" Hd moſi mi en lück bedenken , feel

en Augenblick verliägen nao't Plafond un ſagg: „ Es darf

nicht heißen ein ſchäbiger Profeſſorenrod, ſondern der Rock

eines ſchäbigen Profeſſors." Ick wuſſ nich wat mi paf

ſeerde, un quamm auk nich ehr wier to mi, äs ick füör de

Düöre lag.

„ De Geſchichte quamm an de graute Kloce. Buſewitt

ſeigede ſe an den Ordinarius an. 'T wäör noch nich leige

wuorden, wenn nich te glieker Tied ne Kneiperie utkuemmen

wäör . Wi gongen ' t morgens nao Bürens an den Dom

hoff, un atten dao en Wuorſtebrödken in lück aollen Mlaoren

inſtippet un fuchtmaket. Dat hadde Profeſſer Friße häört

un leit mi citeeren 't morgens nao de Riärke . „ Wilhelm ,

trinkſt Du einen Schnaps ?“ – .. ,,Danke , es iſt noch zu

früh, ſagg ick, Herr Profeſſor haben mich hierher

beſtellt, was ſoll ich beſorgen ?" — ,, Ich will Dir be

ſorgen ,“ ſagg de aolle Friß, und ſchmeet mi up den Gank.

Fc hadde mi vüörhiär ſo recht vüörnuomen , alles afte

leigen, un nu hadde id dumme Gante mi fölwſt verraoden .

Up de Conferenz wuorden de Profeſſers eenig , man fönn

Quartaner noch nich up en Carcer ſetten , aower ſe föllen

doch füör dat Schnappsdrinken wat in de Finger häbben .

„ Gunstags Üönnern kloppede et an de Scholdüör . De

Klavigaon mook de Düöre lofi, un de Bedell quamm met

ne lange Biärkenroode in de Alaſſe. „ Es iſt mir ſehr

empfindlich, ſagg de Profeſſer, einen meiner Schüler

wegen übermäßigen Genuſſes für dieſe Altersklaſſe nicht

paſſender Getränke der körperlichen Züchtigung anheimgeben

zu müſſen. Wilhelm , komm heraus, - Pedell vollziehen
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Sie Ihre Amtspflicht.“ De Pedel waff en lück giftig un

verninig un he haalde bi den erſten Schlag fo hauge un

wiet ut, dat ic et hädde verdüwelt föhlen müetten, wenn

id de Þand nich trügge trocken hädde. Daobi ſchreide ic

natürlich äs en efen. Halt ! - reip de Profeffer ,

ich kann es nicht ſehen , daß einer meiner Schüler "

daobi leipen öm de Thräönen üöwer de Backen - ich

kann es nicht ſehen , daß einer meiner Schüler körperlich

gezüchtigt wird . Laß dieſe kleine Süchtigung genügen, der

moraliſche Eindruck, Willem , wird das Fehlende, ſo hoffe

ich , erſeßen .“ De Junges beeten fick up de Lippen , üm

dat Lachen laoten te können , un de Pedell ſchleek ſchliep

ſtiärten äs en beguottenen Pudel ut de Schole.

„ Bi uſſen dütsken Profeſſer ſoll ich es eenmaor

deflameeren . Et waor Saoterdags van drei bes veer Mid

dags. De Profeſſer ſatt buowen up de Katheder , ſchleip

ſo halw un leit eenen nao den anderen en Gedicht vüör

driägen, gaapte (gähnte) nu un dann, un freide fick, wenn en

gans lank Gedicht quamm , dann brukede he üm ſo wenniger :

„ der Folgende" odber noch füötter „sequens “ te ſchreien.

„Sequens“ reip he ; id quamm dran :

„ Die Bürgſchaft; von Friedrich von Schiller.“

„ Ick jaog et om an, dat lange Gedicht waor öm nao de

Müske ; he knibbelde ſo ' n Bietken met de Augen un kneep ſe to .

„ Nao Dionys dem Tyrannen

Schleť Möros, den Kniew in't Wams.

Wat wuſt Du met den Kniew ? _ “

,, Sapperlot, Wilhelm, ſind bei Dir denn heute alle

Schrauben (os . Laß den Unfug ! " "

4



50

1

1

11

„Nun, Herr Profeſſor, ich kann es auch in der Ur

( prache.“

Fang an ! " "

„ Mieſeläßchen ging ſpazieren auf dem Dach am “

„ Biſt Du des Teufels ! " -

„Hellen Tag, macht ſich an den Taubenſchlag,

eine Taube zu probiren .“

Sei ſtill, Flegel."

„Schlüpft wohl in das Loch hinein, doch wohl

kaum iſt ſie hinein, iſt der Appetit vergangen .'

Aus der Schule heraus ! ""

„ Eine Falle, ſiehſt du, fällt — "

Das iſt mir in meiner 45jährigen pädagogiſchen

Praxis doch noch nicht vorgekommen, - un daobi ſprunt

he äs ne biſende Roh van den Katheder, un reet mi bi de

Aohren, juſt äs dat Gedicht to Ende waor :

„trau nie auf Diebſtahl je, miau !“

„Au, au, au , “ ſchreide ick, un dat Blod Veip mi van't Aohrs

läppken up't Schamisken. Au, au ! Sie haben mir das

ganze Dhr von nen Topf geriſſen !"

. „Nun, nun, Willemken , geh mal eben an die Pumpe

und waſch Dich, ſoll wohl ſo ſchlimm nicht ſein . “ u

,,' T waor aut ſo leige gar nich.

„Ick quamm auk bolle wier in de Schole, un hadde

mi mienen Schnufdoek üm den Kopp bunnen ; mook mi auk

mankſen met Spige (Speichel) de Augen natt, dat de Pro

feffer meinen föll, dat Aohr deih mi noch düftig weh.

m

11
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„Mien Naober de vüör mi ſatt, he hedde Haarlint,

quamm auk bolle an de Riege :

„ Der Harz."

fonk he an te deklameeren.

Nenne den Dichter, aus deſſen Feder dieſes herrliche

Gedicht gefloſſen! ""

Segg mi vüör , legg mi vüör ! " reip uſi de Funge

to ; ick ſagg et auk : ,von Stolberg.“

„ von Stroband.“

( chreide he hennig.

Ia wohl , Harling , reip de Profeſſer düör de

bölfende Klaſſe, ja wohl , das Wirthshaus Stroband

ſollſt Du wohl beſſer kennen, als den Verfaſſer unſerer herr

lichen Obe, den Grafen Friedrich Leopold von Stolberg." "

' Ne Gemeinheit, - ſchnuow Haarlink uff to, - eenen

ſo wat Verfährtes vüörteſeggen, aower wochte men, et kümmt

Di wier . "

„ Hans Curs , de Profeſſer Ordinarius in Unner

prima, kraomde immer ſiene ,, Feinheiten" ut . Pull twintig

Maol hadde he all explizeert : „ Sollen bedeutet eine mos

raliſche Nothwendigkeit un müſſen eine phyſiſche." De

Geſchichte honk uſ ut en Halſe. In de Hunsdage font

he wier dermet an . Willem , munter ! attiſcher Scharfſinn !

welcher Unterſchied iſt zwiſchen ſollen und müſſen ? Strenge

Dich mal an! " 'T waor mi te lankwielig, wat te leggen,

un ich ſagg : „ ich weiß es nicht.“ .. ,,Das mußt Du

wiſſen , lets Dich !" ſchnaude mi Fans an. Aower wat

11
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kreeg he en sopp , äs ick wier upſtonn, un ſagg : „Herr

Profeſſor, iſt das denn auch eine phyſiſche Nothwendigkeit ? "

9. Frans äs Soldaot.

'T waor daomaols ne leige Tied. De Franßoſen hadden

de Prüßen tom Lande herut jagt , un Napuljon hadde tom

Münink von Weſtfaolen den Jerome maket. Wat men en

Pulverſtaken driägen konn , moß Soldaot wären , odder en

Rampelſant ſtellen . Alle mönſterſken Junges moſſen nao

den Conſkription. Se quaimen auf alle, men Eener nich ,

un dat waſî Frans Eſfink. Geld wul de Aolske Eſſink

perfuoß nich betahlen, un Frans hadde dat Manunnenfeeber

ſo ſtark, dat he all ridderde un biewede, wenn he dat Waord

,,Soldaot “ men häörde. Moder Effink hadde en gueden In

fall. ,,Wat düch fu, wenn wi Frans up en Balfen (Hause

boden) ächter't Hei (Heu) verſtoppet ? "

De Junges trocken Jansmiddefommersdag düör de

Straoten , hadden gröne Twiege an de Müsken un en raud

Bändken daorüm bunden, un ſüngen un ſchreiden , äs wenn

Te de Henfersmaoltied kreegen . Se drünken Fueſel un Beer

düör'n eene, un wat Wunder, dat Viele en Krimmel in en

Kopp kregen .

Up den Conſcriptionsplaß verlaſ de Sapteen de Namens,

ſe waſſen alle dao , men nich Frans Effinks. De Patrulje,

well in Eſfinks Huſe naoſeihen föll, hadde em auf nich funs

den, Moder Effink hadde em te gued achter't Hei verſtoppt.

Dao fatt nu de arme Frans , Dag un Nacht ganz
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moderfiälen alleene. Südde he fick ſeihen laoten, man hadde

em jä faots ne Nuegel düör'n kopp jagt. Tom Tiedverdriew

gaff em Moder en Kaſten vull fuoppergeld , wat he tellen

konn. Af un to kamm auf Nachts Biäddel Mätens to

em , well auf derſerteert waſ. Ut Langewiele gaffen

ſe fich dann auk manfſen giegenſietig Räöthſels up :

,,Et iff en lück lank, ſchwättlik; et hänt in en Brumen

baum ( Pflaumenbaum ), un et iſf en Steen derin ; wat iſ dat? "

..,,Ne Brume (Pflaume) !" " fagg Frans.

,, Nich geraoden ; et iff en Uowen (Ofen ) !"

.. ,, De hänk doch nich in en Baum ?"

,, Stannſt em ja derin hangen !"

,, „ Un iff doch auk kien Steen derin ?

, tannſt em jü derin leggen !"

,, Doch nu paſſ up , en ander Rüöthjel : Et iff länglik,

binach witt (weiß) , hänt in de Schlaopfammer achter de

Düöre, un man kann fick de Hände, deran afwiſken. Wat

iff dat ?

.. ,,Dat fann jä pullen Rind raoden ; dat iſ en

panddol...

,, Ne, ne ! verkehrt ! Et ifſ en Härink?"

.. ,,De hänt doch nich achter de Düöre ?"

„fannſt em jä derhen hangen !"

nun auf nich de Hände deran afwiſten ?" "

,,Maorüm denn nich ? He bitt (beißt) jä nich !"

Te jätten un te drinken gaff't nog ; un en Glück füör

Frans waff et, dat fien Frönd Menſe Feldwiſe, well ſe in

den bunten Rock ſtiäken hadden , un well in de Feſtunk

Minden ſtonn, em noch manken en Breew ſchreewp .



54

دنار-ایرداب

Eenes gueden Dages freeg nu Frans wier en recht

langen Breew , he mook em laoff un laff :

„ Beiwer Franz!

Wir find jeid jei Wiäfen in Minden , un in Minden ,

da iſf nir te finden ! Wir liegen auf unſere Stuowe zu acht

Mann. Das Fenſter hat ſick klemmt, un als ich neilich den
Unneroffzier ſagte , er möchte doch für Lüftung ſorgen , jags

he : Das wird ſich allens ichonſtens machen , wenn eure Nas

hörner ſich mal erſt daran gewöhnt haben.

„„Was biſt denn Du ? " " ſagg he neilich to mienen

Kamrad.

,, Ich bin Johann Büttemann , und von Profeſſion ein

Schloſſer .“

„ „ Sollſt wohl 'n netten Schloſſer ſein !" "

„ Ja ich habe meine Lehrjahre längſte üm, un auch ſchon

ein Geſellenſtück, ein ſchön Bügeleiſen, gemacht .“

„„ Sollſt wohl 'n netten Reſſelflicer ſein , kannſt mar

das Bügeleiſen bringen , will mal ſehn , ob meine Frau es

brauchen kann . “ "

Das Ererſeeren geht nu ſchon baolle. Bei't Tillören

fiel ich neulich der dahl , aber , ſagt der Unneroffzier, das

wird ſich allens ſchonſtens machen , wenn ihr mal erſt Ges

lenker kriegt. Neilich war nich gued mit ihm umzugehen,

als ich nich alle Fraogen beantworten konn , da ſagte er :

„Du hätteſt auch lieber Paſtor ſtudirt, zu'n Soldat biſt

Du doch viel zu dumm ." Dann kriegt man allen Reſpekt

vorn Soldat. In Unnerricht geht et mi öfters dörneene.

Aber es wird alles jeden Abend reppeltiert , un de Unner

offzier ſagt auch : „wird ſich allens ſchonſtens machen, wenn

Ihr Schafsköppe erſt Gehirner kriegt. “ Nun hab ich mir

auch ſchon in Alles giewen , ich denke auch ſchon : es wird

ſich alles ſchonſtens machen.

Ich kriegte neilich en klein Breewken van Stoffel Söte

beer , de nao Holland deſertirt iff , un de Expeditsion nao
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China metmäk. Kannſt das Siedelken wull an fien Vader

afgeben :

Leiw e Vader un Moder !

Iď fin in Ran chou fu in Chiang bei Hu ku kuang

tung in Quartier. Von Tung chiang hang maſſiren

wi nao Fu chile u chao chu. In San ho wären wi

jeff Wiäfen bliewen , un dann könn ji mi wul via

Sang hang ping ho twee Schinken un en Pumpernidel

ſchicken. De Chineſen iättet meerſtens Pilewüörme met

de Finger , un von Schwalwenneſter makt ſe Suppe.

Müggen un Fleigen badkt ſe in Kookens un Hei

ſchrecken doht ſe äs Spec in'n Bookweitenpankooken .

Söket mi doch vüör allen en paar graute Schinkens ut.

Euer lieblicher Sohn

Stoffel Sötebeer.

Du kannſt denn auk wull mien Vader in de Ribben

ftauten , dat he mi auk bolle wier en Knappjack ſchidet.

Wi haben muorgen Parade ; dao mot ic gliek miene

Leinenhoſe noch wasken , dat ſie to morgen drüge ifſ.

Ich präſentier für Dir das Gewehr.

Dein Menje Feldwist ,

Musketier. “

Frans Eſfinks hadde up den Balfen Tied nog tom

Schriewen , un gaff fick auf glieks den annern Tag dran,

fienen Frönd te antworten :

„ Münſter, den 11. Aug. 1810.

Lieber Stoffel !

So lange Du in Minden biſt, ſitte ich hier up en Balken

ächtert Hei. Ich will hier leiwer ſitten , äs mi ne Kugel

düörn Ropp jagen te laoten. De erſte Tied habe ich lange

Wiele hat, men das iſt nu anners wuorden. Ich leſe Böke,
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un kann de Geſchichte von Genovefa all auswennig. Jans

Mätens ſitt auf auf en Balfen achtert Strauh . Wir haben

nu ſchöne Affweſſelung. 'S Nachts gehe iď nach Mätens un

bleibe bi Dage bi Jans achtert Strauh , un dann gehn wir

teſame 'sNachts nach unſern Huſe achtert Hei. Neies hören

wi nich viel up en Balken , ick kann Dich nix verzählen.

Neilich jungde unſere Moorfatte neige bei mich , dat hädd

inich viel Plaſſeer maket. Mätens haben ſchlachtet , un wir

friegen dao' alltied ' s morgens, wenn wi halm verklowert

upſtaohet, en Stück Mopfenbraut mit Schmals, un en halwen

aollen Klaren . Jc hadde neilich immer ſo faolle Füße ;

dat hadd fick aowers biättert. Jæ habe jekt gröttere Holsken ,

un darin gehen uter dice Söden auf noch en paar Handvull

Strauh drin.

Nu ſchreibe baold wier.

Dein lankweiliger Frans Effinks. "

Den Breew braoch Moder Eſſink up de Poſt. Üs he

in Minden anquamm , fagg de Boſtfetretair: „ An den

Musketier Stoffel in Minden“ da fehlt ja der Hausname !

Vielleicht ergiebt ſich der Adreſſat aus dem Inhalte des

Briefes ." He mook öm laoff un laff: ,, fitte auf

den Balken achtert Hei .. Mätens achtert

Strauh Po Bomben und Granaten , Deſerteure !

Merls denken ; kriegt ihm nich ? Ich ſage aber : hat ihm

ſchon ! "

Nao drei Dage waſî de ganße Rauenbuorg in Mönſter

in Uprohr. Leitnant v . Dobbrowolski trod met ne ganße

Corporaolſchupp vüör Eſſinks Düöre. Moder hadde jüſt

de Klappen laoſſmaket, äs de Soldaoten antemaſcheeren

quaimen.

„Iſt dies das Haus der Bürgerkanallje Eſſink ? “ ſagg

Dobbrowolski.

.
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„ Wu meint Se dat? " ſagg Moder. „ Wi häbbt hier

fiene Kanalljenvüegel te verkaupen , Eſſinks ſind Giälgeiters. “

,, Halt Sie's Maul; ſonſt ſchlage ich Ihr in die Viſage,

daß ihr die Zähne kompagnieweiſe aus dem Maule

ererßieren ! Ob Ihr Giälgeiters oder Nußknaders oder

Steineſels ſeid, kann mich ejal ſind. Ich habe hier Haus

ſuchung nach Deſerteure. Wir werden den Kanaljenvogel

ſchon in ſein Heuneſt ausnehmen ."

Daomet gont't auf all de Trappe herup , man hadde

em al’s gans genau beliekteeknet.

up en Balken waor nig te häören noch te feihen . Ne

aolle Matte met üöre Jungen nammen rietut. Dobbros

wolski Veit nu dat Hei wegſchmieten .

,,Weiß der Deibel, – ſagg he , vier Holzſchuhe

liegen da ! ſollten fich die Kerls jejenſeitig bis auf dieſe Reſte

ufiefreſſen haben ?" He un fiene Soldaoten ſtuoken met

üöre Reiſemeſſers üöwerall düör't Hei , men't waor der nic

te finnen .

,,Ganze Compagnie, kehrt! " reip Dobbrowolski , un

haude gans verwendt met ſienen Süöwel up de Fleeksbunge,

well achter't Hei an de Müere ſtonn.

Au weih , au weih !" " - ſchreide't up eenmaol.

Frans hadde fick in de Angſt in de Bunge verkruoppen ,

un de Säöwel hadde em Süör dat Linnen ne düchtige

Schmadde üöwer'n kopp giewen ; he blodde äs en Schwien.

„Rönnen wir den Kerl nich mal gleich in Budden

thurm auf die Latten bringen. Schleppt ihn in's Lazareth,

daß der Feldſcheer ihn erſt wieder zurecht flickt ."
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'T waor en Glück füör Frans, dat he't Wundfeeber

kreeg. He hädde baolle in't Gräff bieten moſſt.

Napuljon verluor de Schlacht bi Leipzig. De Fran

30ſen tröcken uit Mönſter; de Prüßen funnen Frans : ,,Sum

Militair- und Felddienſt unbrauchbar," un leiten em , äs

de Kopp wier heele waſi, nao Moors Pott gaohn .

10. Wönſter - Siend (Zahrmarkt) .

Up en Domhof gont't funterbunt düörneene ; ' t gont der

wahn hiär. Drei Riegen Boonen (Buden ), un dann noch

de Ümgant ſtopptebull. Spargißenmakers in de graute Boone

vüör den biſchöfliken Hoff, de Rodden un Schwiene, Piärde,

Köhe vüör de Künifliche Bank. Unnüefel viel Buren , weinig

Menſken ut de Stadt drängden un ſchuppeden fick düörneene.

„ Þaoll di an mienen Rockſchlipps faſte, – ſagg Eſſink

to Bennäşken wi müettet doch Moder een halw Pund

Biäpernüette met Sternkes un fiärtkes metbrengen ."

,,do, Öhme,“ fagg Bennäßken laot uſſ doch

erſte in düſſe graute Boone gaohn . "

up en graut Beld waor in de Midde en grauten

Haſen affmaolt. An eene Siete ſtonn en diđen Remmel

met ne Piſtolle in de Poten, un ſchuott ſe laoff. Ne baſen

moor waor antrocken äs ,,Marie , die Tochter des Regi

ments“ , ſe hadde ne Trummel ümbunnen , un trummelde

düftig drup laoff.

„ Herein , herein , meine Herren ! juſt de beſte Seit.

Das wildeſte und furchtſamſte Thier , der baſe, ſehen Sie
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hier gezähmt. Sie ſehen den þafen ſich mit Piſtolen duel

liren und mit Trommelſtöcken trommeln . Erſter Plaß 2/2

Sgr., zweiter Plaß 1 Sgr. , Kinder, Militair und Servies

ohne Scharſche die Hälfte!"

Bennäşken leit fiene Ruhe mehr, he tribbeleerde Eſfink

bes up't Blood . „ Na, – ſagg de Öhme , hier häbbt

Se füör mi un Bennäşken drei guede Gröffen to'n erſten

Plak." Se gongen in de Boone.

,,Wao iſf de erſte Plag ? " ſagg Effint.

„ Verzeihen Sie, hier die erſte Holzbanf, die daneben,

die zweite , iſt für den Fanhagel, bitte , nehmen die Herra

ſchaften Plaß ."

'T hadden fick auf van towes ennige Burenwichter un

Jungens infunnen , un de Vüörhank gont in de Höchte.

Up en Diſt in ne Höhnerfuefel ſatten twee baſen.

,,Dat ſind mien Liäwedag tiene Hafen, ſagg Effint

- et ſind grieſe tamme Sarnickels."

,,Dat ifſ jä aut een dohn, jagg Bennäßken wenn

ſe men kunſtſtücke mafen könnt."

De Dierbändiger namm nu dat eene Karnidel bi de

Lieppels , ſettede et an de Wand in de Ece , un drückede

dat arme Dier met ne Trummel ſo vüör'n Buuk (Bauch),

bat et vüör Biene met de Vüöberpoten up dat Kalwsfell

an te krabbeln un te fraßen font.

„ Þerein , reip de Kärl vüör de Boone hören

Sie, die Vorſtellung beginnt, der Haſe als Regimentstochter

ſchlägt den Wirbel zum Zapfenſtreich ."

Üs dat Dier möde waſî, un kiene Raute mehr weggen

tonn , famm de andere Remmel an de Riege. Man trock
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em en Soldaotenröcsken an , he kreeg en Säöbel an de

Siete un en Schakto up en Kopp .

„ Feuer !" kommedeerde de Aärl, un kneep dat Karnickel

in'n Stiärt. Dat Dier ſprunk van den Diſt , de Piſtole

gont laoſſ , denn he hadde den Sahn dat Dier an den

Achterbollen bunnen . Dat Dier freeg Tonnen Schreck, dat

et düör de Boone , met de Piſtole an't Been, äs unwies

herümleip.

De erſte Akt wafſ ut, de Vüörhant fol, un de Spar

gißenmaker leip in de Boone herüm met ne Büſſe vüör :

„ Ich bitte um ein kleines Trinkgeld.“ Effink ſchmeet en

Burenknaup drin, un ſagg to Bennäßfen : „ Numm, laot uſ

gaohn." - Se gongen herut un leiten fick wieder ſchuppen.

„ Öhm ! Öhm ! kiek es in den Kaſten : witte Ratten!"

1.„ Junge ! laot Di fien & vüör'n U vüörmaken, witte

Ratten de giff et nich, dat ſind Waterratten , de ſe in Miähl

weltert häbbt."

„ öhm , töw es (warte mal) , fagg Bennäşken

wat iſf dat vüör en Dier ?"

,,Funger Prinz , - ſagg de Boonenfär/ hier iſt

zu ſehen ein ſprechender Seehund. In Senegambien gefan

gen, wurde ihm in der Taubſtummenanſtalt zu Berlin die

Zunge gelöſt und er ſpricht fertig Potsdamer Dialekt und

ein wenig Franzöſiſch .“

„ Ne, jagg Eflink en Seehund , waovan ick en

Tabaksbüel häwwe, un de de küren kann, den will ic apatt

feihen. Bennäşken, fumm wacker."

'T waff auf würflik en ſchönen Seehund, met ſo glaue

( fluge) Augen un fo'n natt glatt Feu.
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„Öhm, ſchreide Bennäßfen vüör luter Verwünne

runk – dat Dier hädd jä Þansken ( Handſchuh) an !"

„ Si ſtil , Bengel , dat ſind jä Schwimmfloſſen , dat

Dier häört to de Fiſke. - wwer, Här ! nu laoten Se den

Seehund es türen !"

,,Die Phoca vitulina, aus der Ordnung der Pinni

pedia, gehört zu den Säugethieren - "

,,Dat iſi mi eenerlei, ſagg Eflink ow dat Dier

függ odber nich , laoten Se em es füren ."

,, Die Stimme dieſes Thieres iſt nur ein heiſeres Ge

bell - es kann nicht ſprechen !"

„ De Kärl buten hädd aower ſaggt, un wi ſind daorüm

herinkuemmen, dat Dier füren te häören .“

,,Lieber Freund, Tagg de Mann der Aus

rufer vor der Bude fann ſagen was er will, ich ſage

Fhnen, er ſpricht nicht, glauben Sie mir."

,,Nu laot mi es noch eenmaol fo'n Rärl wier ans

chmiären, - ſagg Eſſink kumm , Bennäşken , mi föllt

kiene teinn Spann Þiärde wier in ſonne Boone trecken .“

Herein ! Herein ! Hier wädd geraoden !" reip ſonne

kleine holländſke pummelige Därne, ,,geraoden à Perſon en

Dübbelken ! Well räött, krieg ne graute Prämie !"

Eſſink hadde en uoppenen un klöwerigen Kopp ; he konn

alle Räöthels in de Tidunt noch biätter äs Naober Froh

link uplöſen. ,,Dat kriegſt Du fiefer herut, dachte he

Du kriegſt de Prämie , un brufſt dann füör Moder tienen

Siend te faupen ."

,,Hier iff dat Dübbelfen, fagg Eflink - wi willt

raoden . "
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„ Bitte, treten Sie ein, mein Herr !"

Up en Diſt ſtonn ne Surbrunnskruke (Steinkrug),

well buowen laoff waor.

„Stippen Sie gefälligſt mit dem Finger in den Hals

der Flaſche.

Eſſint deih et.

,, Riechen Sie gefälligſt, was iſt das ? "

... Härinkspieckel !" " ſagg Frans.

„ Sie häbben et geraoden ! Hier iſt die Prämie ! " Un

daobi gaff em dat Fraumenſt en verſiegelt Couvert, un

Eſfink ſtuok et in de Taſke.

„ Þ'rein ! Hr'rein ! Sie ſehen hier , meine Herrſchaften,

eine Klapperſchlange, ſie iſt ſo lang , daß , wenn ſie hinten

klappert, es vorn nicht mehr hört. Sie ſehen eine Boa

constructus von der Länge , daß ſie von einer Berſon nicht

auf einmal geſehen werden kann . Es müſſen ſtets 10 Ber

ſonen auf einmal hereintreten , um fie total in Augenſchein

zu nehmen !"

ſagg Bennäßfen laotuſ doch noch in

de Boone gaohn, wao de Mohr vüörſteiht."

,, Ne, jagg Eſſint – dat iſſ lutter Augenverfei

cheſerie, dao bin ick all vüörigesmaol up Peter- un Paul

Stend drin weſt. De Mohr , dat iſt de verdammte Rüen

händler Utenkahl, de fick dat Geſicht ſchwatt makt hädd ;

un de wilde Menſt an de Riedde achter iſerne Tralljen ,

de in de Boone rauh Piärdefleeſt frätt un liäwende Ratten

den opp affbitt , dat iſf de Schwieneſchlächter Mürländer

vüör Süntiljenpaote, de ſatt noch giſtern Cowend bi Wärth

Leppers in den Hals, un renommeerde dermet, dat je giſtern

„ Öhm ,
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de Buren wier bi'n Tehn hadd hädden . In dat Panorama

ſind de fölwen Belder , de ick all äs Blage feihen häwwe,

man füht auk nir äs Blod un Damp ; 't ſteiht blos nich

mehr Schlacht bi Waterloo drunner, jeßt ſteiht drup : Schlacht

bi Ars la Tour un Gravelpott ; --- de Rieſin dat iſſ "

Up eenmaol hadden ſe Eſſink bi'n Framms !

Sehen Sie , meine Herrſchaften , auch den größten

Schmierhammel vermag dieſe Wunderſeife zu reinigen !"

Un daobi hadde he auf all Eſſink den Rodskragen inſeepet.

De Kärl gaff fic an't büöſſeln (bürſten) un riewen , un

et duerde noch nich ſo lange, äs et Eierkuoken, dao hadde he

de Hälfte van den Fragen reine.

„Nun ſehen Sie den Unterſchied , meine Herrſchaften,

die eine Hälfte rein, - die andere Hälfte voller Knieſten

(Schmus) !

Eſſink faog et auf , dat de Kärl recht hadde ; he moſt

fick all wull en Stück van de Seepe kaupen , dat hernocher

in Huſe de andere Fragenhälwte auk rein maakt wären könn .

,,Stück für Stück ein Silbergroſchen ! "

,,Giewen Se mi dat Portsmonnée," ſagg Efſint, un

leggde den Sülwergröſken hen . „Bitte um Entſchuldigung

Herr! die Sachen in dieſem Glaskaſten koſten 15 Groſchen !"

,,Dann ſtiäk Dien Portsmonnée an den Hood !" ſagg

Effint, un ſe gongen wieder.

Rohlendiamanten zum Schneiden des Glaſes in jeder

beliebigen Richtung !" ſchreide dao To'n Kärl buowen up en

Diſt. „Sehen Sie die krummſten Linien , in allen Figuren !"

Effint faog't met eegene Augen. ,,Dat Dink iff pro

bapbel," ſagg he, un koff ſick auf en Ruohlendiamant.



64

„ Öhm , wi föllen jä noch een halw Pund Biäpernüette

füör Besmoder kaupen ," ſagg Bennäßken .

„ Si ſtill, funge. Du fühſt jä wull, dat man düör

dat Gedrängel un Gedrubbel nich düörkann , Besmoder

nimmp bat auk nich ſo genau , de Wille iff jä auk juſt ſo gued

äs de Daot. Jc mott auf nao Hus. Wenn Du aower

noch hier bliewen wußt : fiet es dao, dao ſteiht en Karuſſell.

Dao laup hen , dao kannſt Du ſchuwen helpen , un bi't Ut

Taupen Di lück metföhren lapten ."

De Junge leip derhen, Frans Eſfink gonf nao şus.

,,Miek es , Moder, -- ſagg he - met düſſen Kuohlen

diamanten kann man Glas ſchnieden ; hale de Schiewe, ick

will ſe gliets inſetten . "

Frans probeerde den Kuohlendiamanten auf ſofaots .

„ Owwer, wat Düwel, ſagg he – dat Glas (prinkt jä

in lutter krumm un chewe Stücke, gerade Strippels giff't

jä nich ."

ſagg Moder, well de Brocken Glas van de

Ärde namm, - Frans , dao häſt Du en netten Stüwer Geld

up en Siend verquätket un am Ende nix derfüör hadd un

kriegen. Socke unwieſe Tüöge mäkſt Du doch füff nich !"

,,Si men ſtill, Moder, - ſagg Frans — id ſin auk

in de Präſenteerbude weſt un häbbe en Präſent van ſonne

kleine dicke holländſke Därne kriegen , wat allen Schaden

teihnfach wier gued mäkt. Niet es , hier in't Papier fitt et in ."

Gans niegierig mot Moder , erſt hadde je ehre

graute Brille upſettet – dat Couvert laoſ . Aower wat

moken beide füör Augen , äs ſe nu alles ut eene follen

hadden un en gemaolden grönen Iſel tom Vüörſchien quamm !
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„Ne , fagg Moder dao häört doch alles up ! Wu iſi

et menſkenmüglik , dat ſick ſonne aolle Ratte noch hädd fan

gen lasten !"

11. De Prozeß.

Willem Effink hadde fo bes veer Schoolen ſtudeert; un weil

he gued ſchriewen konn, waor he äs Supnummerar bi't Gericht

annuohmen. Bi Vader Effinks Daud hadde he't all bes to'nt

Aktuarius braocht. De Kinder moſſen fick nu ut en eene

fetten. Moder un Settfen wullen bi Frans in puſe bliewen ;

Willem föll de eene Hälfte von't þus häbben . Auf den şof

ſetteden ſe met en Glint ( Bretterzaun) midden düör. De

Pumpe ſtonn midden in't Olint, un waor aut füör beide

Hushäöllungen. So kreeg jidereen en halw $us under

een Dack.

Willem iärwede nig , äs de nakten Pöſte un Wände

bon dat halwe Hus. Men dat fou baolle anders wären .

He hadde fick nao ne Frau ümſeihn , un auf en Wicht

funnen, wat em gefoll. Ne däftige Büörgerdochter, Nettfen

Pothaſt, braoch bi de Hieraoth ne düftige Utſtüer met , un

fien Hus wurde ſo allerwelts nett inrichtet, dat en avaleer

drin hädde wuehnen konnt.

Dat waor Frans en Dörn in't Auge. He wurde up

Willem noch mehr ſpee , äs he Jaohr in Jaohr ut feihen

moff, wu Willem met ſiene Frau un Minder ſo tefriäde

teſame liäwede. De Kinder ſpielden un glapkeden in'n Hof,

un waoren mothwiälig äs de jungen Hieſeföllkes ( Füllen).

5
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Frans moch fo'n Wehren nich füör de Augen un

Lohren häbben, un eеnes gueden Muorgens ſtonn he fröh

tiedig up , un timmerde dat Glint, wat beide Gäörens

(Gärten) achtern Huſe düördehlde, binaoh hushauge.

Wat mook Willem vüör Augen, äs he annern Muor

gen dat graute ſchwatte Glint faog ! Siene Frau wull em

föte to küren , män et holp Alles nir. „ Ne, fagg Wil

lem ſo wat laot ick mi nich gefallen ; ic hange Frans

en Prozeß an'n Halſe; dat Glint fall un mott he wier af

briäfen . "

Äs Aktuarius waor Willem met alle Advokaotenſlieke

bekannt ; he reefede fölwſt de klage tiegen ſien Broder in .

Frans moſi Hölpe bi'n Advokaot ſöken. De hadde em ſeggt,

he föll doch nich ſo'n fölfädigen (eigenſinnig) Twiärsdriewer

ſien , un fick met fien Broer verglieken , män Frans hadde

meint, he könn fien Glint ſo hauge trecken, as he wyll, un

wenn't ſo hauge wäör, äs de babylonske Thaorn.

De Klage gönk daorüm ehren Paß vüöran.

Beide , Frans un Willem , waoren to rechter Tied up

en Termin an't Gericht. Se moſſen ne guede Paoſe wochten ,

bes de Gerichtsbuode ſe herin reip. ,,Effink contra Eſſink !"

ſchreide de up eenmaol. Se gongen herin.

De Richter, met de graute fülwerne Brille up de Niäſe ,

bliädderde in de Akten herüm , un fraogg to glieker Tied :

,,Wie heißen Sie mit Hausnamen ? "

,,,,Well meint Se eegentlic ? mi odder mien Broer ?" .

fraogg Frans.

„ Wen anders als Sie ! Aber antworten Sie hoch

deutſch !"
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.... Ich heiße Eflink."

,,Vorname !

,,,, Frans, Joſeph , Felix , Maria , Chriſtian, Clemens

Aug

„ Þalt! genug ! Sind Sie mit dem Ankläger verwandt,

verſchwägert ? "

,,,,De dao ? De iſi jä mien Broer ; of he noch neiger

met mi verwandt iff, weet ick nich ."

„ Sie haben einen Bretterzaun übermäßig hoch auf der

Grenze Ihres Grundſtückes aufgeführt; und zu welchem

Zwecke ? "

„,,,Sehen Sie , Herr Richter ; das iſt das Prinzip von

die Profitlichkeit. Der Hof iſt klein ; ein Siegenſtall und

ein Gehäuſe für zwei Rodden nehmen binaoh allen Plaß

weg. Frans! dachte ich in meinen Flugen Sinn – was

könnte Dir das Glint zur Nußbarkeit gereichen , wenn es

höher wäre ! Ich timmerde es nun höchter , puottede en

Wienſtock un en Päskenſpaleer ( Pfirſichſpalier) deran , un

die haben gleich den erſten Sommer 23 Silbergroſchen für

Bretterauslage an's Glint eingebracht. Bei die große Wäſche

kann Settken, was meine Süſter iſſ, en ganzen Biäddelkorb

Beug an's Glint bleichen, was zur Sparſamkeit der Þaus

haltung viel beiträgt. Auch leidet unſere alte Mutter von

wegen der Abhaltung des Zugwindes durch's Glint nicht

mehr an Zahnweh. Verlieden Fahr ſind mich auch zwei

Hühner flöten gegangen , ob ſie unter meines Nachbars

Stölpe ( Topfdeckel) geflogen, kann das jeßt nich mehr wegen's

Glint paſſieren ." "

,,Und Sie, Herr Aktuarius Wilhelm Eſſint, ſind der

5 *
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Anſicht, daß Ihr Bruder den Zaun aus Chikane aufge

zimmert hat?"

,,,,Dhne Zweifel; gewiß nicht aus chriſtlicher Nächſten

liebe. 11

Dat Ende von't Leed waff: Frans verluor fienen

Prozeß , moff alle Köſten betahlen un ſien Glint wier af

briäcken . Dat waor ne harte Nuett vüör em, un he mogg

von ſien Broder Willem nu erſt recht nix mehr feihen un

häören .

12. Dat Hahne-Köppeln up Simmeriß.

Et kloppede an Eſfinks Düöre . „ Herein“ reip Frans ,

waor aower berwündert , as he fans Röwenkämper te

ſeihen kreeg.

„ Wat düch di Frans, ſagg Röwenkämper, wenn

wi düſſen Naomdag up Faſtaowend -Dienstag nao Simme

riß (St. Mauriß, Vorſtadt) göngen , un't Şahnekoppeln an

keeken ? "

Frans kennde düt Plaſeer ut aolen Tieden, un wuß

auk, dat et vüör Torſtraotens Hus upföhrt wurde , un Nüms

Intrittsgeld betahlde.

„ Wenn Du erſt met mi nao'n Gaoren gaohn wuſt,

ick mott tokieken, of de Spikboben mi nich Winterdag de

Harken , Schuten und Schofeln ut't Gaorenhüsken ſtuchlen

häbbt, dann will ick met di rutdrawen .“

Se gongen nu erſt nao'n Gaoren , un büögen düör

de Gaorenſtiegen un üöwer de Kämpe nao Simmeriſ .
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’T waor jüſt de rechte Tied. Vüörup gonk en Kärl

met ne Fahne. To beiden Sieten twee met en Timphot

met Hahnenfiäddern up en Stopp un en Säöbel an de Siete.

De Schärpe hadde de eene üöwer de linke, de andere üö

wer de rechte Schulder hangen . Fradröcke hadden beide an,

de eene aower ne farreerte, de andere ne ewelte ( einfach )

giäle Bure an. Der achter gonk en Kärl, well up en Stock

ne liedige Immhüwe (Bienenkorb) drog , un drin ſatt en

Hahn, well met en Stopp buowen düör en Lock feef. De

Hahn freihde ſüſtig un dachde nich deran, dat et em baolle

an't Liäder gaohn föl.

In düſſen Upzug waoren ſe nao'n Paſtor fien Hus

gaohn ; de Paſtor un Kaplaon trocken auf met. Vüör Tor

ſtraotens bus ſetteden ſe den Immkuorw met en Şahn up

en Platz dahl. Aus ſtonn in'n Strink herüm.

De Bröers van de Booerſchupp keimen elfereen an de

Riege. ' Fieden wurden de Augen met en Schnufdok tobun

nen, dann en paar Maol rümdreihet. En Säöbel kreeg

he in de Fuuſt, un ſe ſtelden em in de Neigde bi den

Immfuorw . Eenmaol droff he män tohauen . Haude he

den Kopp herunner , dann waſî he Sünink ; ſchlog he

vüörbi, dann brukte he vüör't Lachen nich te fuorgen.

Frans keek ne Paoſe to, un ſagg nir . De mehrſten

Bröers hauden in de Luft, odder höchſtens an de Immhüwe.

Up eenmaol font de Hahn gans jäömmerlic an te

ſchreien; en härl hadde em den halwen Kamm afſpaoltet

un he blodde äs en Schwien. En ander druop den bahn

met den Säöbel an de Riähle, he konn nu nich mehr ſchreien,

ſpuottelde aower deſto mehr met opp un Glieder.
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„ Ne, ſagg Frans, wu ſo'n Burenjanhagel ſo'n

arm Dier vüör luter Plaſeer quiälen un malträteeren

kann !

,,Män nich ſo lut - fagg Röwenkämper fo'n Bur

iff kien Stadtmenſk ; he hätt kien Mul, aower ne Schnute;

kien Liew , aower en Balg ; kiene Föte , aower Schuoken ;

kiene Beene , aower Bollen ; tiene Hände aower Füſte; un

wao de henſchlaot, dao wäff (wächſt) fien Gräs.

De faplaon von Simmeriß hadde't häört, wu Frans

üöwer dat Hahneköppeln mulbrühet hadde. He tieſfede den

Baumeſter von Schulte Graute Bracht auk wat to , un de

kamm aut gans vanninig up Eſſint to :

,,Wenn ick ſo'n Giälgeiter wäör, ſagg he, dann

bleew ick Veiwer in de Stadt un güött Narrenſchellen füör

de Paolbüörgers. So'n Hahn ifſ en leig Dier un hädd

holpen, dat de billige Petrus uſen leiwen Hären dreimani

verraoden hädd iff't nich wachr, Herr Staplaon ?

un daorüm könn wi em wull en Ropp füörter maken ."

De annern Buren ſtonnen alle in en Arink üm Frans

herüm und keefen em gans vanninig an . De eene tradd em

up de Liekdörne (Hühneraugen ), de annere ſtodde em in de

Ribben . En ſtrankilen Burenknecht gaww em lubitſk von ach

tern en paar an de Lohren , dat de Haide wackelde, un ſe

hädden em ſieker ſo toricht't, dat he fiene Knuoken in'n Schnuf

dok hädde nao Hus driägen moßt, wenn Röwenkämper nich

up en kloken Infali kuemmen wäör.

„ Töw es ! – reip he, krakeihlt ju nich! Eflink iff

jä ut de Stadt herutdrawet, unwull den Hahn löppeln feihn.
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G.

He weet auk wull, dat en Hahn kien Menſk ifſ ; laot't Ef

fink es verföfen , of he nich den Kopp deraf krigg ! "

,,,, Eflink fall hauen !" " reipen ſe Ade. In Handüm

dreihen hadden fe Eſfink auk all de Augen to bunnen. So

klok waor he aower weſt, dat he den Schnufdok en bietken

in de Höchte ſchuow un en lück ſeihen konn . He tüerde (zielte)

guet, haude an den Fmmfuorw, dat he wul twintig Tratt

üm un üm follerde. De Hahn fanm looſi, fludderde weg ,

de Buren klabaſterden der achter hiär , em wier te fangen ,

un ſo hadde Frans in dat Verweer Tied nog , ungeſeihens

ſchliepſtiärten nao Hus te ſchließen .

!
13. Herr von Bullrig.

Dicht bi Mönſter ligg en klein Düörpken, dat hett Hohen

holte ; de Mönſterſken kennt et alle, de Waite geräöth dan

up't allerbeſt up den ſchwaoren Klajbuoden . De Klaiburen ſind

viel wiälmödiger, äs de Buren up ſchraden Sand, un dao

rüm mogg de Wiälmoth den Ravaleeren - Hof auf wull an

ſtiäken häbben , well bi Hohenholte lagg .

De Här von Bullrig waor eene von de riekſten Ka

valeeren in't ganze Mönſterland. Daobi hadde he en eislick

knickerigen Rentmeſter , well bi'n eene ſchrappede, wat he

kraßen un kriegen konn. Wenn de Här von Bullrig nich

dafüör ſuorget hädde , aff un to dat Geld met Schiäppels

tom Fenſter herut te ſchmieten , ſe wäören up'n þof noch

in Geld ſticket. He feit dann ganze Tröppe von Muſikanten
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kuemmen , inviteerde fan un Alemann , moof ſe in Cham

pagner beſuoppen un dreew allerhand unwieſe Tüöge.

Eenes Powends gonf et wier wahn derhiär. Ut Dorts

mund waſî de Kapellmeſter Siegenfiärken met alle ſiene

Muſekanten ankuemmen . Teerſt gafft graut Concert. De

Här leit de eene Hälfte von de Inſtrumente en halwen Ton

deiper ſtimmen , äs bi de andern. Wat waor dat ne Katten

muſik, äs jo de Duvertüre bon de witte Dame laofi gonk !

Dann gaff et en mächtig Aowend-fätten. Se hadden't reits

in Liewe , un de Wien waſî ehr all düftig in de Platte

ſtiegen, dan ſprunt de Baron up en Diſt ; Teller , Pullen ,

Gliäſer, Löchters ſchaneerden em weinig, he trampelde der

tüsken , dat de Schäöde herümflögen. Den eenen Muſi

kanten hadde he ne Trumpette wegrietten, in de andere Hand

holl he ne graute Schwieppe ( Peitſche), un knallde dermet, äs

wenn he hi'n Frachtwagen weſt wäör. ,,Trata ta ta tra tra "

blaoff he. ,,Hallunkenvolf, Grande Eccosaise à la chien

auf allen Vieren !" De Huskaplaon wull ſtaohn bliewen ,

män en Schlag met de Schwieppe ſchmeet em up en Grund.

„ La Polonaise ! “ ſchreide he de Muſikanten to . Et ſaog

famos ut : Nao de Melodie von de Polonaiſe ut en Fauſt

von Spohr : „Rata ! tatata , tatata .." kruop de ganze Strank

düör den Saal, up alle Veere : Vüöran de gnäödige Frau,

dann de Rentmeſter, de Grautknecht, de Köchin, de Kaplaon,

de Kutſfer, auf de Köſter un de Paſtoor moſſen metkrupen,

well jüſt up en Termin dao waoren . Den Weg beliekteekende

( bezeichnete) de Baron met de Schwieppe: unner'n Diſt hiär ,

achter'n Uowen ( Ofen ), hen un trügge. „ Grand Pas de

deux ! traversez !“ Wat nich mehr krupen konn vüör
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Mödigkeit, mook he met de Schwieppe wier ſchwank. ,, Ba

lancez !" Nu foli de Rottiljon lapſi gaohn . Up en Signal

von de Trumpette kamm de Hofjäger met ſiene ganze Hege

Jagdrüens, Windhunde, Bulldoggen un Bracken in en Saal.

Alatff ! flatſt! ſchwieppede de Baron , un et gonk met Mens

ſken un Gedhier düör en eene, dat eenem þäören un Seihen

vergonk. So wöſeden ſe bes in de Muorgentied herin.

„ Wie ſteht's mit Ihrem werthen Befinden , gnädiges

Fräulein von Teckelburg , ma chere cousine ?" fraogg de

Baron un füiffede ehr de hand an den andern Muorgen.

„Un peu de migraine an der linken Seite von

dies tête , ma cher Baron , u antwortede dat Friefrölen .

„Ah cela ma madame Baronesse,“ reip de Baron

ſiene Frau entgiegen. Bien dormies ? J'ai plus Kater

mit Eichenlaub auf Taille !

De gnäödige Frau ſagg nir ; ſe fonn noch nich ut de

Augen kieken , un binaoh tiëne Kaute weggen , ſo rüenmöde

waff ſe noch von giſtern von dat Arupen.

,,Johann ! vierſpännig vorfahren !" Met en Wupp

ſtonn auf all de Wagen paraot.

„ S'il vous plait mes Dames, geruhen Sie einzuſtei

gen , eine Morgenpromenade durch den Park iſt très

agreable pour servir la santé . “

De beiden Damen ſteegen auf in. Wenn ſe auf noch

in Negligée -Anzug waoren , hier up en Lande nimp man

dat nich ſo genaut.

De Baron waſî kuum up en Buck ſtiegen , ſchwieppede

he up de veer Piärde laoſi, un et gonk wat giwſte wat häſte

von en Hof de Chauſſee to.
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,,Aber Wilderich ! ich meinte, es ſollte durch den Bark? "

Aower ne ! Je mehr de Fraulüde ſchreiben, deſto un

wieſer haude de Baron up de Piärde. Üöwer de Steen

haupens an de Chauſſee , an de Pappelbäume hiär, et gonk,

äs de wilde Jagd, un et duerde fiene diärtig Minuten, dao

waoren ſe all in Mönſter ! Twee adelike Damen , in Negligée,

up en noppenen Jagdwagen met veer Piärde, midden in

de Stadt ! Alles bleew up Straote ſtaohn, odder keek düör't

Fenſter. Auf Eſſink hadde't Fenſter laoffrietten, un feet to.

De witte Nachtmüske met dat dicke Plümerken hadde he noch

up en Kopp. 1 , filista de ? Pinfayla yana boynés ",

,,Trrrrr !" reip de Baron, un trock de Tügel ſtramm an.

Eſſink wünderde ſick Steen un Been üöwer ſo fröh

tiedigen Beſök , ſchuow ſiene Nachtmüske in en Naden un

keek met Niaje un Mül.

,,Heda ! Sie Gelbgießer ! Sofort bringen ſie vierzig

Schellen ! Ich will mit Glocken und Schalmeien den Ein

zug halten !"

Frans waor ſo wat noch nich vüörfuemmen . Bettig

Schellen up eenmaol te verkaupen waor em noch nich

paſſeert.

.. „Ich habe män fiefuntwintig kleine, alle anderen

ſind größer und finden Verwendung zur Kirchlichkeit."

„Auch die Großen her ! "

Eſfink ſchlieppede heran , wat in fienen Laden ſtonn .

De Baron bunn de kleinen an't Piärdegeſchirr, de Damen

kreegen in jiede Hand ne graute, un he namm fick eene to't

Lüden (Läuten) an en Pietſkenſtoc .

,,Die Rechnung zahle dieſen Abend bei Hof- Conditor
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Briét ; ich erwarte Sie Punkt ſieben .“ Un weg waor de

Kutſke.

Söll de Baron der auf wull guet vüör ſien ? hadde

fick Frans den Dag üöwer all wull twintig Maol fraogt.

Et Jätten wull em vüör Benaudigkeit Middags nich recht

ſchmaken, un he konn de Tied nich affwochten, bes de Klocke

Uowends ſiewen ſchlog.

Klockenſchlag leit he fick bi Briét bi en Baron anmel

den . „ Antreten !" kreeg he to Antwort un Frans ſtiewelde

de Treppe herup. Wat häörde he dao buowen all en Rumor !

Ne ganze Muſikanten-Kapelle waſî der te blaoſen .

Eſſink moof de Düöre laoſi; wat mook he vüör Augen !

De ganze Saal vul Muſikanten ! Alles ſpielde düör'n eene,

dat Eenen Häören un Seihen vergonk. An den eenen End

von en Dijk ſtonnen Üörgeldreiher, an den andern en

Savoyarde met en Dudelſack. Veer Trijolerinnen in Na

turalkoſtüm jolſterden beſuoppen der tüsken. Buowen up

ne Kommode de Taofeluhr hadde he an en Grund

(chmietten - ſatt de Baron , de beiden Bauken vüör fick,

un haude met en paar Champagnerpullen drup, äs wenn

dat Kalwsfell biäfſen föl. Up eenmaol ſaog he Eſſink!

,, Tuſch ! Tuſch !" reip de Baron. ,,Wer iſt der Eſel ?"

1. ,,Ik gleiwe nich, dat ick von en Fjeldriewer beſtellt

ſin ſagg Frans – ich fin Eſſink mit Reſpekt zu ver

melden, un komme für die Bezahlung meiner Schellen ."

,,Göttliches Kuhichellengeläute- Jndividelbom ! komm her

an meinen Buſen !" Daobi ſtüöttede de Baron up Frans

to, gaff em in jiede Hand ne Bulle Champagner, ne diärde:
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Teit he laoſſknallen un holl ſe em gau vüört Mul. Frans

wäör binaoh ſticket.

... ,Dunnerkiel, ſtühnde he , dat iff doch en biätter Ge

dränk, äs Kamellen- un Flierenthee. "

,,Hier gelbgießendes Manichäerthum , die 50 Louisd'or

für die Narrenſchellen. Und hier ſieh dieſen Beutel mit

Gold ! Für jede Flaſche Sekt , welche Du leerſt , erhälſt

Du einen Doppel-Louisd'or . "

So licht häſt du dien Liäwedag noch fien Geld ver

deint, dachte Frans ; dat Gedränk ifſ ſo föte , id hädde üm

ſüſſ der auf nich in ſpiegen .

..,, Topp !" " ſagg Frans . Þe drunk,He drunk, un drunk, un je

mähr he drunk, deſto biätter ſchmok et em.

De dicke Wärth kamm in en Saal, gonk up en Baron

to, un tieffede Em wat in de Aohren.

,, Dann ſoll die Kerſs der lebendige Deibel in die Kal

daunen fahren !" ſchreide de Baron as wahn. Ihr

hundsvermaledeite Kanallje.“ Þe namm en Stohl, ſchlog em

an en erſten beſten Diſkſtahlen ( Tiſchfuß) kuort un klein, namm

dat eene Stohlbeen , wat he noch in de band hadde, un

haude up de Muſikanten laoſi, äs wenn't aolt fſen wäör.

Eflink ſtonn ſtiew vüör Verwünderunk. Mün baolle wurde

em de ganze Geſchichte klaor. De Muſikanten hadden nich

alleene Champagner ſatt ſuoppen , jedereen hadde auf twee

Pullen wegſtibißt un in de Tasken ſtiäfen. De Baron

haude nu up de Rockstasken laoſi, de Pullen knalden un baoſ

ſen (barſten ), de Kerls ſchreiden, un de ganze Saal fluott von

Wien. De Dijke waoren ümfallen , alle Gliäſer kaputt !

,,Nu laſſ alles gehn au diable !" reip de Baron , haude
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met fien Stohlbeen in de grauten Speigels , ſchmeet en

Uowen üm , mook de Düöre laoſi, un prügelde, wat dat

hillige Tüg haolen konn , up de Muſikanten, dat ſe telegt

Kopp under Kopp üöwer de Treppe herunder bollerden .

Briét ſtonn müskenſtill in eene Ecke bi Frans un ſagg :

,, Très bien pour mon portemonnaie. Schlag Sie man zu ;

Monsieur le baron berapp alls , was ſie ſchmeißen kaputt."

De Baron fanım baolle trügge. „ Mon cher Essink !

reip he - Hab ich doch kennen gelernt viele Funds

fötter, aber auch eine ehrliche Canaille, Sie !"

1. „ Jau - ſagg Frans - ich habe ſchon mit Reſpekt

drei Pullen Champagner auf Ihr Wohl binnen , un drei

Luisd'or ehrlich verdient.“

,,Hier haſt Du vier ! Für jede weitere Flaſche bekommſt

Du von jeßt 5 Louisd'or.“

So billig fonn Frans kien Geld verdeinen . He quiälde

fick auf noch binadh drei Bullen achter de Krawatte. Af

un to leit de Baron noch en Cognak fuemmen , Frans drunk

auk hiervon ; de Baron ſagg , dat wäör en „ niederſchlagen

des Mittel ".

Aower dat Du die Freide krigſt! Et duerde auf nich

lange, dan lagg uſſe Frans , äs en Wafflappen ! Bummel

dick, knüppeldick, ſtüöttendick, gauskendick, waor noch nöchtern

tiegen Frans!

,,Monſieur Briét - beſtellen Sie mir den Theater

meiſter Wrede ! Mitbringen Pater -Anzug aus Freiſchüß !"

S'il vous plait ! “ “ ſagg Briét, un et duerde

auf nich lange, dao waor de Theaotermeſter met dat beſtelde

Tüg dao .

nn
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Beide tröcken nu uſſen Frans bes upt Fiemd nakend

ut , un tröckenem de fapuze an . Siene Strümpe un

Stiewel ſchmeeten ſe in ne Ecke, dat he baarfot waff. Den

Kopp raſeerden ſe em bes up en frans von þaore ratten

kahl. So waſî de Paoter fir un feddig.

De Baron ſettede Frans up ne Schufkaore, de Theater

meſter holl em en lück faſte, un ſchuow em nao't Franzis

kaner-Alauſter . An de Klauſterpaote richteden ſe Frans up,

gaffen em de Klinke von de Düöre in de Hand, dat he fick

en lück faſt haollen konn, un klingelden wahn an de Schelle.

De Klauſterbroer luerde düör ne Gliewe von de Düöre

( Thürſpalte ). Äs he aower en Paoter dervüör ſtaohn ſaog , reet

he de Düöre wiedewage laoſi un trock em hennig herin.

Schwapp! dao lagg he ! De Broer leip nao’n Gaddiaon,

un meldede : en frümden Baoter wäör beſuoppen in't Alau

fter kuemmen, fromme Lüde ut Mönſter hädden em ut Met

lieden hierhiär braocht; wat dermet antefangen wäör ?

Deus omnia bene vertet ſagg de Gaddiaon.

Führt ihn auf die Cella mit der Ausſicht auf das Beinhaus

des Kirchhofes. Beim Nüchternwerden wird er morgen wohl

natürliche Reue empfinden und übernatürliche für ſein pec

catum mortale erwecken . Omnia ad majorem Dei

gloriam ! "

Amen ! “ ſagg de Broer.

Andern Muorgen wakede Frans all fröhtiedig up ; he

hadde en unnüſeln Naoduorſt. He keek fick üm un üm , he

konn ſienen Waſknapp nich finnen . He ſtonn up, keek düör't

Fenſter – un feet up en Daudenfiärkhof! Et wurde emkeek

ganz gruſelik.

nn
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Up eenmaol gonk auk de Düöre laoff. De Gaddiaon

un de Pater Poenitentiarius kammen herin :

„Memento mori ! Pulvis es , et ad pulverem

reverteris ! Trunkene Menſchen ſind vor Gott ein Ab

îchen ; aber ein trunkener Pater ein Greuel ! Aus welchem

Orben ſind Sie ?"

... Id ? Jä , wenn Se't nich wiettet , id weet et wiß

nich ."

Frans fol fick nao en Kopp , he waor rattenkahl, un

dat Habit ſchuerde em up den blauten Rüggeſtrank, dat

dat Blot binaoh herut leip. „ Wat Düwel – ſagg he

föllſt Du würklik en Paoter fien ?" Frans kreeg ne grülike

Angſt up en Liewe ; de faolle Schweet drüppelde em ſo baar

von't Geſicht.

„ Þar Gaddiaon -- ſagg he üm Himmelswillen ,

ſchicken Se doch äs gau nao de Rauenbuorg nao Eſfinks

Hus, un frangen , of Frans Eſſink in Fuſe wäör ? Wenn

de in $ uſe iſſ, dann füht et met mi leige (ichlimm ) ut!" —

14. Erink fiene Inwüehners.

Effinks Hus waſî en halw Hus ; un föđe Hüſe gaff et up

de Rauenbuorg mähr. Dat Hus hadde eenen Giewer un

waſ in de Läng düördelt. Met ſienen Naober Willem

konn fid Frans nich gued verdriägen , ſe käbbelden ſick äs Stat

ten un Rüens . Man ſang et auf all van wieden, dat Ef

ſinks þus en halw Hus waſſ, wenn ſien Naober ſiene
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Hälfte grön anſtrieken Veit, dann gonk Frans -an fiene Siete

up en fröhen Murgen met en rauden Wittelquaſt laoff.

,,Settken ," ſagg Frans, ,,wat mennſt Du der to , füör

twee Lüde ſon gans halw Hus te bewuehnen, iff doch

Schlömeri, wi willt uſſe beſten Simmers buowen nao de

Straote hen doch verhüren (vermiethen )."

,,Dat düch mi auk , Frans," ſagg Settken , wat brukt

dat Kannepee in Stoff un Driete te liggen , 't iff blätter,

wenn de Möbeln bruket, äs wenn ſe van de Motten friät

ten wärd, un dann fitt auk" daobi gneſede ſe üören

Broer Frans an ,,wul an de Miethe en ſieben Kleed

füör mi deran , " de Thräönen leipen ehr üöwer de

Backen : „ ick mag mi up de Straote vüör de Lüde nich

mähr ſeihen laoten, ick ſeihe jä jüft ut, äs ne Tuunrupe!"

,, Fluckſterige Däne," ſagg Frans , ick will mi met Di

nich vertönen , män giw dat Bransken dran . Sühſt Du

nich, dat mi fölwſt dat Þiemd ut de Bucſe herutfic , un

dat miene Stieweln ,,Werda" ſchreiet. Met Tüganſchaffen

mott man nich ſo riewelig fin . Wenn mi auk de Ellen

buogens ut't Wamms herutkieket, 't iff kien Düwel, well

mi en nie Wamms giw. Stiät Du an Dienen Hod ne

Obeljation, dat iſf biätter, äs ſo'n Kreditlappen van Schleier.

Wenn Du auk utfühſt, äs ne Tuunrupe, de Lüde wiettet

doch wull, dat Du Settken Effinks biſt, un dat Eſfinks

wat in de Miälke te brocken höwwt. - Man fall doch de

Fraulüde neichſtens nich wier frangen ; ick füre üöwer Ver

hüren , un dat Fraumensk üöwer fiedene Kleeder. Wenn

dat ſo wieder läöpp, föll wi noch wuli Siede ſpinnen !“

,,Wat kloppt dao ? – Herein !" reip Effink.
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„Na,

De Düöre gonk loſi; ' t ſtonn en langen Kärl dervüör,

ſchrao äs ne Riße , up en Kopp en Silinder , üm't Muel

en Schnurrwiß, ſo kuort un ſtiew , dat man Stiewel dermet

hädde fiddeln (wichſen ) konnt ; de Niäſe un de ingefallenen

Backen ſaogen ut äs et bittre Lieden , un Frans dachte:

,,Na , de kann auf met de farnickels düör de Tralljen

friätten . “ Den Rock hadde he tokneipet, in't eene Anopplock

honk en raud Vüegelfen , un an de Finger ſatten waffliäderne

Hansken. De Bucſe ſatt ſo ſtramm düör de Strübben,

dat man dat knickebeenige Unnergeſtell nich miärken föll.

dachte Frans -- wat de Strübbenhengſt wull will ?"

,, Mein Name iſt Herr von Teltow , Lieutenant a. D. ,

gebürtig aus Treptow . Habe ich die Ehre , Herrn Eſſink

perſönlich zu ſprechen ? " " "

„Jau, ſagg Frans de Ähre iff mienerſiets .“

... Habe gehört, daß Sie die Bel -Etage dieſes Hauſes

zu vermiethen nicht abgeneigt ſind. Wir ſind eine ſtille

Familie, außer meiner Frau Gemahlin , geborne Freiin von

Löſeriş , haben wir nur acht Kinder und ein Dienſtmädchen .

Lekteres iſt jedoch ſeit ſechs Wochen typhusbettlägerig im

Krankenhauſe und ſtatt ihrer verſieht mein Burſche die klei

neren Hausgeſchäfte. Staßen und þunde habe ich längſt

abgeſchafft, ſo daß Sie keine ruhigere Familie in's Haus

bekommen werden . Durch ſeiner Majeſtät Gnade bin ich

ſeit zwei Monaten penſionirt, und da ich viel ſpazieren

gehe, bin ich auch ſelten zu Hauſe ; meine Frau beſucht viel

Theegeſellſchaften, iſt auch ſelten zu þauſe alſo gewiß

eine ruhige Familie ." ".

6
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,,Na, ſagg Eflink wat willt Se dann vüör

Miethe betahlen ?"

Bi dat Waord ,,betahlen " freeg de Här von Teltow

en Schrecken in de Beene, dat Büeltrecken waſſ ſiene Sake

ſo recht nich. Doch he leit fick nich in't Budshäörn jagen

un ſagg :

.. ,,Da ich meiner Frau wegen, der Freiin von Löſeriß,

in guten Vermögensverhältniſſen lebe, ſo kommt es mir bei

der Miethe auf einige Thaler nicht an , wenn ich nur weiß ,

daß ich bei braven Leuten zu wohnen komme."

,,Dao könnt Se fick derup verlaoten , – ſagg Eflink —

dat ick en krüzbraven Kärl bin. Ick häwwe buowen in't

Ganße fief Simmers , de föllt Se füör 175 Dahler in't

Faohr häbben . “

,,,,Weil Sie mich ſo zuvorkommend behandeln , Herr

Eſfink, ſo will ich die Summe abzurunden geruhen , und

gebe Ihnen anſtatt 175 jährlich 180." .

Frans waſ ſo froh , äs en Schwien, wat Krieflinge

frätt. De här von Teltow waff iäwen ut'n Huſe, das

geſtifeleerde he met beide Arms düör de Luft, un reip :

„ 180 Dahler füör de Wuehnunk , 180 Dahler füör de

Höhnerkuekeln ! Ick meinde immer, ſo'n Här „von “ leit fick

nich anſchmiären, aower den häww ich bi'n Teen hadd, 180

Dahler füör de Rabuffen un Rabüffkes !"

'N erſten Oktober quamm Här von Teltow met fiene

Familje an . . „ Wegen der weiten Reiſe, – ſagg he to

Eſſink habe ich mein ganzes Meublement zu Potsdam

verkauft; $ err Effint, Sie haben hier Stadtfenntniß , und
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haben wohl die Güte , mit meiner Frau eine neue Einrich

tung der Zimmer zu beſchaffen ."

„Hiärtlik gärne , ſagg Frans , trock ſienen nieen

Schabbes an , un nu gont't nao de Aoltkeipers. Dao köff

man in Mönſter am billigſten . De aolle Seilborn wuehnde

auf dichte bi. „ Naober, - ſagg Frans -- de Freiin von

Teltow mott fick nie inrichten ; willt Se nich de Möbeln

utſöken, un herüöwer transpelteeren ?"

,,Gans gärne, ſagg þeilborn id häwwe juſt

en gans Meublement kofft van Här van Güßkow : de wuorde

verſettet, un Naober Frohlink hadde Beſchlag up de Möbeln

leggt, dao he de Miethe nich betahlen konn. Ick häww em

250 Dahler derfüör giewen. Willt Se nu 300 Dahler

giewen , dann fölt Se 25 Dahler metverdeinen . Unner

ſchriewen Se men düt Siedelken, dat Se füör 300 Dahler

Möbeln friegen häbbt." "

,' T iff en gued Verdenſt, ſagg Frans ; de Handel

waff afmaakt, de Möbeln quammen in Eſfinks Hues.

„ ,180 Dahler un 25 Dahler up een Brett - reew ſid

Frans de Füſte – dat ſind twee Fleigen up eenen Klapp.“

In Eſfinks Huſe gaff't en gans nie Liäwen. De

gnäödige Frau füerde fo gärne, Frans auk. Giegen düt

Wiew konn he apatt nich an . De moff mehr Stütinks

friätten häbben, äs Frans. Wat waor dat ne Frau ! Wat

konn de billig þushaollen ; daogiegen waſ Frans doch noch

en Schlömer.

De erſte Tied waſ dat in Huſe een Hiärt un een

Rooken ; un wat waor't ' n Gequater, wenn de Gnäödige un

Frans teſamen ſatten .

6 *
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,,,, Nein, ſagg de Gnäödige mir kann allens in

Münſter wohl jefallen , aber welcher Koſtenaufwand bei die

Mittagsmahlzeit! Immer die abſcheulije Fleiſchſuppe; bei

mir zu Hauſe ne kräftige Waſſerſuppe ! Ich ſage Ihnen,

Herr Effink, ne Handvoll Reis, ne Mohrrübe zum Färben,

ne Zwiebel und drei Gewürznägeljen man kann ſich

keine ſchmachaftere Suppe denken ."

Frans fagg niz drup, he dachde, dao iätt wi in Ef

finks Fuſe doch noch billiger, wi jättet gar kiene Suppe.

.. ,,Nein , welche Verſchwendung hier in Münſter mit

die Frauen ! Sie laufen mit der janzen Familie nach Fuck

wegs oder Rumphorſt, erſt Kaffee mit Butter und Semmel,

ſpäter Stippmilch mit Pfannkuchen . Nein, nein ! Bei mir

zu þauſe geben wir einen Thee dansant, brei Dreier

femmeln reichen aus ; ich ſchneide ſie ſo dünn, ſo appetitlich,

und erhalte 10 Affietten voll. Ein einziges viertel Pfund

Cervelatwurſt reicht hin , um alle Butterſtullen zu belegen.

Dabei kann ich zehn Familien einladen ; noch für einen

Groſchen ſchwarzen Thee, macht Summa Summarum nur

5 Groſchen und einen Dreier. Und welches Amuſement in

einer ſolchen Geſellſchaft. Bis neun Uhr Vorleſung aus

Fauſt von Sheakſpear, von 9 bis 1.10 Uhr wird der

Stehthee ſervirt, und nachher nach dem Klavier, welches

meine herrliche Tochter ſpielt, jetanzt." "

„Fä, ſagg Frans , - 't iſf waohr, de mönſters

ken Fraulüde könnt van Ihnen noch wat lähren ; de müet

tet men immer Geld verquätken. "

.. ,, Und dann fehe ich , Herr Eſfink, daß faſt jeder

Bürger Weihnachten ein ganzes Schwein ſchlachtet. Un
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erhört. Bei mir zu Hauſe kaufen wir zur Chriſtbeſchee

rung zwei fette Gänſe. Die ſchlachten wir ein. Ich ver

ſichere Ihnen, das Fett ausgebraten , reicht für den ganzen

Winter. Die Leber verkauft man vortheilhaft an den Con

ditor, die geräucherte Bruſt nimmt das Fotel erſten Ran

ges – und da bleiben doch für den Haushalt : die aus

dem Kopf, Flügeln u. 1. w. hergeſtellten Gänſewürſte, das

Ragout aus den Schwimmfloſſen der Füße , und der föſts

liche Gänſepfeffer. Dazu rechnen Sie die weichzarten

Gänſefedern zum Bett , die Gänſefiele des rechten Flügels

zum Schreiben, des linken Flügels zuin Abſtäuben der Mö

bel ! Wenn mich die beiden Gänſe zwei Thaler foſten,

verkaufe ich allein für 2 Thaler 5 Groſchen , und habe

doch für den ganzen Winter einjeſchlachtet." "

,,Wat ſind Se doch füör ne Husfrau, ſagg Frans,

-- id ſchlachte auf men en halw Schwien , de andere Hälfte

ſchlachtet mien Naober , ick häwwe de Schinken un de

Schwiene- Ribben auf immer verkofft, men den Pottaſt

hadde ick doch nich ümſüff. Man mott doch immer noch

wat lähren ."

8.2.1,1 Nun Tagen Sie, mein lieber Herr Eſfink, was ſieht

Ihr Dienſtmädchen ſchmierig aus , betrachten Sie doch ein

mal mein Dienſtmädchen, meine Amanda, wie ſchmuck und

propper die einherjeht, wie ne Dame...

,,Ufie Mucke frätt mi ſo all de Aphren van'n Kopp,

un nu fall ick üör auk noch in Tüg hollen ? Dat feihlde

auf noch !"

.. , Jerade das iſi et, ſagg de gnäödige Frau.

Bei mir zu Hauſe behandeln wir die Mägde janz anders,
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,,rationell“ , wie der große Nationalökonom Schulße ſagt.

Und das richte ich ſo ein : Zunächſt bekommt Amanda jähr

lich ihr Lohn und frei Logis. Die koſt erhält ſie blos

des Mittags. Für die übrige Tageszeit werfe ich ihr ein

beſtimmtes Geld aus . Für Anſchaffung an Brod erhält

fie täglich zwei Dreier , für Butter einen Dreier, für Raf

fee zwei Dreier, macht zuſammen fünf Dreier. Davon

beköftigt ſich Amanda ſelbſt. Die Mädchen werden dadurch

an Sparſamkeit gewöhnt. Ißt ſie wenig , Herr Effink,

kann ſie im Monat mehr als einen janzen Thaler erſparent

und für Kleidungsſtücke verwenden .“ “

„ Xower, - fagg Effink, gnäödige Frau, Se häbbt

jä dat Aowendiätten vergiätten ."

1. „ Nein , Herr Eſſink , nicht verjeſſen . Abends ſage

ich zu Amanda : Liebe Amanda, ich ſtelle Dir heute Abend

die Wahl : entweder erhälſt Du heute Abendbrod und Du

mußt zu Hauſe bleiben, oder Du erhältſt kein Abendbrod

und kannſt bis 12 Uhr Nachts ausiehen. Und ich verſichere

Sie, den janzen Sommer hat Amanda es vorjezogen, mit

ihren Jefreiten auszujehen und auf das Abendbrod zu ver

zichten .'' files

'T kloppede. Herein , reip Eſfink. Süh dao,

þerr von Teltow ."

,, „ So fleißig in der Unterhaltung ? Gnädige Ehehälfte,

dieſen Nachmittag iſt Freiconcert im Schloßgarten. Da

wollen wir doch den Kindern eine Freude machen. Herr

Eſfink, Sie ſind auch freundlichſt einjeladen zum Kaffee

concertant mit Fmbiß ."
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Middags trod de Karawane loff. De Här von Tel

tow hadde eegen Gefähr. De feß kleinſten Blagen ſatten

in en Kinnerwagen , de beiden grötteren un Amanda moſ

fent trecken . Se quaimen fröh nog in'n Schloßgavren, un

nammen faots den ganßen Middeldisk in. „ Sellner,

reip de Här, - was für ne Sauwirthſchaft, ſäubern Sie

mal endlich den Tiſch ! " De Kärl buofi fick de Tunge

ut'n Halſe un wiskede met den Drügeldoek den Disk aff.

„Ich bin es nicht gewohnt, auf ſolchen Holzbänken mich

zu ſeßen . Holen Sie mal für meine Frau, Herrn Eſfink,

für mir und die Kinder eilf beſſere Stühle." De Kellner

konn't alleene nich ankuemmen , un Amanda holp om en

bietken . ,, Rufen Sie mal die Frau Wirthin !" Frau

Henrichſen quamm auk baolle deranwackelt. „ Frau Hen

richſen ," ſagg Här von Teltow , ,,bei mir zu Hauſe pflegt

man ein Tiſchtuch auszubreiten bei einer Kaffeeviſite. Brin

gen Sie mal zunächſt ein Tiſchtuch. Dann hätten wir zu

Dreien eine Portion Kaffee. Die Kinder- ſo hat es

der Doktor auf's Strengſte befohlen dürfen keinen ſtar

ken Kaffee trinken , bitte alſo um eine recht große Sanne

heißen Waſſers, und Amanda , die hat ja ſchon zu Hauſe

getrunken alſo nur elf Taſſen. Meine Frau hat ſich

ſo an die Bäckereien von Conditor Steiner gewöhnt , daß

fie nur von dieſen effen will, alſo noch zwei Schüſſeln da

bei, um die Sachen drauf zu legen. Aber Frau Henrich

ſen , doch alles recht ſchnell, wir haben Durſt, wie auch die

Minder....

1. ,,Sind doch ſchöne herrliche Anlagen , Herr Eſfink,

welch' romantiſche Fernſicht auf den Teich, - ſagg de gnäö
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dige Frau , welch Schattenbach mit dem fäuſelnden

Bienengeſumme .“

,,Wat fümmt baobi herut , ſagg Effink, wat

doh ick met fo'n graut Water ? wenn't mi tohäörde , ick

hädde dat Lock längſt toſchmietten un grauté Bauhnen drup

puottet. “

,,Wie egoiſtiſch , Herr Efſink, fagg de Här von

Teltow , finden Sie denn keinen Genuß unter dieſem

Blätterdach und an dieſem munteren Leben und Treiben

meiner jubelnden Kinder ? "

„ Wenn ich et Ihnen uprichtig feggen fall — id ſitte

leiwer te Hus in mienen Stall un häöre de Rodden

quieken ."

„ Ja wohl , die Landwirthſchaft hat auch ihre Berech

tigung ; zumal in neuer Zeit Juſtus von Liebig ſie zum

intenſiv wiſſenſchaftlichen Studium erhoben .“

,,Wat Wiettenſch upp , ſagg Effint, en latiensken

Buer geiht bolle bankrott. Un waorüm fall man den

Guano , den Vuegelmeſt ſo wiet hiärhaalen ? Met Knud

kenmiäht häww ick et aut all verſocht; ick ſegge't Ihnen,

Här Baron , eenen koßappel döht mähr an de fatuf

feln, äs alle Wiſſenſchaft.“

Dao quammen de Blagen met dicke Büke trügge, je

hadden ſich ſchuekelt un waoren in den botansken Gapren

weſt, hadden Kiäſſen ſtuchlen , de Tasken vull Arisbetten

un Kasbetten un in de Füſte allerhand Blomen.

ſagg de kleine Cäfar, leih mir Deinen

Spazierſtock mit dem Haken, ich weiß noch ſo viele Nüſſe

„ Зара
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und Äpfel fißen .“ Daobi reet he em auf all den Stock

weg, un weg waffen de Bengels.

De Döchterkes bleewen ſtaohn , un keeken un hügeden

beſtännig nao de Suckerbrißels, well up den Dist ſtonnen.

Effink wull de Blagen all en Brißel giewen , äs de

gnäödige Frau öm toreip : ,, Um Sotteswillen, Herr Effink,

den Kindern keinen Zuckerbrißel, der verſchleimt ihnen den

Magen ; Amanda hole in dieſe große Veere Kanne kaltes

Waffer, damit ſich die kleinen Fräuleins erſt abkühlen kön

nen . “ De Blagen leipen met, un tüsken de Tied padede

de gnäödige Frau dat metgebraochte Fätten wier in de

Taske ; wat kaputt gaohn waor, kreegen hernocher de Bla

gen ; dat andere foll up ne neichſte Utflucht van nieen be

fieken wären .

,,Sellner, reip de Baron, - bringen Sie uns

zum Schluſſe eine halbe Selters. "

„ Sind men ganze da ! " ſagg Fans.

„ Verfluchte Wirthſchaft, rejenneerde de Baron,

Sauwirthſchaft in dem Finſter-Münſter. Nicht mal ne

halbe Selters ! Iſt man ſo jenöthigt , Herr Eſfink, den

janzen langen Nachmittag durſtig hier zubringen zu müſ

fen. Amanda , Julie , Cäſar, Caſemir, Leopold, Hortenſia,

allons , ſpannt den Wagen an , keinen Augenblick wollen

wir hier mehr zubringen ! "

Un de ganze Karawane trock üm 8 Uhr nao Hus.

Underwiäges waoren Frans Eſſink un de Baron lück

trügge bliewen , un Frans dachde, du kannſt den Baron

wull düör de Blome te verſtaohn giewen , dat he di de

Miethe betahlt.
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„ Här Baron ſagg he, – id will Se nich mah

nen, men üöwer 14 Dage iff Lechtmiß, un dao hawwe ick

graute Riäfnungen te betahlen, wann krieg' ick van Ihnen

de Miethe, un dat Geld füör de Möbeln ?"

„ Laſſen Sie dieſe Bajatelle , Herr Effink, macht im

Ganzen nur 500 Thaler, hoffentlich werde ich Sie bald

befriedigen können . Sie ſind ja immerhin durch mein In

ventar geſichert.“

„ Dat ſegget alle Lechtmiſfen, ſagg Eſfink; id

will Ihnen Utſtand giewen ; wenn Se mi bes muorgen

Aowend nich betahlt häbbt, dann tredket Se up Lechtmiß

dag ut. " Daobi dreihede he fick üm , un leip düör de Pro

menaade nao fienen Gaoren.

Settfen waſî grade up'n Gaoren an't Wuortelweiden,

äs Frans heranteſchnuwen quamm. "Tmoß der wat paſ

ſeert ſien , Frans faog gans verſtört un verwendt ut.

„Ick häwwe den Kärl upkündigt, fagg Frans,

id gleiwe, dat wi fien Bennink Miethe kriegt, un idk hädde

Di doch ſo gärne en fieden kleed kofft ."

fagg Settken , – wie ſitt't jä noch in

drüge Dööke , wi fönnt jä up de Möbeln Beſchlag leggen

(je wuß nich , dat de auk Frans bi Heilborns betahlt

hadde), laot den Kärl trecken . Fc häww all en Auge up

en jungen Profeſſer ſchmietten, de ſall de Wuehnunk häbben .“

Mientwiäggen ; maak, wat Du wuſt; willt ſeihen,

kloof Hohn legg auk wull in de Nietteln ;" un wat he

noch füff in den Baord gräölde nog , Settken kreeg et

richtig fäddig, dat de Profeſſer de Wuehnunk nao ſeſi

Wiäken betrock.

Nu, nu ,
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Eſfink meinde in'n Himmel fuemmen te ſien, ſo ſtille

waor't in Huſe, äs de Baron met fiene teihn Blagen herut

waff. He ſaog un häörde nicks van den nieen Inwüehner,

un Effint konn alle fiene Maneeren wier grade ſo utföh

ren, äs to de Tied, wao he alleene in Huſe wuehnde. Jed

den Saoterdag nanım Efſink ne Schofel vull gleinige Such

len, ſtreide drup ne Gräpſe vull Rohklaonenſchnipſels un

reikerde daomet dat Hus ut.

De Profeſſer hadde fick bat en paar Wiäke gefallen

laoten ; äs aower ſiene Collegen öm gar nich mähr beſö

ken wullen, wiel't dao in Fuſe fo grieſelit ſtünk, namm

he eenes Dages Frans Eſfink in't Gebett, waorüm he met

de Kohklaonen reikerde.

„Dat will ick Ihnen ſeggen, ſagg Frans fo

lange ick up düffe Wieſe reikert häwwe , iff noch nich ens

ne anſtiäkende Krankheit in Effinks buſe weſt, un wenn

Se auk en gelährden Hären ſind, wat ic weet, dat weet id . "

Frans reikerde wieder.

Up Faßlaowend hadde Frans graute Viſite. De Pro

feffer waor auf inladen . To'r Unnerhaollunk ſoll wat

laoff lasten wären.

,Wat düch Ihnen, Här Efſinf, ſagg de Profeſſer,

,,wenn wi te Ende liäwende Belder möken ? Dat Dpfer

Abrahams können wi ſchön maken . De Mude iff ſad,

ick ſpiele den Abraham un Se makt den Engel ? "

ſagg Effink; un je ſtudeerden fick bat

Dingen in . Settken Effinks laſ de Overbiärgs Geſchichte

vüör, un de drei annern mooken alles genau , wu't drin

vüörquamm .

,, Famos,
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Üs nu de Viſite laoſi gont, trock Effint äs de Engel

en witt Hiemd an, un bi de Wäörde : Halt ein mit Dei

nem Schwert,“ greep he nao den Pinn, waomet de Bro

feffer Abraham den Ijack ſchlachten wull. De trock öm

den Pinn düör de Hand , un de Engel Efſink hadde en

ganßen Druw Dreck up de Hand ! Bi de Beſtüörtunk

leip Prof. Abraham ut de Düöre, un de ganße Geſellſchupp

waor in Verweer ; man häörde noch „ Schwiniegel “, un :

,,Dat ſall auk gued giegen anſtiäfende Krankheiten fien ."

De Profeſſer betahlde ſo üörndlick de Miethe, dat fick

Frans Eſſink all wat gefallen leit. En þusſchlüettel gaff

he ſogar aff, denn Frans ſtonn nich gärne up , un de

Mucke ſchleip in den Hof bi de Sieggen. Eenes Lowends

îchellde et gans unnüeſel an de Klinke. ,, Dat ſall de Pro

feffer wull ſien , de den þusſchlüettel vergiätten hädd ."

,,Na, dachte Frans, bi fo'n Rüenwiädder upſtaohn,

fäöll’t mi nich in , de laot es düſſe Nacht in'n Schnee

Abraham ſpielen ." De Profeſſer konn fchellen wat he

wul, Frans ſchleip. De Profefſer moff in en Wärthshus

Coffeeren ; he leit fick anderen Dages nix miärken , waor

gans fröndlik un ſagg auk to Frans gueden Dag. Mid

dags gonk de Profeſſer in'n Hof up mook ut veer Back

ſteene in'n Schnee ne Klippe. 'N Brettken lagg drüöwer

un en Padsfaam gont nao buowen nap jiene Stuowe.

Eſſink hadde all lange ächter de Gaddinen luert, wat dat

will giewen föll. Up een Maol klabaſterde de Profeffer

de Trappe herunder un reip : „ He ſitt drin, he ſitt drin !"

- ,,Wat iſi der laoff ? " ſchreide Effink. , 'T fitt en Lü

nink in de Klippe ; helpen Se mi, dat wi öm herutkriegt,

II
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haalen Se gau en Sad , den wi drüöwer legget.“ Eſfink

holl en Sad ; , men ſachte , jagg Eſſink, lao't mi

men maken ; wi willt den Braoden all kriegen .“ Daobi

hadde Eſſink auk all under den Sack de Hand in de Klippe

un reip : „ Ick häwwöm !" Dann haollen Se öm

faſte, - reip de Profeffer un leip nao buowen de Trappe

herup. ,,De Schwiniegel, ſagg Effint, in de Klippe

Driete te leggen ," un van buowen hüörde man : „Dat

iſi füör den Abraham in en Schnee.“

En ! -32 :!.?.- 132 : 17-11 Pero mam

15. Apu Sūükenhoff.

Eſfink hädde fiđ jo licht nich bi de Schüßen inſchriewen

laoten , wenn nichfien Süſter Settken öm bes up't Blod

tribbeleert hädde . Wenn Settfen auf all dat kanonske Aol

ler hadde, ſe dachte doch immer noch an dat Klauſter, wao

Schohe un Stiewel under een Bedde ſtaohet.

„Nų kraß Di up, Settken, fagg Frans ; - idk hawwe

auk Drükſken Sudhoff un Kathrin Druwmanns inladen ; wi

pit tap bet © biisenhoff."

Se hadden auk 'n lück fröher giätten ; Frans hadde

auk ſonne Drifte (Eile) , dat Settfen nich es ſatt de iät

ten kreeg.

Settken hadde fick famos upkrabbelt. De aolle ſiedene

Hod, den ſe von Moder iärwet hadde , waor niees upfiär

wet wuorden, un van de colle fiedene Mantel hadde fe fick

in $uſe van ne Neiherske ne Mantille maken laoten .
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Äs ſe an Sündlüers-Bapte quaimen , ſtonn de aolle

Friß Eismann achtert Fenſter un font an te fingen :

Jan Trantel met de Mantel,

Kan Snipſnap ſiene Brud

De tröđen giſtern Aowend

T'or Paote herut !

Eſfink leit fick nich ſchenneeren un deih, as wenn he

nig häörde, un he quamm met fiene Damens allwanners

nao den Schüßenhoff.

Gans dichte achter de Muſikanten Seiten ſe fick dahl;

't waor auf men dat eenzige Pläßlen, wat noch liedig waſ .

,, ellner ! reip Frans, - wat kann't ſchlechte Diäs

wen helpen ; van Dage will wi es wat drupp gaohen lao.

ten ; 't iff biätter eenmaol fett es alltied mager ; Kellner,

veer ganße Poßionen Staffee , 10 Twiebäce, 12 Suder

brißels, en halw Türksbund, twee Aruken Keit, veer Glas

Limmonaode, blanken Sucer un 'n lück Füer to't Piepen

anmaken ."

Fans Stoffel, de Piärdeknecht bi Schulte Heffelmann,

de up't Schüßenfeſt Kellner ſpielen moſi, hadde fonne Lit

tenie van Beſtellungen noch nich häört. Þe konn't auk

alle nich behaollen, aower he ſagg doch: „will all’s gliek

brengen . " 'T waff der auk wahne vul. Well wat häbben

wul, mofi fick fölmſt wat hahlen . Eſfink ſatt un ſatt met

fiene Fraulübe, aower de Kärl bleew ut .

,, Frans ! gach doch es fölwſt hen, Tagg Settfen ,

,,wi fittet hier nu ali ne ſchlagene Stunde met de hüngrige

Mule, un häbbt nix te bieten noch te briäken ."

,, Dann fall ick wull Kellner ſpielen müetten , ſagg
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Frans. Þe ſtonn auf up , gont düör de Strüke un ſchleek

fick nao de Beerboone; he hadde grieſelifen Duorſt. Nao'n

lück Schuppen und Drängen kreeg he auk 'n Glas Aoltbeer.

,,So, fagg Frans, - nu kannſt du et füske (für's

erſte) wier uthaollen, “ un quamm nao de Fraulüde trügge.

,,De Kärl (all nu wull kuemmen, agg Frans, id

häwwe om in de Ribben ſtott." Men well der nich quamm ,

dat waſî de Kellner .

De Fraulüde gaffen fick all deran, in de Judenbiären

te bieten, well ſe to unnerweggens füörn Duorſt metnud

men hadden.

,'Tiff doch te dull , ſagg Frans, dat de kärl

den Kaffee un dat Türksbund nich brenkt; ick ſal wul noch

eenmaol den Burenlümmel de Leviten liäſen müetten .“

Daobi leip he auk wier achter de Strüke, un guot fick

verſtuohlen noch een Glas Aoltbeer achter de Arawatte.

,,Süh es an , Tüens Klaowerkamp, jagg Frans,

aut hier up'n Schüßenhoff ?"

„ Fau, ſagg Tüens, gans alleene; miene Frau

tonn wiäggen de kleinen Blagen nich ut'n puſe, un ſo ſin

id alleene rutdrawet. "

,, Dann kannſt Du Di bi uſl ſetten ; un met miene

Fraulübe en Dänßfen maken ."

üs ſe beide trügge quaimen , ſagg Frans: „ Nu, Sett

ken , legg Dienen pod un Mantille af, Tüens will met Di

de Polnäſe danßen ; id niehme Drüfsken in'n Arm , un

Kathrin , di hale id glieks aff, wenn de Danß halw te

Ende ifſ."

-
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1

Äs de Fraulüde van danßen häörden, fribbelden üör

all de Teene.

Bi dat fladderige Wiädder waſſen der auf ſo weinig

Damens nao den Schüßenhoff düör den Dreck klabaſtert,

dat Settfen , Drüfsken un Kathrin nich mähr an't Sitten

quaimen ; de Dänßers reeten fick üm de Wichter.

Se danßden alle Turen met, un vergatten 't Jätten

un't Drinken, wenn üör auk de Tunge vüör Duorft ut'n

Halſe honk.

So giegen tein Uhr in de graute Baoſe, quaimen de

Fraulüde wier an üören Disk bi'n eene .

„ Wao doch uſſe Frans wull ſien mag ?" ſagg Settfen.

Nao eenige Tied quamm auk Frans trügge. Äs he

de Fraulide ſaog, ſtellde he fick gans vernienig, ſagg aower

nie düch , he hadde wat achter te Siewen (Kiefer)

te inuwen ( fauen ).

fagg he endlicks, iff dat en Bedriägen

van anſtändige Wichter ? de fuemmt nao jedden Danß wier

trügge; aower Ji laotet fu all in twee Stunde nich mähr

feihen. Fck meinde all, dat Ju ' n Unglück paſſeert wäör ;

ſonne Unruhe häww ick lange Tied nich hadd. Jck will

Ju aower Moras lähren. Nu men ilig de Mantilljen

üm, wi gaoht ſofaorts nao Fus. Un dao achtern treckt

auf wier fo'n Grummeltaorn ( Gewitterwolke) up, un dat

bedütt ’n Lowendriägen .“

,,dower , Frans" ſagg Settfen föll wi denn

nich erſte en lück iätten ?

,,Dat düre Fleesk, hier ? Ne dao kann nix van wären .

In teihn Minuten fin wi auk wier in Fuſe, un dao hät

mi düch ,

„ Wat ? -
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uſſe Mucke den Salaot un Bookweitenpannkoken auf all pa

raot, de ſteiht Fu auk biätter in de Kingſten, äs de Taos

ken (Sehnen) un dat Willwaff (Knorpel) hier füör't düre

Geld, daomet baſta ! un nu men laoff nao Moors Pott !"

16. De Bolksverſammlunk 1848.

'T waor ne wunnerlicke Tied , dat Sabhr 1848. De Des

mokragterie hadde Alle de Köppe verdreiht. Nümms ſind

de Fueſelhüſe Muorgens, un de Aoltbeerhüſe Uowends ſo

vull weſt, äs daomols. Auk Frans rummelde 't in 'n

Stopp; he konn in Fuſe nich mähr duuren un gonf met

de annern Muorgens nao Aohlmanns undern Buogen .

Dao wuorde bi'n halwen aollen Klaoren all's verhackſtückt.

De Eene waff füör de raude Republik, de Annere wull

alls deelt häbben , noch annere wuſſen gar nich , wat ſe

wullen, un ſtimmeden de bi , well dat beſte Mulwiärk

hadden .

,,Wenn't biätter in de Welt wären fall, - ſagg Grüß

hoff dann müettet de Rieken met us deelen ?"

Wat deelen ? ſagg Frans, – daafüör bin id gar

nich . Mi dügg , de Staot mott de armen Lüde ſo viel

giewen, dat ſe gued liäwen könnt; daobi könnt de Armen

owwer auk lück ſparen . Wenn man dat ſo füht, dat Kärls

un daobi ſchiälde he nao Grüßhoff - de gar niy häbbt

un gar nix dohet, un van de man gar nich weet, waovan

ſe liäwet, wenn de Faohr in , Jaohr ut, in de Fueſelhüſe

laupet, un in þuſe Pännken fett ſpielt, dann föll man föde

M

7
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Kärls leiwer de brune Flinte (Züchtlingskleidung) an

trecken ."

„ Gar nix dohet ? fraogg Grüßhoff. Dat wid

(will ich) Di ſeggen. Under Mi un Di iff men eenen

Underſcheid. Wenn Du 't Muorgens upſteihſt, dann geihſt

Du in de Wiärkſtiädde un mäckft Di ſchwatt int Geſicht,

dat de Lüde int Fueſelhues meinen fölt, Du deihſt wat

un ick wenn ick upſtaohe, waske mi faots rein. Aower

Yaotus es erſt met de Soldaoten fäddig fien, dann will

wi Dien graute Geld auk wull klein kriegen ."

,, Þaolt de Mule, - reip de Schärenſchlieper Weſter

kamp, - will fi fu all unnereenander vertönen ? If

dat de waohre Communal ? Häbb fi de Meſſers all

( charp , dat wi neigſte Wiäke de Kärls an de Miähle fid

deln könnt ? "

„Miene Littern hätw icf all alle to Kugeln inſchmolten ,

jag Wundermann, - Efſink, Se könnt wul äs Gial

geiter ut üöre Löchters un Wirffätter ne Ranunne geiten !"

,,Dat iff doch wull nich neidig, ſagg Effink, - mi

düch, dat wide Kanunnen wull de Attolerie wegniehmen

könnt. Mien bietken Meſſink reeft non nich äs to'n Stats

tenkopp hen ."

,, Süh dav, Uuskultater Banſi , – fagg de aolle Strecker,

Schodfchwernöther, den bei Jena ein Franzoſe ſchon den

linken Arm zerſchoſſen , der unlängſt als pochverräther auf

der Feſtung eingeſchlufſen, was gibts in Wien ? "

, 'S jeht alles jut; alles jut organiſirt; allens vorbe

reitet; in vierzehn Tagen haben wir Republik. Heute Abend

werde fulminante blißzündende Rede halten in Volksver
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ſammlung. Doch nun zum Programm. Ich halte die erſte

Rede. Die zweite will ich auch halten. Du, Franke,

kannſt auch etwas reben. Das Schlußwort kann ich auch

halten .“

'S Uowends an den fölwigten Dag brubbelde 't all

üm veer Uhr nao de Sinappske Rietbahn, wao üm ſeff Uhr

de Volksverſammlunk laofigaohn ſoll. 'Twaor auk baolle

ſo ſtoppede vull, dat fick kiene Alaone mähr weggen konn.

Van'n Piärdeſtal ut quaimen de herin , well üör

Mulwiärk van Aowend bruken wullen .

De Tribüne waſ met ne raude Diskdiecke behangen ,

un twee andere Diecken hadden ſe an twee Virebaunenſtan

gen bunnen , fe föllen de Republik vüörſtellen. Auskulta

tor Banſiſtonn reits up de Tribüne. En raut ſieden

Schnufdoek hadde he üm en Hals bunnen, un en bladen

langen Riel (Kittel) antrocken, de man daomaols Bluſe"

nömde. Üs he anfonk te ſpriäken, waor et müeskenſtil :

Mitbürger !

Die Kinechtſchaft, die Tyrannei, die Büreaukratie hat

lange genug am Marke des Volkes gezehrt. Wir wollen

ſie zu Schanden machen .“

.. ,,Bravo ! Bravo !" " ſchreiden de Demokraoten .

,,Wir müſſen das Geſchwür ausſchneiden !"

Bravo! Bravo ! "

,,Die Franzoſen haben es uns gelehrt! auch wir

müſſen eine Guillotine aufrichten !"

,,,,Bravo ! Bravo!"

11

7*
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,, Nur auf dieſe Weiſe erhält die Republik Stüße,

Feſtigkeit und ewige Dauer ! Es lebe die Republik !"

Hurrah, þurrah ! Hoch !"

Banfi hadde kuum de Bühne verlaoten , bao quamm

Schmidt Franke an de Riege :

Mitbürgerinnen un Mitbürger !

Ich ſtimme die Rede des Auskultators Banſi völlig

bei. Wir müſſen die Obrigkeit täuſchen. Wir müſſen mit

die Officiere Aarm in Aarm in die Wärthshüſe gehen, dann

iſt die Obrigkeit getäuſcht. Und dann ſind wir nicht ge

täuſcht! Ich ſchmiede, ſo lange das Eiſen warm iſt. Die

Republik oli ſeben hoch !"

,, Þoch, hoch, hoch !"

,, Mitbürger ! - ſagg de Schlächter Witte ich

ſtimme die Reden beide nich bei ; ich mache fuorten Proceß,

ich ſtimme: Kopp ab ! dixi."

„ Hurrah! Möppeln !" reipen ſe Ade.

O weih, Verraoth !" häörde man achter van den In

gant to de Rietbahn. 'Twaoren vettein beſuoppene In

fanteriſten , well vüör de Düöre ſtonnen . Se wullen auk

in de Volksverſammlunk ; un äs de Kaſten ſtoppte bull

wafſ, un ſe nich mähr 'rin konnen , fongen ſe an met ehre

Saiſemeſſers drup laoff te fäöbeln. „ Verraoth, Verraoth !"

chreide't an allen Kanten . Well ut de Düöre ftuow , freeg

wat up't Föl. De Solbaoten ſchlogen mehrſt met de flache

Klinge , men et quamm in dat Gedrubbel auf wull vüör,

dat je eenen odder andern Demokraoten in't Geſicht teekenden ,

auf wul äs de Niäſe Pleiweden .

Ut de Düöre wul Nümms mehr herut. Hals üöwer
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Nopp kleiden de Demokraoten de . Wände Heran ," äs dulle'

Katten , ſchmeeten de Pannen van't Dack un ſprüngen van

buowen van de Müere in'n Knappsken Gaoren un rette

reerden van dao in de Promenaode . Frans Eſfink waſi

Eene van de Erſten weſt, well düör de Dacklatten kruoppen

waor , men he bleem bi't Herunnerſpringen met de Bure

an'n grauten Nagel hangen , un weil he immer vüör de

Bure 'n grauten liädernen Lappen drog , konnen de annern

treden, wat fe wullen , he bleew tüsken Himmel un Ärde

hangen. Et hadde kuum fief Minuten duert , un de ganze

Rietbahn waſî liedig. Blos Frans Eflink honk noch an

den Nagel. Een Soldaot mok kuotten Prozeß , he namm

ſien Kaiſemeſſer un haude den Bummelanten dat ganße

Ächterpatt aff. De annern Kärls hapllen fick den Buuk

vüör Lachen , un Frans quamm met 'n Schrecken dervan.

De ganße Stadt geraodde in Uprohr. Up de Straoten

leit ſid ſwaor kien Düwel feihen , men man häörde hie un

dao ſcheiten , un auk Frans Eſfink knallde in ſienen Hoff

bi'n Siegenſtall ne Piſtolle aff.

Annern Dags waſſen de Fueſelhüſe noch eens ſo vull.

fedder wull ſeihen, well am mehrſten affkriegen hädde.

„ Du kannſt Di wull Ø de Lob kaupen .- ſagg Banſi

to Strecker -- van dienen Rüggen ſind jä alle Wullhaore

utfallen ."

,,Du faſt den Dümmelink auk wull nich tom Staot

driägen, ſagg de Schocfchwernöther Glaſſeehansken

an eenen Finger ſin wi bi Di nich gewuehnt.“

,,Un wenn't us den kopp koſtet, fagg Meſter Tade

- he hadde ſiene ſpaoltene Niäſe met Heftplaoſter wier an
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“ ečne fliäwet — wi müettet noch düſſen Aowend beraoden ,

wu wi us rebarineeren könnt. De Völkerfriäde iſſ turbileert ;

de franzöſke Revolution hädd auf nich up eenmavl pardon

ſchreiet ; un Courage häww wi jä mähr äs in Paris. Se

föllt de Mönſterſke sanallje noch kennen lähren . Fd fin

auk in Paris weſt äs Geſelle , un ick ſegge Ju , giew't mi

men Plänpowaor. Wi willt van Aowend de Verſammlunk

ſtillfes affhaollen , dat de Soldaoten nich wiettet, wao wi

find."

De Meſter ſeip düör alle Fueſelhüſe un mook ſtilles

bekannt, wao de Volfaverſammlunk Lowends fien föll.

Wao jeßt de ,,Schmand " van Mönſter up de ſchraodene

Miälke un up de Hotten (geronnene Milch) ſchwemmt, dat

hedde fröher Vuegelſanf's Saal . Dao quainten ſe bineene,

un de ganſe Saal waſî picdevull. i

De erſte, well up de Tribüne ſteeg , waſî de Rechts
1

anwaolt Sarke ; wenn't auk en Süerklaos waor, man häörde 1

em doch gärne:

„ Mitbürger !

„ Wir ſind Märtyrer der Freiheit!“

„ Jau , Jau , Bravo !" reipen ſe , denn ſe hadden alle

wat wegg kriegen , un de mehrſten hadden ne Schmadde

(Säbelhieb) an'n Kopp odder an't Geſicht.

,,Betrachten wir das Märtyrerthum , das politiſche,

vom ſubjektiven und objektiven Standpunkte. Subjektiv ſind

wir geſchädigt durch die Säbel der Soldateska , das bewei

ſen die ehrenvollen Narben Eurer Geſichter — objectiv ſind.

wir gemartert ebenfalls durch das Säbelregiment; das be
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weiſen die zerſtückten Kleidungsſtücke an Euren Gliedmaßen.

Wenn der wahre Freiheitsbaum “

„ De Soldaoten fuemmt!" ſchreide achter Eene in den

Saal. „ Au weih !" ſchreiden ſe all; de Schiewen waſſen

in Tied van't Sandümdreihen inſchlagen, un wat giewſt de

wat häſte gonk et holter di polter düör de Fenſters in

Vuegelſank's Gaoren . Twee duſend Mann, wenn nich noch

mehr, neihmen riet ut.

Vuegeljank, de Wärth, ſtonn teleßt alleene in den Saal,

un wull fick wull de Havre ut'n Kopp rieten . „ Well fall

mi all de Ruthen ( Fenſterſcheiben ) betahlen , ſagg he

id kenne nich äs Eenen van de Lechtmiſſen van Demokraoten !"

Nachts konn he fien Auge todohn. Üs he Muorgens

fröh in fienen Gaoren ſpazeeren gonk , funn he noch twee

van de Selden ; de Eene ſatt tüsken 'n grauten Frisbetten

ſtruuk , de Annere fatt in de Muebde un feet noch jäwen

met 'n kopp ut dat Aowater herut.

Un wat waor't weſt, dat de Demokraoten riet ut

nuommen hadden ? En Spaßvuegel hadde vüör de Düöre

met de iferne Schwinge an ſienen Spazeerſtock up't Plaoſter

ränkſtert un roppt : ,,De Soldaten kuemmt!"

17. De Büörgerwiähr.

Nich alleene de Jungen, ne, auf de Aollen ſpökode't 1848

in de Köppe. De Studenten petitioneerden nao Berlin,

dat de Examens uphäören föllen ; up de Bennale ſchuow

man de Katheders vüör de Scholdüöre, dat de Profeffer
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nich in Schole tuemmen konn , un de Bengels freegen't auk

waohrhaftig fäddig , dat in düſſen Hiärwſt de Vakans acht

Wiäken fröher angonk.

Dao hadden dann nu de Jungens Tied, up'n Nienplatz

de aollen Paolbüörgers auf de Profeffers waſſen daobi

egterſeeren te leihen. De aolle Profeſſer Röz met ſiene

graute blade Brille up de Niäſe konn (waor nich gued

ſeihen , men he holl ſick doch met de annern in de Riege.

Auk de Profeſſer Smök , well in ſien ganße Liäwen fiene

Fleige an de Wand wat te Leede daohn hadde, druog en

Pulverſtaken un faog daomet gans griefelik ut. De dicke

Utink ſeit gewüenlik dat ſchwaore Gewiähr in Huſe un

brukede bi't Erterſeeren fienen Spazeerknüeppel, dat namm

man nich ſo genau . Annere Gewiährs faog man auk wul,

de gar kienen Hahn mehr hadden . De ganße Blaoſe nömde

fick Büörgerwiähr.

Se deihen't Alle unnüeſel gärne, dat Büörgerwiähr

Spielen . Muorgens hadden ſe all Kanz, ut'n Huſe te lau

pen , un aohne en halwen aollen Klaoren konnen ſe doch

nich nao den Nieen Plaß drawen . Dat Maſſeeren duerde

auk nich te lange ; de Oberſt waor gewüehnlik te erſte düör

ſtig. Üm fick nich te verföhlen , drünfen ſe hernaocher den

annern Halwen .

In veer Kumpanieen waor de Büörgewiähr indehlt, un

van de hadden twee de Nachtwake. De Friedensſaal waor't

Hauptquarteer. Se hadden fick dao gued inrichtet. Twee

graute lange hölterne Diſte , elkereen füör ne Kumpanie,

ſtonnen an beiden Sieten . De Patrulljen , well bi Dage

patrolleeren moſſen , ſchnüffelden et baolle ut , wao't beſte
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Aoltbeer waſî, un dann lagg auk Gowends up jedden Diſk

en Ohm Beer. Frans Eflink feihide up de Nachtwafe

nümmer , gaff et jä Beer de Hülle un Fülle, un man bru

kede kienen Pennink te betahlen.

„ Metbüörger Gaolen, ſagg Frans to den Graof

Eſſink waff Unneroffſeer bi de Büörgerwiähr - laupen Se

es hännig nao de Witthüöwer-Stiege, mi iſi iäben ne Kei

Yerie meldet . Arreteeren Se dat Lumpenpack !"

„Metbüörger Eſſink ſagg de Graof könn dat

nich wull Metbüörger Feldwiſk dohen ? Ik will leiwer noch

fiüört treobert Dim Softbeen fuorget."

,, Dann bliew Gaolen hier ! – kommedeerde Frans.

Lower Feldwiſt kann auf nich wegg , de häölt jä all ne

Aruke Steinhäger. Arüzhage , nimm Di erſt noch en paar

Schluc , un dann drawe Du es hen !"

Klockenſchlag nieggen fongen de Nachtpatrulljen an.

Se tröcken to ſeff nn ſeff düör de Straoten . In de Wärths

hüſe ſaogen ſe to , of alls in Ordnunk waſî, un höllen fick

nich länger up, bes je ſick een odder twee Glas knieppen

hadden. Dann gonft 'n Hüesken wieder.

Well up Straote Arawall mook, waff verluoren . Fedde

Patrulje ſettede ne Ähre drin , wat mettebrengen. Se

( chlieppeden ſoviel beſuoppene Kärls bineene, dat je alle in't

Höffen nich mähr in können ; dann leiten ſe de , well noch

laupen konnen, wier laupen, un de ſtüötten -dicken ſpünnen

ſe in .

Eenes Nachts fongen ſe en Spißbowen. De Stärl

waſî bi Schuſters inbruoken , hadde den aollen Mann 'n

Meſſer up de Riähle ſettet , un hundert Dahler verlankt.
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Up de Wache wull fick de Kärl noch herut rieten : „Iff dat

Republik ? ſagg he -- dat Ji hier Ju up andermanns

Köſten beſupet, un id föll nich es Preßfrieheit häbben ?" —

,,Spinnt den Rärl in " ſagg Effint - un ſe braochden

em bi de annern in't Höffen.

Annern Dags wull de Polzeikommfär den Spißbowen

afhalen . He quamm up de Wache un wull em faſtniehmen .

„ Wo iſt der betreffende Verbrecher ? " fraogg he. Effink

fagg : „ Gaohen Se men nao't Höffen ;. wi häbbt giſtern

alls teſame dao inſpunnen. So niepen (genau) häww wi

den Kärl nich bekieken , aower Se fölt jä de Kärls wull

fennen .“

,,Wie heißt denn der Verbrecher ?"

„ Frangen Se öm men, he fall fick wull melden .“

Auwer , Proſt Maohltied ", ſegg Lepper , 't waſî kien

Eene, well dat Stiählen daohn häbben wul , un man moff

dat ganße Neſt laupen laoten.

Nao veer Jaohr ſagg Settfen to Frans : ,, Frans, nu

laot us doch es de eene Snöſe met de gedrügden Liäwer

wüörſte ut'n Wiem kriegen, ick gleiwe, dat ſe müffig wärd .“

Frans namm de Fleeffgaffel; „ aower wat Düwel,

ſagg he - de Snöje iſ jä dat Gewiähr , wat ick äs Büör

gerwiährmann daomaols driägen häbbe! Dat hädden wi jä

all länkſt wier afgiewen moſt , aower men ſtille, ſtille, dao

ſall kien Hahn of Hohn nao kreihen, id will ut den Lauf

en Küſter to't Härdfüer maken ."
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dhe

18. Frans äs Susmoder un ſien Beſök up de

Scarre.

Frans Effint liäwede aišlick knickerig. De Lüdde ſaggen

auk van öm , ,, he könn dat Gräs waſſen leihen , un de Bile

wüörme hoſten häören , un füör en Blamüſer leit he fick

en Pinn düör't Knei buoren, un en Haorſeel düör'n Bollen

trecken .“

Wenn Effink auk jüſt fien Meſter in't Schriewen waſſ,

en Dagebok föhrde he doch. He fleide aower föfke Potts

hakens, dat der kien Düwel anders ut flook wären konn

äs he fölwſt. Üs em eenmaol de Profeſſer fraogg, wat he

dreew , ſagg he : ,,Dat iſ de nieeſte dubbelde italiäönſke

Bookföhrunt; dao föllt fe wull nig von verſtaohn . “

In fienen Stuowen achter de Düöre hadde he en

Knüppel hangen . Gaff he nu Geld ut, dann ſchneet he füör

de Sülwergröſkens jiedesmaol ne graute Riärte in den Stock,

un füör de Pennige iäben ſo viele kleine. Aowends drog

he dann Alles in ſien Hauptbook in : dat nömde he ,,dub=

belde Bookföhrunk" .

Nao Eſſinks Daud iff mi dat þauptbook in de Finger

geraoden ; et hätt mi viel Koppterbriäken maket , den Sinn

herut te klamüſern :

1. Mai 1835 : Su virhofstieden 2 Bfd. Budder. 2 Sgr.

3 . 24 Eier gekauft für 3 Sgr. in Eimer die

faulen herausprobirt, un durch Mucke un

dern Buogen verkaupen laſſen .

6. Nich vor Plaſeer nach Tellichte Market

geweſen ; wobei Arondahler profit.

M
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9. Mai 1836 : Bei Geldwechſeln Kaſſmännken verdient.

11 .
Bei Kinddaupe Gevatter an Paſtor in

Papierken 4 Pennige.

13 . Nei Wirkfatt nach Beiſenſell 20 Dahler.

15 . Alt - Ijen verkauft: 7 Pf.

u. ſ. w. u. f. w.

De Fraulüde lehrde he ſogar et Hiemde - Neihen. Þe

ſchneet en lank Ende von't Stück Linnen af, un faolde (fal

tete) et dubbelt ; dann neihede he et äs en Sack bineene,

ſchneet buowen en Lock füör den Hals derin , un an jiede

Siete feit he en Lod füör de beiden Arms. Daobi ver

îchnieppelt man doch nich dat guedde Linnen ! "

Auk dat Schwattbraud mook he terechte. De ganz

kleinen Katüffelkes ſtampede un mengede he tüſken de Klieen

un dat Roggenmiähl.

Bi't Schlachten ſtoppede he dat Mopkenbraud (Wurſtes

brod) in fiene Söden ; Liäwerwuorſt kuokede he nich in

Diärme, ne , den ganzen Brie in en Pott, un dann kamm

alles teſame in't Pieckelfatt.

De Tiedunk laff he Lowends bi'n Schien von't Uower

füer. Auk hadde he in Stuowen ne Ledder ſtaohn ; dao

gonk he buowen up ſitten ; he ſagg: ,, Buowen an't Plafond

iff't viel wiärmer, äs unnen in Stuowen ."

He koffte all fiene Saken in't Graute in. Sölwſt gonk

he under en Buogen , un koff in de waarmen Maidage,

wenn de Buren de Buotter ut de Rüörwe laupen wull, en

gans Pund Buotter. Dat piekelde he in ne Buotterdeiſe

un gonk räödig dermet üm. De Buotrams mook he ſöluſt.

Up en dicen Schmacken Schwattbraud ſtreek he dann de
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Buotter up, fraßede ſe hen un hiär, un wat derüöwer bleew ,

quamm wier in de Deiſe. Gewüehnlit ſchrappede he mehr

Braud van't Buotram herunner, äs Buotter drup kuemmen

waſî, un fo hadde he dat ganße Faohr ſiene Buotterdeiſe

bes buowen vull. Teleſte waor de Buotter auk ſo ſtark

wuorden, dat ſe in Huſe de Buotrams leiwer aohne Buotter

atten. An't Saolt wuß he ſogar te ſparen . In Twiedunker

ſchuow he fölwit met de Schuwfaore nao't Saoltmagazin

un holl fick en ganßen Sack Saolt. Dat häölt füör mien

ganße Liäwen - ſagg he – un ick häwie uterdem drei

Kaſſmännkes un den Sack derto verdeint; man brukt de

Hüökers auf nich alls in den Rachen te ſchmieten .“ En

graut Fatt Seepe hadde he aut inkofft; doch kreeg ſiene

Mude, dat Denſtwicht, nig dervan , Frans ſagg : ,, In düſſe

Seepe iff te viel Soda ún ſe gripp dat Tüg te viel an,

't iff biätter , wenni't met de Hände rein waſtet wädd."

Mettwüörſte un Schinken hadde he auk nog in'n Wiem hangen ;

de Fleeftgaffel hadde he aower in Keller achter de Katuffel

kiſte verſtoppt , un Settken un Mucke hädden nich viel van

de Wüörſte te rufen kriegen, wenn ſe nich in de Tied, wao

Frans up en Gaoren waff, an ne Vigebaunenſtange en

Fidebus anbunnen un de Wüörſte van de Snöſen afbrannt

hädden .

Fiedden Markeldag gont Frans fölwſt up de Fißbänke

un up de Scharre ( Fleiſchhalle), Fleeſt intekaupen. Wenn

he en Siegenlämmken kriegen konn, namm he't ; den erſten

un twedden Dag atten Settken un de Muce nig dervan,

den diärden Dag mogg Frans et dann fölwer nich mehr,

un weil he doch nix verdiärwen laoten droff, quamm dat
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Fleeſt in dat graute Piekelfatt in en Keller : , Düſſen

Winter , -- ſagg Frans - föll fi et bi Suermoos un

Järften wull müegen .“ Wenn fick Frans Sundags Muor

gens wat te guede dohn wull, holl he fick van de Scharre

en Töttken bineene. De Schlächters pocken em üöwerall an .

Sien Naober Schwatte reip : Här Effink, niehmen Se

düſſen Antvuegel, odder düt Piepenſtück, auk häwwe icf noch

ſo'n ſchönen Betogg . Mann't nich bruken, Här Naober,

ick häwwe all düſſen Muorgen en gans Vüördelveerdel

van en Salw kofft. Häww fi nich füör mienen Rüen en

bietken Afgefall un Bilaoge ? Dao ligg jä en Stück Spün

der, giewt mi daobi en Stücsken Wamfe un en lüd Lünffel,

de junge Jagdrüe frätt mi de Aohren van en kopp ."

,, Jau , ſagg Schlächter Schwatte - Naober, niemt dat

men met, id haoll mi fütör't neigſte maol rekommdeert. “

Frans lachede all in fien Füſtken . De ganße Wiäke ruok

et dann bi Eſfinks Husdüör ſo delikaot nao Siepeln un

braoden Fleeſt , dat Eenen dat Water üm de Tiäne leip.

Den Rüen ſpielde Frans bi düſſe Geliägenheit fölwer.

De Schlächters freegen Frans baolle up de Mude;

ſe miärfeden den Braoden, dat he nich füör ſienen Rüen

biäddelde, he att dat Lünfſel fölmſt.

Wenn de Tied quamm , dat en gans Üchterveerdel van

en Schaop höchſtens drei Schillinge un twee Stüwers ko

ſtede, beet Effink wull es in en ſuren Appel un koffte fid

en Hammelbraoden. Smulius Jüd, en Butenſchlächter ut

de Wollbiek, well met de Rüenpoſt up Markeldag nao Mön

ſter quamm , waor immer am billigſten . Eſfink affedeerde

auk richtig de twee Stüwer aff, un druog fien Şammel
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veerdel in'n Schnufdoek nao Hus. In Huſe wull he den

Braoden terechte ſchnieden : „ lower wat Düwel," ſagg

Frans, de dicke Stiärt föllt jä van fölwers up de Örde."

De Jude hadde en Schaopsſtiärt met en Pinnken an en

Siegenbaollen ſtiäken un an Frans füör'n þammelveerder

verkofft. Dat ſal mi nich wier paſſeeren ,“ ſagg Frans,

,,dat mi ſon Kärl anſchmiärt ." He kreeg't auk fäddig ; he

att fiet düſſe Tied kien Fleesk mähr, un ſe hädden in Huſe

gar kien Fleest mähr te iätten kriegen, wenn nich de veer

Siegen in fienen Stall junget hädden, waovan he immer

een Siegenlämmken afichlachten moß .

Wenn't friske Gemös anquamm , un Scherbulé , de

Gaſtwärth, nich viel mähr füör Frans fiene Spargel un

friske Järften betahlen wull, de he up ſienen Gaoren troc,

dann riskeerde he , fölwſt dervan te iätten. Aower auf 't

Gemös günnde he fien Süfter un de Mucke nich. De

Schüettel freeg he teerſt : un namm fick dann ſienen Teller

ſo hüüpte vull, dat füör de hüngrige Muce un Settfen

nich viel mähr üöwer bleem . He hol ſick an de klooke

Regel : ,,Erſt icke, un dann nochmaols ide, un't diärdemaol

wier ice, un well flook iff, de nimmt et Middelſte un

beide Enden . “

19, Erlink in de Kaffeegeſellſchupp füör noble un

ftudeerde äößere Särens bi Linnenbrinks.

Effint un linnenbrink kannden fick all ne lange Tied, un

Frans hadde öfters ſaggt, he wüörde mankſt nao Linnens
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brinks hengaohn, wenn dao nich lutter fo fiene un vüör

neihme Härens henquaimen , un daoto paſſede he ſo weinig,

äs Muce to'n Kränsken van Offſeersdamen. Eenes ſchö

nen Dages mofi Frans aower abſlut nav Linnenbrinks

Fuſe. En Jude van Oſſenbrügge hadde dao en ganßen

Tropp Siegen utſtellt , well gans wat beſonders Schönes

ſien föllen . ,, Dat ſall mi doch wündern ,“ ſagg Frans, „ of

de würklic ſchöner find, as uſſe Blickmöhne ," trock ſienen

giälen Utgachrock an un gonk hen. De Siegen moken öm

auf würklic viel Plaſeer, un wenn de Jude nich ſo wahne

Prieſe füördert hädde, wäören ſe viellicht eenig wuorden .

Þe wull fick gau wier nao $uſe ſchliefen , un luerde,

dat em Linnenbrink nich anhaoli, gans jachte üm't Hus

herüm . Linnenbrink aower pock öm gerade an de Düör.

,, Dat wuſt Du doch en aollen Frönd nich andohn, dat

Du nich es en Taff Staffee bi im drinken wuſt. Allo

marſ men vüörn in den Stuowen .“ „ Dav kuemt jä

lutter Räöde ! " ſagg Frans in fienen Schrecken. „Xowat

Räöde," reip Linnenbrink, guede nette gemödlicke äöllere

Härens ſind et," un daomet hadde he Frans all in den

Stuowen ſchuowen. Se troff würklich ennige Bekannt

ten, un wull fick all gans gemödlick met den Kaod Hoff

kemper üöwer de Siegen unnerhollen , äs up eemaol de

Düör laoſſrieten wuorde un en wahn grauten un veerſchräö

tigen Menſken herintratt, well aohne es gueden Dag" te

ſeggen, Hod un Stock in en Eck ſchmeet un gliets ſo an

te räſſoneeren font : ,, Dat mi mien Moder äs Kiefindewelt

nich faots bi't Nackenfell kriegen un den Hals ümdreiht

hädd, dat begriep id nich. Dat hädde ſe doch wull feihen
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konnt, dat ut mi men en Unglücksrawe waſſen fönn . Wenn't

noch lange ſo wieder geiht, dann ſcheite ick mi ne Kuegel

düör den Kopp odder hange mi an de erſte beſte Telge up .

Dreimaol hädd mi nu all de Reegerunkspräſident en moni

tum tokuemmen laoten , ick föll berichten , of in den Dier

gaoren in Wollbiek noch wilde Diere wäören. Ick will jä

leiwer Rattengift friätten, äs up ſonne Anfraoge en ſchrift

licken Bericht intereeken ; mi föllt ähr de Finger affallen ,

äs idk davrüm ne Klaone wegge." Þe hadde noch nich

gans utkürt, äs en andern Hären in Linnenbrinks bus

tratt. He fraogg dat Denſtwicht: „ Sind die alten Ochſen

ſchon da ? " ,,Ne, þar Profeſſer, Se ſind de erſte ," ſagg

de Därne. He gonk nu in'n Stuowen , ne Kappe up'n

hopp un ne lange Biepe in't Mul. De Weſte waff öm

lüd te knapp wuorden un de Buge ſatt öm vüör dat dicke

Büefsken lück ſtramm . 'N ſtrammen Rärläs en Tiäne

briäfer ; he hädde wull Büörgermeſter wären konnt.

,,Wat Deibel, - ſagg de Profeſſer Järfter, - denn

he woor et „ ſeih ich recht ? Sind de Offens in de Woll

biek ut en Rohlamp utbruocken ? Wu geiht et Oberförſter

in de Wollbiek ?

,, Ick wull leiwer, ſagg de Oberförſter, dat ick

unnerweggens in de Wäſe verſuoppen wäör, odder dat ik

an Simmeriſpaote den Hals terbruoken hädde , äs nao

Mönſter te kuemmen , un üöwer wilde Diere in den Dier

gaoren an de Regeerunk te berichten . Siet twee hunnert

Faohr hädd fick kien wild Dier mähr dao feihen laoten .

' T ifi, üm unwies te wären .“

ſagg de Profeffer, eenen wilden Bullen
„ Na,

8
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aohne Häörne ſaſt Du doch noch wull updriewen können

un den jag' in't Collegium nao Mönſter. Jck gönk in

Diene Stiädde fölwſt nao de Regeerunt , un leit mi äs

en wild Dier protokolleeren ."

,,Dann fall mi der Düwel hahlen, ſagg de Ober

förſter, wenn ick auk men eenen Fiäderſtrich un noch

eenen Tratt üm de Geſchichte dohe. "

Et waor ſchön Wiädder un de Härens feeken lück ut

et Fenſter herut. Se ſaogen twee van de Geſellſchupp

herankuemmen un en Diärden folgede dicht achternao . De

gröttere van de beiden erſten dreide fick üm .

„ Wat ſtrampelt denn dao met fiene Schuoken ?"

„ Süh , Kasper Huſer ! Gliek föch fick, gliek findt fick.

'T iff gued , dat wi bi de Hiße dat Steenpättken ächter

uſ häbbt.“

De drei büögen üöwer de Schoſſee de Wammpoole

( Pferdeſchwemme) vüörbi nao Linnenbrinks . In den ſchö

nen Gaoren üm düt Staffeehus ſtonnen proppere Diske

un Bänke nog, de Beime mofen't fo föhl un frisk, un de

Vüegelkes ſungen in de Strüke. De Kaffeegeſellſchupp,

waovan fien eene utbleew , un wenn't aut Backſteene riäg

net hädde, trock et aower vüör, fick in Huſe te ſetten. In

Þuſe rechter Hand hadden ſe en klein Stüöwken füör fick

alleene. Dao leiten ſe fick dahl, un ſatten ſo dicht bin

eene, äs Häringe in de Biekel, qualmden ut üöre langen

Piepen , dat ſe fick binaoh nich mähr ſeihen konnen , un

drunken üören Kaffee.

„ Dao häbbt Se mi jä verkährten Kaffee braocht“

fagg de Homöopaoth Bönne.
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,,Ne ſagg Frau Linnenbrink - maaken Se ähre

Döppers men laoff, 't iſf van üören eegenen Geſundheits.

kaffee, könnt Se dat nich es ruken ? "

„ Bönne, reip de Profeſſer Färfter, ick könn

Di noch en viel tammer homöopaothst Geſundheitskaffee

recept anwieſen : ick hönk in Diene Stiädde eene Geſund

heitskaffeebaune, en gebrannt Roggenfäörn, an en Bändken

an de Fenſterſchiewe, un leit van hier ut den Schatten in

den Staffeefiettel fallen. Van ſonnen Kaffee fallen Dilen

'n Gehirnſchlag kriegen können, ſo ſtark iſf he.“

Verkaup Du Dien Logarithmenbook ſagg Bönne

gans vernienig wenn auk nich an Diene Schölers, dann

an de Hüöfers, dat ſe Buotter un Kaiſe drin wideln könnt,

füff wärt ſe jä doch nich bruket."

„ Segg’es , Kaspar, reip de Profeſſer achter nao

en Disk, waorüm föchſt Du van Dage nich de Sucker

krümmels un de Miälke füör dienen ichmächtrigen Rüen

bineene ?"

„Ick häwwe öm in Huſe laoten , " fagg Kasper.

„Waorüm dann in Huſe laoten ? ut wat fäör Grund ?."

„ Fok dohe nig aohne Gründe; de Rüe ſtudeert in Huſe

höggere Mathemattik!"

„,Dieſen Morgen hab ich die fliegenden Blätter einge

ſehen ſagg de Geheimraoth Strubbel – wirklich humo

riſtiſche Zeichnungen. Da ſchlägt þermann den Varus,

und zwar ſo plaſtiſch dargeſtellt, daß die Hand des erſte

ren mit dem nuden Hintertheil des Römers in draſtiſche

Berührung kommt. Und als Bendant zu dieſem Bilde

8*
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das Zerhauen des gordiſchen Knotens : Der Kaiſer Alexan

der prügelt einige Handwerksburſchen, Knoten, apfelweich ab . “

,,Dat iſf nich waohr!“ – reip de Oberförſter.

,,Was, nich wahr ? - ſagg de Geheimraoth, Sie

wollen mir Lügen ſtrafen ? Glauben Sie denn, daß ich

nicht leſen kann ?"

„ Of Se liäſen könnt odder nich , ſagg de Oberförſter,

daovon ifi fiene Rede , aower wenn Se ſegget, dat de

Kaiſer Alexander Knoten düörprüegelt hädde, dann leiget Se

äs en Sieſemännken ! Äs id noch bi't potsdamer Jägerba

talljon ſtonn, dao haww ich den Kaiſer Alexander met uſſen

Küenink bi de Baraode ſeiben , dat iſi fo'n nobeln Mensken,

dat fick de up ne Keilerie met Knoten nich inläött."

„ Au weih , krieskede Profeſſer Järfter, wat

trätt mi dao füör'n Oſſen met de Schuoken up de Höhner

augen ? de Liefdäörne pienigt mi all ſo nog !“

,, Pardon ſagg de Major a . D. ~ verzeihen Sie

der eine kann ja wohl den andern ſtoßen .“

„ Wat häww wi doch jeft en billigen Uhrmaker up

Mauriß , ſagg Kasper Huſer, - ich häww men ſepi

guede Grösken füört Pußen un ne niee Spiraoffiäder te

betahlen bruken , un füör en Aasmännken häölt he mi de

Aiückenuhr in Gank."

„Kannſt Du noch wuß den Saß bewieſen , Kasper,

reip de Profeſſer, dat fick Kraft to Laſt verhäölt,

äs en ümgeknickten Hebelarm ? Dann könnſt Du Schaops

kopp will wietten , dat man ne Fusuhr noch billiger in

Stande haollen könn. Ick häww up mien Rittergued in

Alverskiärken auk ne Uhr ; wenn de nich mehr gaohn will,
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drin , hange en paar Kieſellinge bi de Pünders, un ſe geiht

wier teihn Jaohr up en flockenſchlag."

„ Wat doch uſſe Stadtbaumeſters flooke Kärls ſind ;

giſtern Muorgen iff de niee Giewel inſtüöttet, well Swier

ſen füör ſien şus hadde uprichten laoten. Un de Regee

runksbauräöde makt et noch duller. Nu gaoht doch es

füör Spaß in den Schloßgaoren. Dao hädd de Bauraoth

midden düör de breede Gräffte teerſt en grauten Ärddamm

ſchmieten laoten , un äs de fäddig waſi, baude he ne Tog

brügge met ne Falldüöre van twee Foot Längde. Un äs

alls fäddig waſî, leit he den Ärddamm wier utíchöfeln. An

den ijſ en pontifex maximus verluoren gaohn ."

,,Stockfiske ! - reip de Profeſſer, äs he met de poli

tiske fannengeiterie van fienen Naober nich inverſtaohn

waor, - id meinde, id brukede men blos in Schole met

Stockfiske ümtegaohn, nu finne ick auk hier ſo'n Kabbel

jauskopp van Kärl."

,,Nun , nun , nun " ſagg de Conſiſtorialraoth Brume

beſänftigen Sie ſich , vom chriſtlich -orthodoxen Stand

punkte“

„ ' T iff mi een Düwel, Heterodoxen, Orthodoxen odder

wu de anderen Dren alle heitet, laotet mi mienen Kaffee

in Ruhe un Friäde drinken ."

,,Domino ! - häörde man achter an den Disk Kasper

chreien, ,,Du moß dat Aasmännken betahlen. En billigeren

Kaffee häwwe ic lange nich drunken .“

Man konn baolle ſien

eegen Waord nich mähr verſtaohn. Effink waor't, äs
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wenn öm en Rad in en kopp rund gönt. So'n Rüren

un Dohn hadde he fien Liäwedage noch nich häört, auk

wafſ et öm noch nümms paſſeert, dat he ne Stunde lank

in Geſellſchupp fiätten hadde un kien enſtig Wäördken hadde

füren konnt. En Glück waor't , dat Profeffer Järfter baoll

nao puſe moff. Frans ſchluot ſick an . De Profeſſer ſtop

pede noch eenmaol ut fienen Seehund de lange Biepe, un

de beiden göngen düör de Keizſtiege üöwer den Buolweg

de Stadt to.

20. Frans Eſfink äs Stadtverordneter.

Hütigen Dages krigg fick de Schmand met en Löwenklubb

bi'n stopp, wenn je de Stadtverordneten wählen müettet.

To Eſfinks Tieden waoren de Büörgers froh , wenn fe

men Eenen hadden , well nao't Kaothhues flabaſtern wull.

'T fümmerde fick daomaols perfuoß kien Düwel üm de

Stadtverordneten, un ſo quamm et dann auf, dat de Ver

ſammlunk alltied ut de förwigten Paolbüörgers teſame ſet

tet waff. Dao ſatt de dicke Schlächter Witte met ſiene

hauge Krawatte ; niäwen öm de Hüöker Knaoſter met ſo'n

mager Geſicht, dat he met de Starnickels düör de Tralljen

friätten konn . Wenn de Aptheker Pille nich de graute

fülwerne Brille up de Niäſe hadd hädde , man hadde et

kuum miärket, dat he de Gelährtheit alleene ſchluoken hädde.

Stiew un ſtramm , äs hädde he ne Ungelfärße ſchluoken ,

ſtonn de Schuortſteenfiäger Roth gewüenlik in eene Ede,
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un prümde, un ſagg daorüm ſien Liäwedag kien Waord.

Genog - tüsken düſſe Stadträöde ſatt auk Frans Eſfink.

'T waor gerade drei Dage vüör Cantate, äs ne Ver

ſammlunk teſame ropen waff. Van de twintig Räöde had

den fick men fiwe infunnen; ennige ſchuowen et up dat

leige Wiädder et guott auf van Himmel un pliärde,

dat man fien Rüen ut'n Huſe jagen föll ; annere mein

den, et wäören daorüm ſo wennige kuemmen, weil bi Ap

pels dat aolle Beer van Dage 't erſtemaol anſtuoken waff.

Frans ſatt upt Raothhus up ſienen gewüenliden Plaß .

Et handelde fick van Dage üm wichtige Dinge. Van

Köln ut hadde de Magiſtraot en Breew kriegen . De Möl

ner wullen ne fierbahn nao Minden, auf bes Berlin

bauen , un de Bahn föll üöwer Mönſter te liggen kuemmen.

üm dat Dingen recht in Gank te kriegen, föllen de Mön

ſtersken veer Gäörens vüör Süntefaoß-Paote ümſüſſ hiär

giewen , wiel dao de Bahnhof liggen ſoll.

Frans Eſfink hadde all wull es wat von Iferbahnen

in de Tiedunk liäſen ; men he glowwde , dat ' et doch ſo

met rechten Dingen nich togaohn fönn , wenn ſonne Locke

motiewwe aohne Piärte laupen deih. Un äs he nu häörde,

dat in Mönſter ne Gjerbahn kuemmen föl, dao leip et öm

gans kaolt üöwer en Rüggeſtrank. He waſî aower flook,

un ſchweeg müskenſtill ; he wull es erſt häören , wat de

Annern van de Safe meinden .

„Jä“ ſagg Schlächter Witte „ dat wick Fu

ſeggen ſonne Präpofition iffuff hier in Mönſter noch

nich vüörkuemmen ; un ick meine, dat Dink mott üöwerleggt

wären . “

-
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gaohn ? "

Knaoſter, de viel reiſt waſî, ſagg : ,,De Kölske Mlün.

gel ſall mi nich up en Liem kriegen . De liefſte (geradeſte)

Wegg van Möln nao Berlin geiht jüſt üöwer Mönſter.

Wao willt de Kärls anners hiärbauen ? Wenn Se uſi de

Gäörens van Dage nich met duſend Dahler betahlen willt,

muorgen föllt ſe dreiduſend Dahler affſtrieppeln .“

,,Sall denn uſſe ganße Speditionshandel in de Röwen

ſagg de Kaupmann Óſthuff, ,, aohne Fohr

lüde möſſen wi jä alle de Tiäne in de Wand ſchlaon .“

,,Propter civitatis sanitatem " - ſagg de Aptheker

Bille -- „mott ick mi auk met Hann un Föte giegen ne

Jſerbahn ſtiewen; in Berlin häbbt ſe all de Cholera, un

de wöär üöwer Nacht auk hier bi uſſ, wenn de Dampwa

gen an te piepen fönk .“

,, Dat ifſ et alle nich " ſagg Eſſink waorüm

ic ne ſerbahn nich will; ic hawwe gans annere Grünne.

uſſe Herrgott hädd dat jen doch maket, dat wi Niägel,

Hammers, Fielen un Schlötter daorut maken föllt, un fiene

Straoten un Wiäge. Un Iſerbahn dat iff Düwelswiärk!

Häbbt de Franzoſen uff daomaols nich nog Civil in't Land

braocht, wao wi nu noch an labbereert ? Met ne Gjerbahn

un dat ſeih i ck vüörut geiht uſſ Alles ut 't Land.

Fi föllt ſeihen , dat de Buren üöwer twee Jaohr all nich

mähr tein Eier füör en Sülwergrösken giewet; id feih

et vüörut, dat de Buotter üöwer twee Jaohr all drei Sül

wergrösken dat Pund koſtet ; - id feih et vüörut, dat wi

nich mähr met kuotte odder lange Piepen üöwer de Strap

ten in't Wärthshus gachet - ; ick ſeih et vüörut -- "

„Ne, ne, ſchreiden ſe Ale, Eſſink hädd Recht,
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Dermat

11

.

un Recht mott Recht bliewen ! Wi behaolt uſſe Gäörens

un trecket graute Bauhnen drin , dat brenkt mehr up , äs

ſo'n Bahnhof met de Lokfometiemwen . "

„ Minners, Kinners, ſagg de Glockengeiter Bimmel

üöwerielt Ju doch nich , un eriewert Ju nich ſo . Nao

mienen dummen kopp te urdeelen , fönn wi dat fjerbahn

bauen doch nich ächterdriewen , un üöwer kutort of lank

krieg wi ſe doch . fck will ju en annern Vüörſchlag maken :

Wi laotet de Körsken rühig de Bahn bauen ; laotet ſe dat

Dink üöwer Hamm leggen , dann iſt ſe wiet nog von de Hand .“

ſagg Eſſink .

„ Nu holl doch de Mule, un laot mi erſt utfüren “

ſchnaude Bimmer.

,, Van Þamm baue wi dann ne Twiegbahn nao Mönſter .

Aus wat dann te reiſen fümmt , läöpp bi uſi in Sack , un

mott hier bliewen , wiel ſie nich wieder könnt. Häww wi

de Früeihen erſte hier faſte, dann will wiſe wull utbüelen ."

„ Bi ne Herbahn fagg de Apthefer fall auk en

Telegraoph anlegt wären. En Draoht geiht von hier nao

Þamm ; wat in Mönſter in de elektro-magnetiſke Batterie

guotten wädd , häört ſe faots in þamm . Ji müettet Ju

de Sake ſo vüörſtellen : de lange Draoht wäör en lank

Schwien , ſo lank von Mönſter bes Hamm ; wenn ſe dat

in Mönſter in 'n Stiärt kniepet, dann quieket et in Hamm .

# ,, So'n Telegraof mott doch en kurjoſen Ravaleer

ſien ," ſagg Frans.

Et waoren noch kiene teihn Jaohre verfluotten , un

Bimmel ſien Vüörſchlag waor utföhrt. Men in een Deel

hadde he fick verriäcket ; de Früemden leipen nich in'n Sack
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nao Mönſter , ſo tröcken üöwer Hamm wieder ; un wenn.

nich de Küenink van Prüßen de Sadbahn ankofft hädde,

dann hädden ſe verdüwelt Bankrott maken moſſt.

Nu laotet uſ to 'ne annere Safe üöwergaohn

ſagg de Vüörſittende Ji wiettet jä wull, dat en Vüörs

ſchlag inbraocht iff, hier in Mönſter ne Gasbelöchtunk

anteleggen ."

Gas ? ſagg Effink wat ifſ dat ? "

,, Dat iſ licht te erpliceeren - meinde de Aptheker. --

Gas dat ifſ ſonne Art gereinigden Röwuolge, aower et iſ

nich natt , et iſſ drüge; et giff auf kiene Fettpläcken in't

Tüg. Et jüht ut äs Luft, et brennt aohne Docht, un rück

binaoh äs Asa foetida.“

,, Dat geiht in mienen dummen stopp nich in – jagg

Eſſink dat ne Lampe aohne Docht brennen fall; dat

annere begriep id wull, wenn miene Lampe ſo recht an't

üeſeln iſſ, dann rück dat auf nich äs Vigölkes. Men, wenn

wi eenmaol ne fjerbahn häbbt, dann könn Ji mientwiäggen

auk de Gausken met Gas illumpeneeren .“

„ Nu für doch nich ſo unwies Tüg ſagg de Ap

theker „ich will Ju kuort den hiſtoriſken Verlaup repel

teeren . Neilich quamm ut Aochen en Franzoſe bi mi, well

fick füör en Gasmaker utgaff. fc fonn den Kärl kuum

verſtaohn : „J’appris das Stadt Münſter iſt finſter, muß

haben ſie Gas , muß fie fein Illumination par die Gas.

Sie vorlegen id will die Plan , ſei ſie ſehr billik , très ,

beaucoup billik , mehr billik , que l'huile , welkes maken

ſie aus die Rüb. “ Na, dachde ick, wat billig iſſ, dat kann

uff deinen ; un ſagg to em : maken Se uſſ es en Plan ut
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Gas. Nao drei Dage quamm de Franzoſe auk wier to mi

un wees mi de Pläne to dat Gas. Fc feit mi de Sake

expliceeren un dat Dingen gefoll mi . Wiet ut de Baote

legg man Steenkuohlen in ne iſerne Büſſe , un ſtuoft Füer

drunner. De Kuohlen verfleiget in en grauten ümgefährten

Miettel Gasfriätter nömde he düt – un van dao gachet

Röhren bes in jeddes Hus . Man brukede kiene Lampen

mehr, de Tüntelpott möch klamm fien odder drüge, dat Gas

brönn van fölwſt. ,, Power , " ſagg id to den Franſoß :

,wi häbbt up de Straoten üöwerall Laternen, un in jeddes

Hus häbbt ſe Lampen un Tüntelpötte, un mi dücht , wi

bliewt bi ufle aolle Maneer . "

Dat düch mi auk ! " ſagg Frans .

„ Haolt de Mule ſchnaude de Aptheker - ich bin

jä erſt tor Falmſcheit te Enne. — Fck ſagg to den Fran

zoſen : Ne, wi willt apatt leiwer bi't Aolle bliewen . “

„Gott fi Dank! ſtüehnde Eflink füör ſo klook

hädde ick Di nich haollen "

,, Nu holl doch eenen Augenblick Dienen Schnabel,

reip de Apthefer - ick ſin jä erſt halt Weg ! Ick ſagg

alſo: Ut de Gasgeſchichte kann nir wären ."

,, De Gasmaker freeg en rauden Kopp , et ſchwol em

de Ranım : Bien fagg he wenn vous nich wollen

haben Gas : Þaben gegeben Sie mir Commission , pour

faire zu machen die Plan , Sie bezahlen mir 400 die

Thaleer für die Plan .".–

Dat ſchuott mi in de Beene ; 't iſi waohr, de Kärr

hadde Recht. De Plan mott betahlt wären ; wi kuemmt

aower ut de Verliägenheit herut , wenn wi den Kärl dat
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„

Gas mafen aotet ! 't iff auf jä de ganße Welt nich, wenn

de Kärl den ganßen Araom füör 75 000 Dahler maken

will. Ji fönnt mi doch nich up den Plan ſitten lasten ! "

,,Ne, - fagg de Pickfieſter Drümmel, - id gleiwe

aut, dat ſo'n Gas biätter ifſ ; un wat mennſt Du, Eſſink ?

eene Gaslampe jalljä van de Straote alle Hüſer in de

Ümgiegend 's Nachts van buten un binnen ſo hell as bi

Dage maken ; ick gleiwe, wi bruket gar kiene Lampen mehr.“

Mientwiägen , ſagg Frans wenn wi van dat

Straotengas in uſſe Hüſſe ümſüſſ ſeihen könnt ; fuemm wi

üöwer den Rüen , dann kuemm wi auk üöwer den Stärt.

Wi könnt dat Dink es probeeren .“

Et ſind noch kiene twintig jaohr vüörbi ; de Gaskärl

renommeerde in alle Wärthshüſe:

Die Münſterländer ſein doch dumm,

Pour moi Klein -Ralifornium ."

Un äs de Röhren un Riettels alle verſchlietten waſſen,

koffte de Magiſtraot den ganzen Rueddelkraom füör 65000

Dahler , reet dat Straotenplaoſter up , un leggede fölwſt

wiedere Röhren .

Up eenmaol wurde 't Eſfink ganz benaut ; raud äs en

Kriäft ; un dann up eenmaol friedewitt in't Geſicht. He

häörde to de Spökenkiekers, well hier to Lande Vüörge

( chichten ſeihen könnt. „ Wat ſeih ick dao ? ſtühnde he

Ludgeri-Berg wädd in en Graben ſchmietten ? de Erde

in en Anappſken Gaoren wädd twee Jaohr lank ſpazeeren

föhrt ? de Straoten in de Stadt met Stanäöle Jaohr ut,

Faohr in upwöhlt ? Que feller under Water ſettet ? De

Promenaodenbäume föppelt ? Seihick recht ? Un de
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Stadtraoth frigg füör alle düſſe Leigheit en Dankſchriewen

in Sammt un Sülwer un noch 20 000 blank Geld ?

'T kann nich ſien ! Et iff män ne Vüörgeſchichte! Een

maol laotet fick de Mönſterſken wull up ne Liemrode fans i

gen, mät piff ni et trebbe naof."

21. Schlacht- un Nahlfüer.

De Paſtoor hadde up de Kanzel lährt , un he prädigt et

auk noch hütigen Dages , dat , Schmuggeln " kiene Sünde wäör.

Un wat de Paſtoor ſegg, dat gelt in Mönſter äs en Evange

lium . Wat konn et daorüm alle helpen, dat füör de Schlacht

un Mahlſtüer üm de Stadt deipe Gräften (Gräben ) un de

Paoten ( Thore) ſo faſte, äs an de däftigſte Feſtunk waoren ?

De Uppäſſers (Aufſeher) wuorden Dag füör Dag anföhrt .

De ftuofen düör de Strauh- un Heiwagens met ehr lange

iſerne Spitt (Stange) , of der nich Fleeſt, Braut , Miähl

odder wat anders in wäör. Af un to attrapeerde ſo'n

Paotenſpiß (Thorwärter) auf wull es en Schmuggler; men

alle fingerlant hadden de wier ne niee Maneer utfunnen,

wu ſe dat Ronterband in de Stadt kreegen . Hadde Eener

en Mooskuorw vul Salaot in en Arm , man konn ſieker

ſien , et ſatten der auf en paar Bund Wuorſt odder ne

Schwieneribbe derunner, well in de Stadt ſchmuggelt wären

föllen . De Fraulüde frögen (trugen) dat Wiärks unnern Füör

dok (Schürze), wenn ſe et nich noch biätter verſtoppen konnen.

Eenes gueden Dags tröcken fo bi Twiedunkel (Däm

merung) drei Kärls ut de Niepaote. De „ Paotenſpiß “ ſatt

vüör fiene Düöre. „ Na! dachde he – de müettet fick



126

en Gehörigen anſeiſelt (getrunken ) häbben . " Se wackelden

auk hen un hiär. Se wäören all wull hundert Tratt (Schritt)

in de Stadt herin , dao häörde he up eenmaol en Schrei,

äs en Kalwergebölk. De Baotenſpiß ruok Lunte, buoſi

achter de drei Rärls hiär. Men wat mof he füör Augen !

Twee von de färls leipen weg , de middelſte bleew up de

Ürde liggen : et waor en lebendig Malw , wat ſe ne Bure

(Hoſe) , en bladen Kiel (fittel) antroden , un en Hot up

ſettet hadden !

Eſfint un fiene ganze Verwandtſchupp auk de

Kiärfenvorſteher in Sünt Martini - hädden et vüör Sünde

un Schande haollen, wenn fe nich ſchmuggelt hädden. Sau,

manchereen iff ſteenriek derbi wuorden . Sien Schwaoger,

en Bäcker, hadden ſe all wull veermaol den Baduowen toe

müert, weil ſe em bi't Schmuggeln packt hadden , un doch

konn he't nich laoten .

De Daudenwagen von Mönſter waor daomaols rund

herüm to ; ſchwatt met giälle" (gelbe) Striepen anſtriecken ;

de Lüde ſaggen, he fäög ut, äs ne Baumwanze. Wenn de

Daudenwagen liedig wier in de Stadt trügge föhrde, dann

wurde he met Aonterband bes buowen vull packt. Naorn

wurde up düſſe Art maolterwieſe in de Stadt ſchlieppet,

Schinkens un ganze Sieten Speck to Dußenden. Un düt

Schmuggeln wäör fien Liäwedag nich utfuemmen , wenn ſe

nich eenmaol en ganzen Tropp lebendige Schwiene in den

Daudenwagen ſettet hädden. De Paotenſpiß häörde dat

Quiefen , un hadde up de Maneer de Schmugglers endlits

padet.

Siet der Tied wuorde in Mönſter de Baumwanze“
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afſchafft un bes up den hütigen Dag en uoppenen (offe

nen Daudenwagen bruket.

22. Telligte Markt.

Eſfink wull fick ne niee Siegge (Ziege) kaupen , üm es in
ne andere Art te kuemmen . ,, De könnt Se am beſten un

billigſten in Telgte up en Markt kriegen ," hadde ſien Nav

her ſaggt, „män ſe müettet recht fröhtiedig dao ſien ."

Muorgens üm drei Uhr waor up de Raunbuorg en

graut Spettakel. Alle Naobers von Eſſink waoren wach

wuorden un feeken tom Fenſter herut. Frans hadde , üm

ſick nich te verſchlaopen , den Nachtwächter Beſcheid giewen,

dat he em wecken föll. De Nachtwächter ſtonn nu Klocken

fchlag veer Uhr vüör Eflinks Hus. Et Fenſter ſtonn en

Yück (wenig) laoſſ, un man häörde en Schreien un Stüeh

nen , äs wenn Holland in Nauth wäör. Effink famm an't

Fenſter te ſpringen un reip : „ Dunnerfiel! kannſt Du denn

nich häören , dat id all wach fin ? Du häſt mi all dat halwe

Fell un den ganzen Nagel von en grauten Tehn (Zehen)

herunder rietten ! " Eſſink hadde fick en dicken Padsfaam

(Bindfaden ) an en Tehn bunnen , well von fien Bedde ut

düör't Fenſter bes up de Straote honk, un dao föll de

Nachtwächter an trecken , dat he upwafede. Dat hadde aower

en blöderig (blutig) Ende nuohmen !

Efſink namm en linnen Läppken , bunn et üm ſienen

Tehn, un ſtiewelde Mauriß - Baote to . He wuſſ, dat nao

Telgte up düſſen Dag Fahrgeliägenheit nog waſ . Dao

ſtonnen ſe auf all alle paraot de Wagens : Kinkſelwagens,

.
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Jagdwagens , Kutſchken un Omnibuſſe nao Gefall. ,, Elkereen

en Sülwergröſken !“ reip en Kärl in en bladen Niel (Mittel ).

In't Handumdreihen ſatt de Kinkſelwagen auf ſtoppte vull.

Fiew un diärtig Mann up eenen Rinkfelwagen , um een

Piärd dervüör ! Auk Eſfink ſatt drup. De Kutſfer haude

met de Schwieppe ( Peitſche) up de arme Miähre, dat de

Striepen dummendick (daumendic) up't Fell upleipen. Se

waoren ne guedde Veerdelſtuns föhrt unnnerwiäges

waoren all en paar Bänke afrietten dao krafede de eene

Rinkſen an de linke Siete in en eene. „Juchhe ! Jef

Mar- Joſep ! " ſchreiden ſe düör enander. Betahlt hadden

ſe vüörut, wieder föhren gonk nich wat wull de Geſell

ſchupp dohn, äs te Fote nao Telgte klabaſtern ( gehen ) ?

Up de Brügge von de Werſe hädde Frans baolle en

graut Unglück beliäwet. Twee Kutſkwagens wullen , de eene

noch henniger , äs de andere, föhren können. Füſt up de

Brügge wulen fe bi'n eene hiär jagen. Straks ! ſagg et,

de Räder hadden fick packet, de eene Wagen fippede in de

Kante, un drei Fraulüde flogen üöwer't Geländer von bud

wen dahl pladderadautſk in't Water. Et waor noch en Glück

füör de Fraulüde, dat ſe fo fett wäören ; ſe ſchwommen alle

drei buowen , un konnen nu licht ut et Water fiſket wären .

Rüenmöde famm Frans in Telgte an ; ſind et doch drei

Stunde Wiäges , un de hät de Voß noch miätten ( gemeſſen ).

Up en Market waor Veh nog updriewen . Eflink keek

fick nao ne guedde melke (milchgebende) Siegge üm ; män up

den ganzen Market waor auk nich ne eenzigſte Sieggen

Seele te ſeihen. Deſto mehr Biädde, Köhe, Kalwer, Stiär

ken un Schwiene waoren dao . In Schwiene waor auf fo
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gued äs gar fien Handel , füör en Aort - Dahlers (viertel

Thaler) fonn man Seſſwiäkens - Rodden häbben. Met

liedige Hände faſt du doch nich wier nao Hus drawen ,"

dachde Frans, un koff fick twee ſodden, bunn ſe in en Sack

un ſchlog ſe up en Rüggen.

Alwanners waoren ut Mönſter ganze Karawanen an

fuemmen , well bloß ut Plajeer nao'n Markt tröcken . Üs

Frans bi Stumpen Telt (Zelt) vüörbi kamm , häörde he

all de Klarnette, Viggeline un Baß tom Danz upſpielen.

„ Þeda! Eſfink! waohen jo gau ? · reip en bekannt

Geſicht ut düt Wärthshus em to — wuſt Du Di nich en

lück reſten , un de Haden unnerſchlaon ?“ (d . h. ausruhen.)

Frans leit fick beküren , un gonk neiger. En halwen

aollen Klaoren (Kornbranntwein) konn em jä auk nich ſchaden.

Up en Danzbuoden waoren ſo viel kriegele Wichter,

dat et Frans ganz benaut wuorde. Af un to famm auk

Eene up em to, well em to en Danz inviteerde.

Eſfink lagg den Sac met ſiene beiden Rodden unner

de Bank , un wat giwſte wat häſte galoppeerde he met de

Därne üöwer'n Danzbuoden. Een enzigſtes Maol waor he

an't Danzen fuemmen , dao famm auk all de Muſekant, en

Notenblatt in de Hand, un füörderde't Geld füör’t Danzen .

„ Dat mott jä hier ne düre (theure) Broſtemaohltied

giewen ſagg Frans - wenn dat jidesmaol en Sülwer

gröſken koſtet .“

Frans wul fick gau wegſchlieken ; män dat Wicht leip

em up Schritt un Tritt nao.

„ Þerr Eſſink, wollen Sie mir nicht ein Gläschen

Buderwaſſer ſpendiren ? ſagg de Därne. Dat fonn he
-

9
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ehr doch nich afſchlaon. Hädde he dat män nich daohn !

Dat Fraumenſk wurde immer unbeſchufter ; nao dat Sucker

water kamm en Glas Eierbeer un Wipp (Eierpunſch) . Un

weil man bi't Drinken doch auf iätten mott , füörderde ſe

auk wat te iätten.

Bi ſo'n gued Jätten un Drinken , un in de Neigde

von ſo'n liäwig Wicht dauede Frans up. He leit ſich nich

lumpen, un de Kellner diſkede in eenen weg up ; wat Wun

der, wenn he eenen in en Timpen kreeg ?

Late (ſpät) Aowends häw wi Frans gar nich mehr

ſeihen. Erſt in de Muorgentied famm he wier nao

Mönſter. Wu he nao Hus un in Bedde kuemmen iff, wulf

he fölwſt nich. Üs he fick utſchlaopen hadde, wull he apatt

es naoſeihen, wuviel Geld em de ganze Beſchiärunk giſtern

wull koſtet hädde ? He greep in de Bukſentaſke nao fien

Geldbüelken, män et waff tom Düwel. He reew fick

met de band vüör'n kopp hiär : ,, Söllen ſe di dien Geld

bülfen wull afſtuohlen häbben ?" fürde he in fick -

„ könn dat viellicht auk wul dat Wicht in Stumpen - Telt

daohn häbben ? Häſt du nich auk giſtern ne Siegge kaofft ?“

23. Graute Proſjone.

Drei Dage vüör graute Proßione ( Prozeſſion) hadde Ef

fint fienen Pifas in en Kinderwagen ſpannt un waor met

Mucke un Settken ut de Paote achtern Schüßenhof herut

föhrt, üm Eekenlauw van de erſte beſte Walhiegge te ſtiäh

len . To de vielen Kränze un Guirlanden geiht bi de
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Proßione unnüſel viel Grön. Up fienen eegenen Gaoren

hadde he Kauſen und Georginen nog, un ſo konn Frans

eislick nette Stränze binden . Dat ſe nich vüörut verdrüge

den , lag he ſe in'n Keller. Den ganzen Sunndag wurde

noch arbeidet. Maondags Muorgens, in aller Herrgotts

fröhe, ſtonn he ad üm 3 Uhr up, un ſtiewelde ſienen

Husgiewel von unnern bes buowen met Kränze ut. In

de Fenſters ſettede he Hilligenbelder , derniäben Blomen

pötte. Twiäſi üöwer de Straote bes in't giegenüöwer

liegende Naoberhus honk en mächtigen Eekenkranz un mid

den dran bümmelde en Papierſchild, rund herüm met Grön

in rahmt, wao up prempelt ſtonn :

Hoſanna und alleluja !

Muorgens, ſo üm halw ſiewen Uhr, waff Frans met

et Utſtieweln ausſchmücken feddig. Þe häörde auf all von

wieden de Proßione ankuemmen . Bon ſienen Stuowen ut

konn he achter dat Hillgenbeld un de Blomenpötte den gan

zen Strank Menſken ungeſeihens beluren. Den Anfant

maket de Scholfinder ut de Wichterſcholen ; dat iff auf de

länkſte Strank. Dann kuemmt de Wichter, well jüſt niee

Pludden kriegen habt , üm fick befieken te laoten . Manns .

lüde gaoht der blotweinig met, un de kniept noch af un to

in't Aoltbeer- odder Fuſelhus, wao ſe jüſt vüörbi kuemmt.

Daobi wädd aower ſungen un blädet, dat et Mul ſchüemt.

Dat leßte Ende von de Proßjone mok auf Frans met :

von ſienen Huſe an , üöwer de Kaunbuorg , Prinzipaol

markt un en Domhof. He drängelde fich neige achter den

Magiſtraot un Stadtverordneten , well teerſt achter den

„ Himmel“ göngen. In de eene Hand holl he ne graute

9*
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Þandpoſtille, in de andere en mächtigen Rauſenkranz; aut

ſunk he met aller Gewaolt met : ora pro nobis !

Dao drängelde et achter em . En fienen Hären wull

fick düör dat Menſkengedränge düörquetten . Frans keek

'fick üm , un ſaog, dat de Menſk den Hot up en kopp hadde !!

He miärkede auk an ſienen ſtrubbeligen kuorten Schnurrbaort,

dat et wull en Beamten, un wifſ en Lutherſken ſien möſ.

Dat waor Frans te viel. Batſk ! Batſk! haude he em met

ſiene Handpoſtille up den Hot , dat he faots üöwer't Geſicht

bes an de Schuldern ſatt , un de Här nix mehr ſeihen

Dat andere Volk ſchuppede un ſtodde em wieder ,

un de Meuſk konn froh ſien , dat he noch met heele Anuos

ken in't Polzeiſtiegesken geraohde , wao he achter ut weg

ſchlieken konn . De Litanie von allen Hilligen gonk bi de

Prügelerie ehren Paß wieder.

Graute Proßjone iſf de eenzigſte Wiärkeldag in't favhr,

wao in Mönſter de Denſtbuoden Middags Verlöff ( freie

Beit) friegt. De Menſt kann doch auf nich immer ſingen

un biädden . Middags ifſ dann de ganze Stadt äs ut

ſtuorwen ; alles geiht nao de Kaffeehüſe. To Frans Ef

ſinks Tieden waor et Judwegs un Rumphorſt, wao et

am dullſten derhiär gonk. Dao waoren de mehrſten Miägde,

Geſellen, Soldaoten , auk Underoffzeers. Nao en Kaffee

gonk et up de graute Kohweide, well dichte bi dat Naffee

hus lagg.

„ Meine Damen ! ſagg en Korporaol laſſen Sie

uns ,,blinde Kuh" defiliren !"

Dat waor de Wichter nao de Müske. De ganze Ge

ſellſchup pock met de Hände an en eene un mok en grau
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ten Krink ( Ringreihe). Midden drin famm Eener, well de

Augen met en Schnuffdok tobunnen waoren. De moſſ Eenen

ut de Riege packen un raoden (rathen) , well et wäör.

Kaodde (rieth) he, dann waor de wier de blinde Roh. Wat

gaff et en þalloh, äs Eſſinks Muce fick ut de Riege en

ſtrammen Kuiraſfeer greep !

Dat eene Spiel kamm nao't andere : Blinde Roh ;

Sinüppel ut'n Sack; Vügelken in't Gröne ; dide,

dide fette Bärne ; Bäumfen , Bäumken verweiſelt

ju ; krup Vößten düör den Tuun, un wu fe noch

alle heitet . Auf mok dat Wanneſpringen viel Vergnö

gen , beſonders wenn dat höltene Näppfen met water well

in de Wanne ſprunk in en Naden odder auf deiper flog!

So bi Twiedunkel fonk de Danzerie an. Et waor

,, Heiskel" met ſiene Viggeline dao, aut ,,Schönemann

und Schönefrau ", dann ,, David " met de Harfe ; auk hadde

hier un dao en Burenknecht, well mu Soldaot waor, ne

Trecharmonika metbraocht. De Muſikanten poſteerden fick

enzern de Eene an düſſe Ede, de Andere an gienne ( iente

entgegengeſekte) Kante, un ſpielden to'n Danz Eenen up.

Un üm jieden Muſekanten danzede en ganzen Tropp herüm .

Am leiwſten moken ſe den Danz, wao bi upſpielt wurde:

,, Sall'k di äs bi de Flittken ( Flügel) kriegen , een ! twee !

drei !" wao bann jiedesmal bi een ! twee ! drei ! met de

Þacen up de Erde trampelt wurde , as wenn je Aluten

(Erdklumpen) ſtampen möſſen ; auk konnen ſe bi düſſen Danz

Alle metſingen.

So gonk de Wöſerie de Nacht düör bes an den Tech

ten Muorgen hento .
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De aolle Wärth Fudweg mook füör fick den andern

Dag es en üöwerſchlag, wat he wul bi de Weererie ver

deint hädde. Män wat mok he füör Augen ! Et feihlden

ſo un ſo viel Meſſer un Gaobel, Kaffeekannen, ſo un ſo

viel Schäölkes (Untertaſſen) und Köppkes (Obertaſſen ); de

Beergliäſer moß he haupenwieſe ut de Gräfte (Graben)

fisken. Kaputte Stöhle laggen achter de Wallhiegge (Wall

hecke ). Un wu fang de Roggen un Waite ut! Dat faorn ,

wat doch ſo ſtäödig up en Halm ſtonn, wu waor dat knicket

un lag an en Grund ! „ Ne, ne" ſagg he - ,,nu

laot mi dat hillige mönſterſke Janhagel up graut Proßjo

nendag noch es eenmaol wier kuemmen !" Et ander Jaohr

waor bi fudwegs nix mehr laofi, aower de Fieerdag

wurde an andern Stiädden un Gelägden üm ſo duller fieert.

24. Lambertus Aowend.

De ganze Kaunbuorg freide fick all in't vüörn up Lambertue.

Aowend (Abend) . Frans baude auf de höchſte Byramide. Seſi

Wiäke vüörut reip Eſſink en paar Naober-Junges bi'n eene un

gaff ehr ne Sparbüffe met en Schlöttken dervüör in de Hand.

,,Nu geiht de eene von Ju - ſagg Frans - in de Promenaode

bi Sünt-Lürs- Biärg ſtaohn , de annere hier up de Straote

unner en Sentensbuogen . Un elkereen biäddel fi an :

No ! ao ! eenen Pennink füör Lambertus ! " Fiden Cowend

wurr de Sparbüſſe liedig makt; wenn aut hom nich in

eenen Dag bau't iſſ, met de Tied gim't en netten Kummel

Penninge bi'n eene. Andere Junges freegen ne Steenkruke,
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un moffen bi de Hüöfers un auf in andere Hüſer laupen,

un Uolge (Del) biäddeln . Frans timmerde in'n þof unner't

Afdack de Pyramide. Drei Virebauhnenſtangen nagelde he

buowen an'n Brettken , un unnern met en paar Latten an

enander . Düt Geſtell befliäwede he met Blomenpapier,

maolde allerhand Rärls met Kapriolen derup , un ſtreek et

teleßt met Uolge an , dat de kärſien (Kerzen ) van binnen

düftig löchten konnen . Drei Riegen Lampiäönkes (Lampions)

fatten buten (außerhalb) .

Frans hadde füör düſſen Lambertus noch wat Beſon

deres utflamüſert ( ausgeſonnen ). Þe mok ne unnüſel graute

Bummel , well ſo recht van wieden löchten ſoll. Twee

Tunnenhafſels (Reifen) klemmde he üöwer't Krüz in eene.

De veer Veerders kliäwede he met Blonpapier to . Van

binnen ſettede he en ümkehrten Düörſchlag un ſtuok in de

drei blickenen (blechernen ) Föte Stärſſenſtümpels to't Löchten.

Wat hadden de Blagen ne Freide ! Se konnen't nich

afwochten , dat et düſter wurde. Frans hadde de Bummel

midden an en lank Seel (Seil) bunnen , wat twiäſ (quer)

üöwer de Straote bes in't Naober- Fenſter reefde. Midden

drunner up de Straote ſtonn de Pyramite.

Klock ſelf gonk dat Spektakel all laoſ. De ganz klei

nen Blagen , well non nich in Schole gongen , waoren de

erſten . Se pöden in en Krink ſick an de Hände un gongen

üm de Pyramite. Daobi ſüngen je dat Leedken :

,,Lambertus in den Sieggenſtall,

Röhr uff nich an,

Sieggen willt nich ſtille ſtaoht,

Röhr uff nich an !
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Lampaſtor krieg ſe bi de Schoh

Krieg ſe bi de Wips, und ſchmiet ſe uji to !“

,,Utvoß ! Utvoß ! " ſchreide Frans der tüsken, wenn de

Blagen te neige an de Pyramite queimen , un de ganze

Krink wurde wier grötter. Frans konn dann auk wier

Uolge up de Lampiäönkes geiten .

De Kinderwichter halden de kleinen Blagen auf baolle

von de Straote herunner, dat ſe in Bedde queimen. De

Drieläupers (Kinder von 10 – 14 Jahren) dreewen et ſo

bes Klock niegen, in dann feimen de Büörgerdöchter , Süöhne,

Miägde, Geſellen in de Pollen an de Riege .

Wat gonk’t der hiär :

„ lange lange Riege,

,, Twintig in de Stiege,

„ Diärtig in den Juffernkranz

„Nieg ' Anne-Marieksken !“

„ Wer uns ſtör'n und zanken will,

„ Der bleib fern von unſerm Spiel,

„Luſtig, luſtig, valleralala !

„ Nun iſt Lamberts Abend da !

„ Ja ſogar der alte Mann

„ Hat noch ſeine Freude d'ran

„Luſtig , luſtig 11. 1. 1."

,, Frans ! ſchreide Krukenkamp , makes den

Bur !"

Eſſink leit fick dat nich tweemaol ſeggen , leip in't

Hus, trock en bladen Riel (Kittel) an un ſatt en haugen

Hot up. Üöwert Handümdreihen waſî he auf all wier dao.

„ O Bur, wat koſt’t dien Hei (Heu) ?

„ O Bur, wat koſt’t dien Hei ?
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„ O Bur, wat koſt't dien Kiärmiß-Hei ?

Suchbeiſa vivat Riärmiſs- Hei ?

„ O Bur wat koſt’t dien Hei ?

Frans ſtrampelde üm de Pyramite un gaff Antwort :

„Mien Hei dat koſt't ne Kron !

1...,Mien Hei dat koſt't ne Kron

„ Mien Hei dat koſt’t ne Kiärmiſkron

..^ Juchheiſa ! vivat Kiärmiſkron

Mien Hei dat koſt’t ne Kron ! “ .

„ O Bur ! dat iſſ viel to dür ! u. 1. w.

„ Nu föt ſik de Bur ne Frau ! u . ſ. w .

Dat Frans äs Hiärwſtgeſell ſiene Mucke, ſien Denſtwicht,

ut de Riege herut in'n Krink halde , gaff en þalloh üöwer

alle Küörwe. Frans funk :

„ Dütt iſi miene leiwe Frau !“ u . ſ. w.

„ Nu föt fil de Bur en Kind!“ u. ſ. w.

Frans kamm in Verliägenheit. De Blagen waoren reits in

Bedde. He wuſi fick aower te reſelveeren un poc Kattrin

Weſthoffs ut de Riege, well all verhieraoth't waor un ſölwſt

ſiewen Blagen hadde.

„ Nu för fick de Bur en Knecht! u. f. w .

„ Nu föt fick de Bur ne Magd !“ u. ſ. w.

Up düſſe Wieſe freeg de Bur badle ne ganze Familie

bi'n eene.

„ Nu giewt den Bur en Schupp !"

ſunt de Riege, leip ut eene , un nu gaff't en Schuppen un

en Stauten, dat de Pyramite daobi baolle ümſchlagen wäör.
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Bi dat Gedrubbel ſtrampelden de Fraulüde met ehre witten

Strümpe in de Gauske (Rinnſtein ), de Junges kneepen de

Wichter in de Arms odder in de Neigde, - als quiefede,

glapkede un frijölde vüör Plaſeer äs de Rodden .

,,Rieget Ju ! rieget Ju !“ reip Frans, un et waor

auf baolle wier in Ordnunk.

Dat Singen un Danzen häorde auf de ganze Nacht

nich up.

„Alles was auf Erden ſchwebet,

„Iſt die Taub ' das ſchönſte Thier.

„ Tauben die gefallen

,,Tauben die gefallen

„ Die gefallen mir ! "

„ Da ſchickt der Herr den Jäger aus,

„ Sollt die Birnen ſchmeißen “

„ Jäger wollt keine Birnen ſchmeißen

„Birnen woll'n nicht fallen

„ Der Jäger wollt nicht ſammeln.

Bi den leßten Vers , wao de Düwel fümp, gont et wier

kunterbunt düör'n eene.

„ Da ſchiđt der Herr den Teufel aus

„Sollt fie alle holen !

„ Teufel will wohl alle holen,

„Ochſe wil wohl Waſſer ſaufen ,

„Waſſer, will wohl Feuer löſchen ,

„ Feuer will wohl Knüpplein brennen,

„ Knüpplein will wohl Hündlein ſchlagen ,

Hündlein will wohl Jäger beißen ,

„ Jäger wil wohl Birnen ſchmeißen ,

„ Birnen woll'n wohl fallen

„ Der Jäger will wohl ſammlen !
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„ Guter Freund ich frage Dir !"

...Beſter Freund was frägſt Du mir ?"

„ Sag mir was iſt Eine ?“

,,Ginmal eins iſt Gott allein ,

„ Der da lebt, der da ſchwebt

„ Himmel und auf Erden !"

,,Guter Freund ich frage Dir !"

Beſter Freund, was frägſt Du mir? ...

,,Sag mir, was iſt zweie ?"

„ Zwei Tafel Moyſes !

„Einmal eins iſt Gott allein u . 4. w.

,, Drei Patriarchen ,

,, Bier Evangeliſten ,

„ Fünf Gebot der Kirche,

„Sechs Krüg’ mit rothen Wein

„Schenkt der Herr zu Kana ein

Zu Kana in Galäa ! Städtchen in Judäa.

„Sieben Sakramente,

,, Acht Seligkeiten ,

„ Neun Chör der Engelen,

„ Zehn Gebote Gottes,

„ Elftauſend Jungfrauen,

,, Zwölf Apoſtel Jeſu ,

,,Dreizehntes Infanterie-Regiment."

„ Jck wul äs maol up Reiſen gaohn

„Un quamm nao Orlamünde !

..Wat'waor den dann füör ne Kanzel dao?

...In dat Orlamünde.

„ De Kanzel hadde kiene Treppe dran,

„ Se tröden den Paſtor met de Haore heran!
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... Wat waor der dann füör'n Köſter dao,

... In dat Orlamünde ? ..

„ De Köſter hadde kiene Noten mehr

„ Be ſtreek de Jungs vüör de Bure hiär !

„ De Bäcker hadde fiene Brödkes mehr

„ Beſtreet dat Miähl met Kindergiäl!

„ De Goldſchmitt hadde fienen Kaſten mehr

„ He ſtellt dat Schiethus vüör de Düör !"

Dao ſtemmde Eene met ne wahn hauge Stimme an

nao de Melodie : Kyrie eleyjon :

„Biſt Du al in Rozel weſt ?“

un de annern gaffen to Antwort :

,,,Üowerall män dao non nich !"

Wenn't eene Leed to Ende waſſ, fonft andere all wier an .

Van towes (unterdeſſen) hadden ſich auf en paar be

ſuoppene Soldaten infunnen ; ehre Reeder paſſeden ſo recht

nich to be aollen Brüke :

„ Ich wollt' daß alltag Sonntag

„Schlao der noch maol up !

„Ich wollt daß alltag Sonntag wär.

„ Und ich bei meiner Liebſten ,

,,Schlao der noch maol up !

„ Und ich bei meiner liebſten wär .“

Up eenmadl häörde man van wieden en Wagen reng

ſtern . De Riege ſtuow ut eene un drückede fick an Eſfinks

Hus up en Fotpatt. En düörneihden Fungen , ſo'n recht

Galgenſtrick, de Naobers Lehrjunge, well en Pick hadde up

Effink, hadde achter an'n Wagen en Strick bunnen. Dat
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andere Ende namm he fölwſt in de Hand un leit dat Strick

nu üöwer de Ärde ſchlieppen . De Wagen föhrde an de

eene Siete van de Pyramite vüörbie, de Junge gonk up de

andere Siete. Un rengſterenktenk! ſtolperde de Pyramite

üm ! De Lampiäönkes gongen ut , de Kärſſen ſchlögen an't

Uolgepapier, un de ganze Härligkeit ſtonn in Flammen !

Mien Menſt hadde't ſeihen , dat de Lehrjunge de Spaßver

diärwer weſt waor .

Eſſink waor wahn ! Þe ſchlog met þann un Föte in

de Luft herüm . Wat konn't helpen ? 'T waor pickdüſter.

De ehrlifen Lüde gongen nao Hus , ennige Nachtrawen

draweden nao de Witthüöwerſtiege, wao dat Danzen met

de Wichter bes an Iechten Muorgen anholi.

Eflink hät et nich mehr erliäwt, dat de Magiſtraot

van Mönſter dat Lambertus- Danzen ganz verbuoden hätt.

28. De Gewerbe- Atitellunk in Mönſter.
Jüngſt war 'ne Ausſtellung allhier,

Vom Schmandklub arrangirt,

Auch eine Lotterie mit ihr

Von dortaus inſcenirt.

Beim Einkauf zeigt man vier Geſchmad !

Ein Hauptgewinn war da :

Ne ganze Stange Siegellad

Am dü‘tern Strand der Aa !

„ Nu wädd et doch ſtump te dul ! " ſagg Frans

dao bleew he an ne Straotenece ſtaohn und laſſ en graut

Plakaot, wao upſtonn : Große Gewerbe-, Kunſt- und In

duſtrie-Ausſtellung in Münſter in den Räumen und Part

anlagen des Herrn Hölſcher auf Mauriß. ,,Dat feihlt auk
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noch jüſt, dat frümde Handwiäkers ehren Kraom nao Möns

ſter brenget un hier Mundſchaft kriegt.“ Män daorin hadde

fick Effink doch verdaohn. De Utſtellunk waff von en ſtaplaon

utgaohn, un de hadde der all vüör fuorgt, dat de Frümden

nich de Mönſterſken Paolbüörgers dat Blot under de Niä

gel wegſüögen. He hadde in't Programm ſettet, dat bloß

Mönſterſte utſtellen können , auf möſſen ſe in'n Schmand

ſien , un von'n Paſtor en Führungsatteſt" inreeken ; well

bat nich konn, wurde trügge wieſen .

Utſteller hadden frieen Togank ; daorüm meldede auk

Effink en aollen meſſingenen Herrgott an , puşte dat blin

derige Krüz , un braoch et nad de Utſtellunk. Wat mofi fick

Frans üöwer de unwies netten Saken wündern ! Män föll

all dat Wiärks auk wul in Mönſter maket ſien ? Un wat

hadde dat Utſtellunks -Comite füör nette Ordnunk ſuorget :

Dao ſtonn ne Nokenbone (Auchenbude), wu man ſe füff to

Sünte-Alaos unnern Buogen findet; der niäben en Fatt

met brune Seepe; dann kamm en Schohmaker met Stieweln

ut Berlin ; Pariſer þöde ſtonnen in en anderen Kaſten. En

Pianino hadden ſe wiägen Mangel an Ruum up ne iſerne

Kuodmaſchiene ſettet. Up de Bühne von den Saal faog

man en frippfen , auf de billigen drei Münige, ofſ un Ziel

feihlden nich. Vüör't Krippken ſtonn en Disk von Pages

dortel von en Lappenbrink; man konn der fik nich ſatt an

kieken . Wenn in Mönſter von ne Kaffeekanne dat Schnüts

ken afſtäött, un ne Taffe bäff, odder en Teller en Schadt krigg,

dann wädd dat met Draoht wier nietet. Een Niet koſtet

män 1 Sülwergröſken, un in en kaputt Unnerſchäölken gaoht

höchſtens veer Niete. Bagedortel hadde allerhand Schiär
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wen „utſtellt, well he up düſſe Wieſe wier fliecket hadde. ' Ne

buoſſene Suppenbudulje waor ſien Meſterſtück, et ſatten 45

Niete derin . Eſfint foll en gliäſernen Lampenſylinder in

de Augen, well met 16 Niete wier heele maket wall. „ Dat

iſſ noch wull Mönſterſke Induſtrie,“ ſagg Frans . Þe gonk

wieder. In de Neigde von ne tweeſchleiperige Bettſtiädde

ſtonn ne Weige. An de Weige waor en Uhrwärt anbraocht,

de Weige gonk von fölmſt ! In de Weige lagg auk en find

von Bappendeckel, un deran honk en Sieddel : „ Lehrlings

arbeit " . – „ Wat ifſ denn dat vüör'n Altäörken ?" fraogg

Frans. ,,Dumme pecht ſagg ſien Naober -- dat hädd

de Generaolvikar füör fick ſo beſtellt, et iff en Stiewelknecht

in gothiſfen Stil.“ Dat wul Frans doch äs probeeren :

he ſtuoc fienen Schuoken in dat Lod, wul trecken, fonk an

te wackeln , un he hadde wiff den Hals terbruoden, wenn

ſien Naober em nich ſtüttet hädde.

„ Wao iſſ denn dat þauptutſtellunfsgebeide in de Bark

anlagen ?" fraogg Frans . ,,Dao gientern in'n Gaoren, up

dat leßte Katuffelſtück,“ kreeg he to Antwort.

Unnerwiäges wünderde fick Frans Steen und Been

üöwer den netten Sprinkbrunnen . Þauge in en Baum had

den ſe en Petroleumsfatt hangen, wao met ne Pumpe Wa

ter in pumpet wurde. Man ſaog binaoh nix derson, ſo

nett hadden ſe Quafelſtrüke drüm bunnen.

Eſfink kamm in't þauptgebeide. Et deih em leed, dat

he fienen haugen Hot up, un ſien Riägenpaplü vergiätten

hadde . Dat dat Leckewater nich up ſienen Hot drüppelde,

bunn he fienen rauden baumwullenen Schnuffdor derüm .

„ Nu begriep ick auf ſagg he wu de Louis Sed in't
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vüörne fümp!" dao ſaog he ne Münzpreſie. Alles

andere ſtonn auk hier kunterbunt düör'n eene. Bettſtiädden,

Kutſkwagens, Fiſkbungen, Kiärkenlöchters, Corſets, Muffen ,

Photographieen, auk ſtonn dao ne Üörgel, well nich gonf.

Alles waor dao , bloß de Hauptmeſters von Mönſter had

den nix utſtellt.

Wenn dao auk nich viel te ſeihen waor, et waor de

erſte Utſtellung von düt Schlag in Mönſter, un fan un

Allemann klabaſterde derhen. Auk gongen de Looſe to de

Lotterie wahn aff . Män wat waor dat ne Beſchiärunk! De

Hauptgewinn waſî en Luſekamm un ne Stange Siegellac ! —

Prämieert wurde up düſſe Utſtellunk nir ! De Kaplaon

hadde ſagt, et wäör Alles ejaol guet ; un dann hädde dat

Prämieeren auf noch Geld koſtet.

Bi'n Schluß von de Utſtellunk kanım de ganze Vüör

ſtand bi'n eene ; ſe wullen fick dat Geld verdehlen, wat ſe

met de Utſtellunk verdeint hadden , un dat waſî en nich

kleinen þaupen. Män wat kammen de an ! ,,Sin Fi un

wies ? ſagg de kaplaon ; - wiettet ji nich, dat id füör

de ganze Utſtellunk guet ſeggt häwwe ? Jck häwwe füör

mien eegen Kopp met juen Plunder de Ueſtellunk riskeert,

un daorüm häört auk mi alleene dat ganze Verdenſt ! "

De Meſters droffen nir der tiegen ſeggen ; män Frans

konn't fick nich verbieten, un flieſterde ſienen Naober in de

Aohren :

,, Guod's Barmherzigkeit,

,,Buren Unbeſchuftigkeit,

„ Rüen Riedlichkeit,

„ Un Bapen Begierlichkeit

„ Währt in alle Ewigkeit !"
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26. Haßlaowend in Mönfter.

Das ſchönſte Feſt im ganzen Jahr

fit doch das Faſtnachtsfeft ;

In tollem Strudel iſt fürwahr

arsdann das ganze Neft.

Selbſt Muder feiern klein und groß ,

Dann ſagt Herr Karſch ſogar :

Ja heut' iſt doch der Teufel los

Am düſtern Strand der Aa !"

Effint freide fic all feß Wiäke vüörut up Faßlaowend, wu

ſe in Mönſter Faſtnacht heitet, aower nich üöwer dat dulle

Driewen von de unwieſen Menſken , dat waor em in de

Seele tewider ; he freide fick, dat de Faftentied met Faſt

nacht angont, un dao ( parde he Muorgens un Naomiddags

de Buottrams füör de ganze pushäöllunk.

To Faßnacht holl Frans de Husdüöre alle drei Dage

faſte toſchluotten ; de Gecken met ehre Schabellenfüppe wäö

ren em ſüß wifi in't Hus fuemmen , un hädden allerhand

Spargißen met em upſtellt. Füör fien Geld in de Welt

wäör he auk düſſe Dage in't Wärthshus gaohn. Daofüör

gonk he aower Muorgens un auf Naomiddags in de Lam

berti - Atiärke, wao up Faßnacht drei Dage lank Vettigſtün

dig-Gebett iſf.

Faßnachts- Dienstag waſî jüſt de Schlußandacht ut.

Frans will wier nao şus gaohn , un ſagg : „ Guod fi

Luow un Dank, dat de unwieſen Dage vüör düt Fachr

wier vüörbi ſind ."

Up eenmaol konn he midden up en Market vüör Ger

baulets $us nich mehr wieder. En Tropp Faßnachtsgecken

hadden üm Em en Krink maket, drengeden äs dull, üm Em

herüm , un dreewen allerhand Leigheit met Em . Sien haugen

10
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Hot , dat Järwſtück von fiäligen Beßvader, hadde all en

Düek kriegen . ,, Allo ! Frans ! reip em en Seck to

friegel! luſtig ! Well up Faßlaowend wies ifſ, iff't ganze

Faohr unwies ! "

Frans miärkede wull, dat fiene Naobers von de Raun

buorg em ' tüsken fick hadden. Wat ſoll he maken ? He moſt

in den juren Appel bieten un weinigſtens ſo dohn, äs wenn

he metdohn wull. Hier Frans nimm düſſe Maske " i

un daobitrock em Eene ne witte Nachtmüske üöwer't

Geſicht, wao füör Augen , Niäſe un Mul en paar Löder

inſchnieden waoren. Buowen drup ſetten ſe em den Si

linderhot; fien Menſt fonn em mehr kennen .

Se pöden em nu ſtur in en Arm, un he moff met.

Nu gont't von Hus to Hus. Aohne antekloppen troc de

Karawane risk in de Wuhnſtuowen. De eene Geck klim

perde dann met de Guittarre, de andere ſunt en Leedken,

un dafüör freegen de Gecen dann en Glas heeten Kunſt,

wat en Menffen bi de Rölde gueb döht. So hadden ſe

all ſelf bes teihn Hüſe afſtraoft; auk Frans waff von bin

nen und buten warm wuorden.

Tiegen niegen ihr fammenſe in en Löwenklub. Dao

waſî ne Bühne upſchlagen, un et wuorde jüft Commeddige

ſpielt:

„Ich bin der Ritter Jaromir und lechze ſtets nach Blut“

,,,,Dann lieber Bruder rath ich dir, ſei jeßt auf deiner Hut !" ...

"... O weh ! ich bin verloren ! Es koſt't mich Geld und Blut!" .

En rieken Kaupmann waff under de Raubritters ge

raoden. Se ſtüöhlen em alles weg ; dann ſchreiden ſe Blut !

Blut ! Blut!
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Se bunnen nu den Kaupmann an en Baum , dat he

kiene faute mehr weggen konn, un ſchlögen Em en Krahn

in fienen dicken Buk. So wullen ſe em dat Blot aftappen.

De eene Ritter dreihde den Krahn laoſi, un tappede

en Glas Blot aff: Ha! Blut ! wie ſchmeckſt du gut!"

De arme Kaupmann mok en ganz bedrömt Geſicht, äs

fe Em dat Blot afftappeden. De eene Ritter kreeg Met

lieden met em , tappede noch een Glas Blot aff, und ſagg:

,,Proſt armer Sünder ! Nimm auch du den Trank der

Labe.“

Eſſinf waff froh, dat ſe em nich ſöluſt dat Fel üöwer

de Lohren tröden . ,,Guod ſi Dank – jagg he dat de

Tieden vüörbi ſind , wao eenen de Kawaleeren bi lebendi

gen Liewe dat Blot afftappeden .“

Nu fol en graut Muſikſtück upföhrt wären : „ Neunte

Symphonie mit Schlußchor über Schiller's Ode an die

Freude von 2. van Beethoven ."

Eſſink wünderde fick, dat gar kiene Muſifanten dao

wäören, well de Muſik maken föllen. Dao famm up een

maol eenen enzigſten Muſikanten up de Bühne. Dat Inſtru

ment faog ut äs en langen höltenen Knüppel ; daoran hadde

de Kärl en Pielewuorm anbunnen, un den beet he in den

Stiärt, dat dat arme Dier vüör Biene quäfede.

„Dieſer Fagottiſt bildet das Orcheſter ! reip be

Geck up de Bühne ; ich ſelbſt bilde den Chor!“ Undern

Arm hadde de Geck ne lebendige Gaus ; aff un to drückede

he dat Dier, dat et vüör Biene an te ſchnatern fonk. ,,So

geehrtes Publikum reip he - das iſt der Damenchor

der Symphonie."

10 *
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„ O Freunde, nicht dieſe Töne !

,,Sondern laßt uns angenehmere

„ Anſtimmen und freudenvollere!

,, Gans ! Du ſchöner Götterfunken,

„Tochter aus Elyſium ;

„ Wir betreten nicht betrunken,

„ Şimmliſche, dein Heiligthum .

Deine Zauber binden wieder

„ Was die Mode ſtreng getheilt,

„ Ale Menſchen werden Brüder,

„ Wo dein ſanfter Flügel weilt.

„ Wem der große Wurf gelungen,

„ Gänſerich zur Gans zu ſein,

„ Wer ’ne holde Gans errungen

Miſche ſeinen Jubel eint.

„ Ja, wer auch nur ein klein Gänschen

„ Sein nennt auf dem Erdenrund,

„Wedle freudig mit dem Schwänzchen

„ Hier in dieſem trauten Bund.

„Altbier trinken alle Weſen

„ Bei den Brüſten dieſer Gans,

,,Alle Guten alle Böſen

„Münſters gehn nach Brüggemanns.

„ Küffe gab ſie uns und Hopfen,

„Eines Raters ſchwere Noth !

,,Dem reicht ſie den Pfeifenſtopfen ,

„ Und der Cherub ſteht vor Gott !

„Stechet Euch nicht wie die Immen !

„ Dieſen Kuß der ganzen Welt !

,, Brüder -- überm Sternenzelt

„Muß ne Gans auf Altbier ſchwimmen.



149

„ Ihr ſtürzt nieder, Millionen !

„Ahneſt du den Kater? Welt !

„Zähle nach dein kleines Geld,

„ Mag ein Häring dann dir lohnen !

„ Gans! Du ſchöner Götterfunken ,

„ Tochter aus Elyſium ,

„ Wir betreten jetzt betrunken

,,Himmliſche dein Heiligthum.

„Deine Zauber binden wieder

„ Was die Mode ſtreng getheilt :

Stöcker Ibig werden Brüder,

„ Wo dein ſanfter Flügel weilt.“

Dao ſtonn en Menſk up, he grämſterde en lück un

fonk an te ſingen nao de Melodie : ,, Der Papſt lebt herr

lich in der Welt ! "

De Menſk iff doch en elend Dier !

Jn'n Winter früff he dicht bi't Füer !

In'n SchaopSpelz mott he Donnerhal

Sien ganze Fell iſſ rattenkahl.

En Voſi de läöpp, en Wuorm de trüpp,

De Menſt de wadelt, wenn he füpp !

Wu lankſam fümp he doch vüöran ?

Vull biätter iff ne Flauh deran.

Man füht et an den jſel faots :

Wu ſind de Aohren doch ſo ſtaots !

De Lehrer, de iff leige dran,

Dat Rinderaohr fuum rieten kann.

Pantuffeln häbbt de Köhe an,

An Schwineklaon'n ſitt ſe auť dran ;

Wädd Menſkenfell an'n Foot es did,

Dann wieſt es Höhneraugen fid.
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Johanniswüörmken iſſ ſo riet :

Wenn't düſter wädd, dann löchtet ' t gliek.

De Menjk mott häbben Lampenſchien ;

Könn nich de Niäf ' Laterne ſien ?

F

21

Auk hätt he nich es eenen Stiärt,

Wao he met ſchlenkert äs en Piärd :

To't Fleigenjagen brukt de Napp

Anſtatt den Stiärt den Fleigenklapp.
-

Wu iſſ bi'n Menſten doch ſo kuott (kurz)

Füör Schnaps un Wien de Tung ' un Struott';

Giraffen häbt en langen Hals,

De ſchmäck et länger jiedenfalls .

RE

20

die

De Blomenfarwen ſind ſo bunt,

De Menſt wädd höchſtens blao un blunt.

Vijölkes, Rauſen ruket nett,

De Menſt de brukt Pomaodenfett.

mi

Vermehren döht he langſam fick;

Giw't Twillinge, dat iſ al Glück.

Ne Lus de kann ganz aohne Pien

In eenen Dag Befmoder ſien.

011

Buil

Dat beſte, wat de Menſt noch hätt,

Dat Dink iff würklich eislik nett

Et blenkt jüſt ös en Speigel glatt,

Dat iff de kahle blanke Platt’ !

WE

NA

So muorgens tiegen drei Uhr wadelde Frans nao

Hus. He hadde ſienen Fusſchlüettel vergiätten , un wul all

üöwer dat Sohenbrett kleien ( klettern ), un dann düör de

Sohe, üöwer't Glint (Gartenzaun ), düör den Hof van ach

tern in't pus gaohn. ie
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ht

Dao fümp up eenmaol en Geck heran , gonk risk up

Effinks Husdüöre to, ſtuok en Schlüettel derin un mook de

Düöre laofi.

„ Þeda! reip Frans - wat willt Se in friümde

Lüde Hüfer ? "

De Geck ſagg nir. ,, Dat kann doch to nachtſchlao

pender Tied de Profeſſer nich ſien, well bi mi Huſe wuehnt ?

dachde Frans-, un vüör en geiſtliken Hären wäör

et doch en lück fröh an en Dag !"

Eſfink keek fick den Hären äs en lück neiger an : „ Der

Düwel hal ! Här Profeſſer! un in wat vüör en Upſug !"

De Schwattrock hadde ſit dat Geſicht ſchwatt maket, ne

lange giälle Wuortel in't Mul, un en þaidebeſien tüsken

de ichwatten Rođsſchlipſe achtern vüör. ,,Se föl der Dü

wel wier kennen ; Se ſeiht jä jüſt ut äs en Geitlink!"

I'S

27. Frans geiht up Frieersfőten.

Lider Menſt fümmp eenmaol in de Fachren, wao he

an dat Klauſter denkt , wao Stiewel un Schohe under een

Bedde ſtaoht. So gont't auk Frans. Üs Moder Eſſink

noch liäwede, hadde fe all faken nog et Frans te verſtaohn

giewen , dat ne gudde junge Frau en Siägen in ne pus

häöllunk wäör ; Frans wuff von Naobers Katthrin , dat ſe

düftig wat in de Miälfe te broden hädde. ,,De fannſt du

män drieſte niehmen – dachde he - ; up dat eene ſchiäle

Auge leggſt du ne Obeljation , dann fühſt du nir dervan ! "

Frans waor fo'n üöwerfäppsk Wicht ( ſchielendes Mädchen)
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wul nich recht nao Gefall; män he will fick de gebrao

dene Duwe nich vüörbi fleigen laoten . He wochtede män

de Gelegden aff, wao he Matthrin fien Hiärt utſchüdden

könn . En Kokenhiärt hadde he ähr all eenmaol in de Hände

drücket; en Sieddelken waor drup kliäwet :

„ Dies Kuchenherz ſtipp dich in Kaffee ein ;

„Sollt dich das meine nicht viel lieber ſein ? "

Matthrin hadde dat Hiärt nich trügge giewen ; dat waor all

en guet Teeken ; aower aut nix drup ſaggt.

Eenes Aowends ſaoghe Statthrin in en şof gaohn !

auf He buoſi nu in ſienen Hof , un keek düör ne Gliewe

von't Glint (Spalt im Bretterzaun ).

,, Statthrin ! " reip Frans.

Matthrin keek fick ganz verwündert üm. Frans Kleide

(kletterde) up den Meſthaupen, well an't Glint lagg, keek

drüöwer, un ſagg : „ Gudden Aowend Matthrin ! "

Süh! Frans ! wat giew't Guets ?" " Up et Affdad

rumoorden en Tropp Natten, et waor juſt in de Märtentied .

Se moken en Krijöle , dat Eenem Seihen un Fäören vergonk.

, Katthrin , ſagg Frans , magſt du auf wul Katten

lieden ? "

.., Gärne," " ſagg de Därne.

Wat meinſt du derto, wenn wi Beide aut äs teſame

Katte ſpielden ? In uſſen Huſe if vüör'n warm Neft

Kuum nog. "

,, Wat du doch alle vüör Infälle häbben kannſt ;

Mientwiägen fönn wie uſſe Backtebiären män bieneene

ſchmieten. Jck fall erſt mien Moder fraogen , un wenn fe

nich twiäff ift, dann fumm id muorgen Powend in de
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Promenaode bi en Buddenthaorn ; dao könn wie uſi am

beſten wieder verſtändigen .“

„ Dann giew mi erſt en Müülfen , " ſagg Frans . He

trock dat Wicht en lück neiger an't Glint, un ſchmaß, hadde

he ſchlümpig (unverhofft) drei of veer weg.

Frans konn den annern Uowend nich affduren . Fien

nog hadde he fick maket , un ſtonn all bi't Twiedunkel in

de Promenaose . Dao gonk he unrühig up un dahl .

„Er ſieht ja aus wie ein verliebter Kater – reip em

de Schildwache an'n Buddenthaorn to - ( cheere er ſich weg,

ſonſt werde ich ihm einſpinnen !"

Frans gonk auk lück wieder , un ſettede fick up dat

Kanapee. Matthrin kamm auk baolle. Auk Se hadde fick

fiſtenfien maket.

Wat hät Moder ſeggt ? “ fraogg Frans. Matthrin ſagg

nir, ſettede fick bi Frans up't Kanapee, un leit fick von em

lück tubeln .

Up eenmaol ſchuott et Frans düör'n sopp : Söll dat

Wicht auf wul ſoviel Geld metkriegen , äs ehr de Lüde

napfürden ? Odder kreeg he viellicht en Naaktääsken , wat

fid bi em warm in de Wulle ſetten wull ? 5000 Dahler

hadde he ſölwſt, un ſoviel moſſ doch auk dat Wicht met

brengen !

,, Matthrin grämſterde he -- mien Moder hät mi

immer ſeggt- id vüör mi fraoge nix nao Geld -- id

föll Di es frangen , wu't met diene Utſtüer utfäög ? Am

Teiwſten wäör et mi , wenn ich es en Auge en jue Hypo

thefen - Böke ſchmieten könn. Nimm mi dat nich üewel

Mann un Frau mütt't fick nix verhiählen .“
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Katthrin wuorde en lück lüten (traurig ) , män nich

lempen (verblüfft ). Recht häſt de jagg ſe bliew

män en Päösken hier ſitten , ick ſall gau nao Hus gaohn,

un dat Hypothekenbook halen , dann kumm wi noch van

Aowend in't Reine. "

Wat waor Frans froh ! He hadde nich dacht, dat all's

ſo nao Wunſt gaohn föll.

Gärne , gärne ſagg Frans un wenn't ne

ſchlagene Stunde duren ſall, ick will hier gärne wochten !“

Dat Wicht leip nao Hus.

He wochtede eene Stunde, he wochtede twee Stunden ,

de Därne kamm nich wier ! Dat Wicht hadde em ſitten

laoten !

„ Laup nao'n Düwel, dann läöpſt du fiene Hilligen

üm " fagg Frans , as he den Braoden miärfede ,

,, Fraulüde gim't nog in de Welt , un en düftigen Baol

büörger föll kiene Frau updriewen können ? Finger Leck

Dümmken !"

28. Eſfinks Hieraoth un Daud.

Acht Dage vüör Frans fiene Hierapth leip de Hochtieds

bitter düör't ganze Kiärſpel (Rirchſpiel) un de benaoberten

(benachbarten Buerſchuppen. Et waor em ſo recht nap de

Müske, dat et ne fette Giewehochtied wären föll. De duert

hier to Lande drei Dage , un de Hochtiedsgäſte, fo tiegen

(gegen ) 4-500 Mann , brenkt jidereen düftig wat met :

Höhner , Eier , Buotter , halwe Köppe , Schinkens , Flafi
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5

(Flachs) , un wat ſo alles up en Burenhof wäff (wächſt);

auk baar Geld . De Grautknecht Fans em hadde de

Schulte Bothaſt to'n Hochtiedsbitter makt wuf ſiene

Kienſels auk all nett utwendig , he leierde ſe hiär äs en

A , B , C * ) :

,,Hier fin't, un ſeg jut allgemein

„En Kumpelment un Tied von'n Dag ;

„ Un füör de Dages-Nieigkeiten

„ Dao mott ick ſingen odder fleiten !

„ Fleitent? Dao ſteiht ini ' t Mul verkährt ;

,,Singen ! Dat häw ick biätter lährt :

„Potthaſts Libbet will Hochtied haollen,

„ Krigg ut de Stadt en netten Mann.

„ Un wenn nu wier es Dienstag iſl,

„ Dann geiht de Muſik trullalla !

„ Viel Spettakel draf'k nich maken,

„ Können de Kinder ju upwaken.

„ Drüm ſegg ick to den End

„En ſchwaor dick Kumpelment

„ Von Eſfinks Frans un ſiene Brut,

„ Weil daorup jä de Sak beruht.

„ Stelt ju doch flietig in

„ Met ſcharpe Tiän' (Zähn) un frohen Sinn,

„ Met Meſſ und Gaobel un Saffett (Serviette)

„ Un all’s wat neidig, wenn man ätt (ißt):

„ äs Prumen , Braoden, Taten (Torten), Schinken ,

„ Un daobi giw't auk wat te drinken :

„ Wien , Annies, auk Pons (Punſch) un Beer,

„ Mi düch (deucht) dao geiht't plaſeerlit her.

„ Am End fümp een verdeckt Gericht,

„Alle Gäſte to’n Geſchent (allen Gäſten zum Hohn ):

*) Nachſtehendes Gedicht wird hier zu lande bei der Einladung

zur Hochzeit vorgetragen.
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( Die folgenden Berſe werden ſehr ſchnell geſprochen .)

,,Von þauflöſi un Fietſtöd (Bizebohnenſtangen )

„ Hiedelſtöhl un Schwingelblöck,

„ Hakeneuſen, Unnerröck,

,,Uhlen -Hiärt Eulen-perz),

,,Eeten Stiärt (Eichhorn - Schwanz ),

„ Hölten Schofel, Lukenſlaken ,

,,Gaffelſtrampel, billenhafen ,

„ Un dann ganz an't allerleſt

„ Giw't en braoden Schwalwenneſt.

„Nu mag't der wull von ſtille ſchwiegen,

„ Ji fölt all nog te kauen kriegen.

„ Nu gaoh id met de lange Brüh'

„ Nao dat Hochtiedshus wier trüg (zurüc ).

(Die folgenden Verſe langſam und gewichtig geſprochen .)

„äs ick von Muorg’n von Hus weg leip,

„ De mod ſtonn up en Hof un reip :

„ He reip un ſagg mi ſchlicht und recht,

„ Dat man Em ſiene Toſtüer (Zuſteuer) bräöcht:

„ Von Hohnertopp un Schwineſchinken ,

„ Von Buotter, Miälk to't Kaffeedrinken ;

„ Dann häw he wieder kien Begehr,

„ Un wupp ! Do leip ick auf wier her.

„ Wat He dao nu met leggen will,

„ Dao ſteiht mi de Verſtand von ſtil,

häbt de Brüh' jo lang all ſtuott,

„ I häbt de Güörtt' (Grüße) al röhrt un tuokt,

„ J & dent, id laot et nu fo gaohn,

„I wärd de Köderſpraok verſtaohn.

„ Jedermann mat ich bekannt,

„Heiß ' den Naober, of verwandt,

„ Mann un Frau, Söhn' un Döchter,

„ So häw de Brüdigam mi ſeggt,

„Jieder möch de Hacen ſchmiären

„ Un de Maohltied as probeeren.
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„ könnt dat Füer met Strauh todeden,

„ Un't Hus jä up en Balken treden .

„ Hier iſi et ut ; hier mak'k en Knüpp (Knoten )

„Alle Kürerie (Sprechen ) häört up.

„ Mothwiäl (Muthwille) de kür (fprach) Unverſtand,

„ J & häw mi wifi dat Mul verbrannt !

„ Et grött (grüßt) Brut un Brüdigam , i ſoli ju doch flies

tig infinden een, twee odder drei Dage up de Hochtied."

Lower wu fümp dann uſſe Frans up fienen aollen

Dag ſo gau an't Hieraoden ? Þe , de grötſte Gneſeklaut

(Geizhals ), de fick füör'n Blamüſer en Lock düör't Anei

buohren läött, nimmp fick ne junge Frau ?

Eſſink hadde dat ganze Liäwen de Pennige bi'n eene

ſchrapet; wat föl he nao ſienen Daud dermet anfangen ?

Sien Broer Willem günnde he nich es dat Schwatte von

en Nagel . Et ſatt em noch immer de Proceß von fröher

hiär van wiägen dat Glint in de Anuocken . Auk kamm et

Frans ſo vüör, as wenn Willem , met ſien Rummel Kinder ,

bloß up ſienen Daud Cuerden . Aower dao hadde Willem de

Riäknunk met en verkehrten Wärth maket. ,, De Schriewer —

fagg Frans to fick fölwer - fall mien Geld , wat ic met

ſure Schweetsdruoppen verdeint häwwe, nap mienen Daud

nich verſchlömen. Dao will ick em all en p vüörſchriewen ;

leiwer will ic mien Geld in't Water ſchmieten , dann kann

id et noch plumſken häören ! Em tom Torten will un mott

id noch up mienen aollen Dag hieraoden .“

Effink gaff fick auk eenes pueden Dages up en Patt

nao Schulte Potthaſt. He wuſſ, datup den Schultenhof

en Tropp Wichter up dat Klauſter luerden , wao Stiewel

un Schohe under een Bedde ſtaohet.
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,,Mi feihlt ne Frau " 10 hadde he to den Schulten

ſeggt ,,un wat frigg ſe met ? "

,, Den Feihler kann licht holpen wären ," " - ſagg de

Schulte, un reip : Drüke ! Jenne ! Marikfeſtien ! Libbet !

Katthrin !

Nu ſöken Se fick Eene ut, Här Eſfink. Ainder ! hier

iff en Här ut de Stadt, un will eene van Ju to ne Frau .“

De Wichter keeken en lück verliägen, un ſatten (ießten)

fick 'bi'n Diſk dahl.

Wenn Ju Eene gefäöllt, Här Elſink, up en Koffer

met Linnen un en Spint Arondahlers fümp et mi nich an.

Bi dat Waort „Mrondahlers“ löchteden Effink de

Augen : he feet fick de Wichter niepen an . Am beſten waor

em Marikteſtien nao Gefall. Wat ne ſture dralle Därne !

Dao waff auf von unnern bes buowen gar kien Verſchiäl

( Fehler) an. Wat hadde de füör Busbacken, ſo raud äs en

Paddiesapper. Auk faog Frans de gruowen Füſte! Wu

konn he de up en Gaoren bruken ! He brukte wifi fien

Denſtwicht mehr, kiene Arbeitslüde to't Utmeſten, kiene Hölpe

to't Sieggenmelfen un Schwieneforen (Schweinefüttern ).

Frans reſelveerde fick hennig. Dann nimm ick de

Marikfeſtien " fagg he . Marikfeſtien, magſt Du mi

wull lieden ? Wuſt Du miene Frau wären ? " — Dat Wicht

fagg nix , aower ſe ſeit et fick gefallen , dat ehr Frans de

Hand drückede un en Mülken (Kuß) gaff.

Üs dat Wicht aower de ſtrubbeligen ſtrampeligen

Baortſtoppeln un dat ſchrumpelige Fell föhlde ( fühlte ), leip

et ehr doch isfaolt üöwer'n Liewe. Se reet fick laoff, font

.
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an te bransken (laut weinen) , un ſeip nao de Meerſke

(Schultenfrau ).

,, Nu häbb Di doch nich ſo unwies , ſagg Moder, id

miärke all den Braoden, Du magſt den Hären nich lieden !

Men wat kaupe ick mi vüör'n nett Geſicht ? De mehrſte

Tied von en Dag ifſ et jä doch düſter !" De Här ſitt faſt

in de Wulle, un dat iff de Hauptſake."

Dat holp ! Marifkeſtien un Frans waoren Brud un

Brüdigam . Dao konn dann de Hochtied ehren gewüehnliken

Trant (Gang) gaohn. --

Wat waor dat all Aowends vüörhiär en Knallen un

Scheiten ! In de Kattenköppe (Böller) wiff en Veerdelpund

Pulver, un dat met Gräſſplaggen bes buowen hento

vullſtoppt. Auf de aollen Püſters (Flinten ) hadden de Bus

ren ut de Ecke krieggen , un ſchuotten dermet, dat de Glaſe

( Fenſterſcheiben ) ridderden un bieweden.

Jck häwwe mien Fett all weg “ fagg de Piärde

knecht Nak to Hinrik , nu kiek es en Menſt an to , de

ganze Dummen (Daumen iff tom Düwel ! " Dat aolle Ge

wiähr waor bi dat unwieſe Laden ſprungen , un hadde em

den ganzen Dummen un den halwen Middelfinger weg

rietten . Men ſe leiten fick daorüm kien gries Faor waſſen,

Te böllerden un knallden luſtig wieder.

Auk Muorgens up de enfahrt nao de Riärke wurde

up den ganzen Weg ſchuotten. Wao män ne Wallhiegge an

en Weg lagg, dao knallde't auf inverſeihens, dat de Piärde

wifi teihnmaol ſchü ( icheu ) wurden , un utreeten . Et iff en

Wunder, dat nich Ads þals un Been terbruoden hädd .

Klockenſchlag ſeſi waſſen Brud un Brüdigam auk all
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in de Miärke. Nao de Fröhmiſfe wull de Paſtoor de Bei

den kopuleeren. De Priädigt waor kuott un bündig : „ De

Frau wüör ne Ribbe von en Mann. En Schwien aphne

Schwieneribbe wäör doch men en halw Dier , un jo auk

en Mann aohne Frau men halw Wiärks. So möſſen Frau

un Mann auk immer eenes Sinns un een Schwien ſien ."

„ Herr Eſfink ſagg dann de Paſtoor --- wollen Sie

das Fräulein Maria Chriſtina Botthaſt zur ehelichen Ge

mahlin nehmen ? "

- „ Ja, das bin ich Sinns !"

„ Fräulein Maria Chriſtina Botthaſt, wollen Sie den

Herrn Frans Eſfink zum ehelichen Gemahl ? "

Dat Wicht wuorde ganz verliägen , un ſagg nir. De

Paſtoor moff noch eenmaol fraogen :

„Nu giff Antwaort fagg de Paſtoor poder biſt

Du dauw (taub ) ? Et iſf nu kien lange Tied mehr to't

Bedenken, de Kaffee wärd mi in Fuſe kaolt ; wuſt Du den

Stadtshären hieraoden odber nich ? "

Marikfeſtien keek en lück nao de Siete ehren Brüdigam

an – de Sunne ſcheen jüſt up ſiene grieſen Favre, up

dat verſchrumpelte Geſicht un de buckliädernen (bodkledernen )

Füſte „ Sef Mar Joſep ſtaoht mi bi ! " reip ſe -

,,Ne, ne ! id mag dat Mannsmenſk nich !" un Veip in ehren

ganzen ſtiewen Hochtiedsſtaot ut de Kiärkendüöre herut.

Dao häw wi de Beſchiärunf," ſagg de Schulte, un

Frans konn met ne lange Niäſe aftrecken .

-

Tweemaol hadden de Fraulüde uſſen Frans nu all

anſchmiärt un öwet (angeführt), un dao föll en vernünftigen
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Menſfen wull de Verdrott in't Hieraoden ſchlaon. Nich ſo

bi Frans. ,,Et diärde Maol ſchläött Uolge (ſchlägt Del) —

ſagg he - ,men Du ſaſt de Sake doch en bietken klöfer

anſtellen ."

Eſſink mook fick eenes gueden Dages up Andacht up

en Patt nao Telgte. In de Schohe hadde he ne Handvul

Färften, un de fönnt auf den andächtigſten verſtockten Sün

der lubitſt kniepen.

In de Telgſke Kapelle ſteiht ne höltene Moderguods.

Dachen wallfachrt hier to Lande alle Wichter un funges,

well an't Fieraoden denkt. Sittet je dann up de Aneie un

biädet , dann nidloppet de Moderguods, odder ſe nidkoppet

nich. Nidkoppen bedütt, dat de Sake to't Hieraoden buottert.

Dao ſatt nu auk uſſe Frans vüör de Moderguods un

biäddede, dat em dat Mul ſchüentde. De Thräönen kammen

em in de Augen. Söll he fick verkiefen häbben ? Ne, dat

höltene Beld ni& toppede up un dahl. Hennig (ſchnell) ſchlog

he fien Gebiädeboť to , ſtuok den Kauſenkranz wier in de

Buyentaſke , un waor ſo vergnögt , äs en Schwien , wat

Arieflinge (Bregel) frätt. Up Straote geſtikeleerde he wet

beide Arms; de Lüde bleewen ( tachen un meinden, de

Menſt möff unwies ſien . So fiälenvergnögt waor he in

ſien ganze Liäwen noch nich weſt.

„ Frans – ſagg he to fid fölwſt - ut de Piene un

Verliägenheit biſt Du herut , nu laot auf en Dahler ſprin

gen ! un daobi tratt he auf all bi den Wärth Kloſtermann

in de Husdüöre (Hausthür).

, „ Süh dao , Här Effink, aut es bi de Moderguods

up Beſök ?"

11
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in Wiff, wifi

„Jau , un nidkoppet hädd fe ! En halwen aollen

Mlaoren (Branntwein) ! Giw't hier auk wat in de Kinkſen

(zu eſſen ) ? "

gaohen Se män en lück neiger , et

wädd gliets updiſfet." "

Et gaff bi Diſk recht geiwe büörgerlike Koſt; de Wäde

(Wirthe) hadden noch nich allerhand Flieren un Fiſſematenten

in en kopp ; et gaff nich vielerlei, aower wat kamm , wafi

auk gued un däftig.

Graute Bauhnen met Speck! Frans ſeip dat Water

üm de Tiane (Zähne). $e namm fick den Teller ganz

hüpte (gehäuft) vull, dat ſiene Navbers em ganz ſpee an

keeken ; de eene meinde , of et auf mügelik wäör , dat ſo'n

(chraden (mager) Märl dao wull Här üöwer wären könn ?

Von de Schüettel met Speck ſuch he fick en Reimen ut, well

ſo recht raud düörwaſſen (durchwachſen ) waor. Frans ſunk

in fick en Vers von't Mönſterſfe Nationalleed :

,,Silge Grautebauhnen - Lied !

„ Buut (Bauch) wär mi nochmaol ſo wiet !"

So'n fnpacken häw id auk mien Liäwedag nich ſeihen ; he

fratt, dat em de Buuk biäſſen wul .

Lowends kamm Frans rüenmöde nao Hus ; auk hadde

he fict, von wiägen de Färften in de Schohe, de Föte rein

te Schande (wund) laupen. Dat Aowendiätten ſchmok em

gar nich, un doch hadde Mucke, dat Wicht, üm em wat te

gudde te dohen , ſchiäle Giärſte met ne Mettwuorſt fuocket,

un brin ne brune Siepel anſchmoort. Þe hadde owwer

erſt en paar Lieppel vul herunderquiält , äs he to dat



163

Denſtwicht ſagg : „ Muce, ſette mi dat Gemös bes muorgen

weg , id häww't ſo in de Glieder , wenn't men nich frant

wäre. "

„ Unfrut vergeiht nich ſagg de Muce. Frans

hadde fic te Bedde legt, un dat Leigſte waor, he moch nich

mehr te jätten .

Giegen Doktor un Aptheke hadde Frans all fien Liä

wen ſo'n Widerwillen hadd , dat he aut nu in fiene Krant.

heit der nix van häören wull. In Bedde hadde he grülik

lange Wiele. „ Ru döht fick de Mude wiſſe wat te gudde

un frätt mi de Aohren von en sopp ," - dachde he, un

daobi ( chellde he auf all; un äs de Muce quamm , ſagg

he : „ laup es un hal dat Buotterfatt, ick will doch es ſei

hen , of de Buotter noch düſſen Winter reeket ? Un wat

font he dann an't ſchandudeln, äs würklick van de Buotter

en Finger breet afbruket waſ . „ Wenn Du ſo wieder

ſchlanıpampeſt, Mucke" ſagg he ,,dann föllwi der

wul baolle kuemmen ."

Wenn Frans frank waſî, dann koſtede öm de Hus

häöllunk jüſt am allerweinigſten , un daorüm iilde he auk

gar nich , wier biätter te wären. Siene Halmſüſter, Mittin

Rummeltant up de Gröne Stiege , broch öm dann aller

hand lecker Wiärks, wat he fölwſt füör fick nich tiämt hädde.

En ganßen Kuorf vul kreeg he jiden Middag . En Schäöl

ken Fleeſtſuppe met ne Beſchüte drin , en Stücksken nett

mager Rindfleeſt, mönſtersken Pottaſt un dann teleſt noch

wull en Stücsken Braoden met Appelkompott, dat waor

dat wennigſte, wat he freeg.

Mittin , de wuſſ auf wull, wat ſe dei. ,,So ſchmitt
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man " ſagg ſe in fick „ met ne Wuorſt nao ne Siete

Speck! Laot he men es in de Röwen gaohn ſien , wi willt

uſi ichon trakteeren." Se waor jä ut de neigſte Ver

wandtſchupp, un moff, wenn't met rechten Dingen togonf,

alles von öm iärwen .

Met Frans wurde't apatt immer leiger. Siene Lohm

piepe wull ſo recht nich mehr gaohn , un äs nu de Winter

heranquamm , de Esblomen an de Olaſe wöſſen - ins

böten up ne Schlaopkammer hädde he jä füör ne Daud

ſünde haollen dao quamm he all manffen Lohm te kuott.

Dat en geislid Här to öm quamm , dat hadde he

gärne . Met den diskereerde he lank un breet , jau, ſtun

denlank. He brukede fick daofüör nix aftequetten , un nao

ſienen Daud föll de Här ſienen Gaoren iärwen. De Kaplaon

Vuowede Frans daorüm äs en frommen Mann, well füör't

Fiägefür nich bange te ſien brukede.

Met Eſfink gont't von Dag to Dag immer mehr biärgaf.

Mucke hadde em all es von en Dokter tofüert, men daovon

wull he parfuoſf nie wietten. Siene eegene Medzin :

ſchwatte Aasbetten (Johannisbeeren) up aolen Klaoren, wull

aower auf nie helpen .

Mucke hadde doch wat bi'n Dokter te dohen. De eene

Siegge (Ziege) , de Blickmöhne, de erſt vüör drei Wiäken

ankuemmen waor (geboren hatte) , ſtonn nu al bingoh güft

(ohne Milchertrag). Auk waor dat Dier Dag un Nacht —

(Muce ſchleip Nachts in 'n Sieggenſtal) wahn an't

wehren un ſchubbeln. De amerikanſke Dokter Hüſtert wuff

faots Raoth . ,,Dat Dier ſitt ftiew vull Spazeerlangſams

(Läuſe ), fagg he hier nimm düſſen , ümgewendten
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Napoleum ' (Unguentum Neapolitanum i . e . Unguen

tum hydrargyri cinereum), un dao riew de Siegge men

düftig met in ; dat fall wull helpen ."

,, „Uffe Här iff auk ſo krank fagg Mude – könnt

Se em nich wier up de Strümpe helpen ?" "

Wifi, dat beſte Middel fenn ich ganz alleene; de an

dern Dofters find lutter Quadfalwers. Hier , laot jue

Här men jide Stunde en Theelieppel vull inniehmen. "

Wat waor Mude froh , dat Siegge un Fär jo holpen

wurr. Se ſeip gau nao şus , ſchmiürde de Siegge von

unnern bes buowen in, un wuſſ aut Effint te befüren, dat

he von de Hüſtertſke Medzin inneihm .

In de Jle (Eile) hadde fid de Mude met de Medzin

verdaohn : De Siegge hadde ſe met ,,Karbolſäure" inrie .

wen, ſe waor all ne Stunde naohiär frepeert. Eſſink hadde

von den ,,ümgewendten Napoleum " innuommen ! Mucte

tratt in'n Stuowen , un wul Efſint den Daud von de

Siegge melden . Wat kreeg ſe en Schreden , — aut Effink faog

gans verſteenert un verweert ut, un de Mucke meinde, et

wäör met öm vüörbi. Men Effint font noch eenmaol an

te füren , etwaor en Stüehnen : ,,Muce, tumm , help

mi -- noch en Bietken – met en Ropp in de Höchte,

id fann tien Lohm mähr friegen, Du ſaſſ ow

wer feihen , wu ſonne Seele ut ſo'n Menſten herut

flügg." Þe gaapede noch eenmal, un Frans waff rips,

(r. i . p. s. requiescat in pace sancta) .

Dat Begräbniß waor üm fiet Uhr. Wenn't Frans

ſeihen fonnt hädde , he hädde üöwer fonnen Upwand Thräö.
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nen verguotten, he moſſ fick nu dermet begnögen, fick in't

Sark vüör färger ümtedreihen .

Alles gont met. De ganße Geiſtliceit, de Fahnen, de

Fadeln, de Löchters, de Lechtjuffer. De Lüdeföſters trođen

an de Klodenſeels, wat dat hillige Tüg haollen konn , un

ſpendeerden fick en Bullenkopp derbi. Siden Dag, " ſagg

de Rüenföſter Oſthage , „flügg uſſ nich fo'n Stück Speck

in't Mul.“ De Verwandten hadden alle Flors üm de Höde

un Arme, un de Fraulüde ſatten annern Muorgen vüör't

Casper Lorenz (Castrum doloris) un greenen ähre bitte

ren Thräönen.

Seff Wiäten nao de Begräbniß wurde't Teſtament

puppelzeert ; et waor fuott un bündig : ,, Sterbe ich ohne

frau : wird die Stadt Münſter Erbin meines Vermö

gens. Frans Eſfink.“

In Verlaup van vettein Dage wuorden bi't Gericht

dreiuntwintig Klagen inreeket. Mittin verlangede dreihun

dertſestig Dahler füör ali dat Jätten, wat ſe Eſſink braocht

hädde – un richtig, de Stadt moff dat Geld van de Färw

ſchupp afſtrieppeln.

De arme Mucke reefede auf ne Klage in . Se gaff

fic daorin füör ne Krankenwärterin ut , un liquideerde

summa summarum 23 Dahler. Dat Gericht dekreteerde

owwer – in Erwägung, dat ſe men en gewühnlic Deenſt

wicht bi Eſfinks weſt waſi dat ſchüldige Lauhn to : drei

Dahler veer Sülwergrösken un twee Pennige.
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In lateren ( päteren) Tieden häww ick oft up Sün

tilgen-Niärkhof naoſeihn wullt, wao Frans Eflink begrawen

leig ? Fc hawwe et owwer nich finnen fount. Nu -

wenn dann de Stadt et vergiätten hädd, öm en krüz

ken ut Holt te ſetten , dann mag düt Böksken en Denk

maol füör öm fien .

8,48 ; Jirnes noteise vatica
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